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Einleitung. 



Diese Abhandlung will die Personennamen der deutschen 
Schauspiele des Mittelalters behandeln. Wegen der zeitlichen 
Begrenzung schliesse ich mich an Creizenach Bd. I an, indem 
ich das Drama des 16. Jh. nicht mehr berücksichtige^ denn ob- 
wohl in den biblischen Dramen des 16. Jh. noch der Zusammen- 
hang mit den geistlichen Spielen des 14. und 15. Jh. ersichtlich 
ist, hat doch der Einfluss des lateinischen Schuldramas und anti- 
katholische Tendenz ihren Charakter sehr verändert, und auch das 
Fastnachtspiel wurde in den konfessionellen Streitigkeiten ver- 
wertet. Allerdings lebt auch das rein mittelalterliche Drama 
im 16. Jh. noch fort, wie z. B. die grossen Luzerner Spiele 
zeigen, die uns aus dem Ende des Jahrhunderts erhalten sind; 
um aber eine feste Grenze zu haben, empfiehlt es sich, diese 
Besäte der mittelalterlichen Formen im Drama des 16. Jh. ausser 
acht zu lassen. 

Besonderer Wert soll auf das Verhältnis der Namen zu dem 
Charakter der betreffenden Bollen gelegt werden. Die dazu er- 
forderliche Untersuchung der Bedeutung der Namen braucht sich 
unter diesem Gesichtspunkte weniger auf die alten deutschen 
Namen und die Fremdnamen zu erstrecken, da ihre Bedeutung 
den Verfassern meist nicht bekannt war und sie deswegen auch 
nicht in bestimmter Absicht gegeben werden konnten. Für sie 
kommt vor allem die zweite Aufgabe der Untersuchung in Betracht, 
die Aufdeckung der literarischen Beziehungen, durch die unter' 
Umständen ein Name einen bestimmten Charakterinhalt erhielt, 
der in der Bedeutung selbst nicht zu erkennen war oder nicht 
gefühlt wurde (z. B. Gäbein, Parzifal als Namen höfischer Bitter). 

Arndt, Personennamen. 1 
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Wichtig sind sodann diese fremden Namen insofern, als sie uns 
über die Verbreitung sagengeschichtlicher Stoffe, über die lite- 
rarische Kenntnis der Verfasser Aufschluss geben, während die 
deutschen Namen uns die Eigenarten des Standes, dem sie bei- 
gelegt sind, vorführen, zugleich aber auch den Charakter der Zeit 
wiederspiegeln, die sie geprägt hat. 

Ausgeschlossen von der Untersuchung, weil literarhistorisch 
weniger wichtig, sollen die den lateinischen Quellen unmittelbar 
entlehnten Namen sein, das sind besonders alle biblischen Namen, 
sofern ihre Träger auch in ihrer biblischen Bolle auftreten und 
nicht etwa die Namen für andere Personen verwandt sind, also die 
Namen der Heilsgeschichte, ferner die Propheten, Hiob mit seinen 
Freunden, Archelaus, der Sohn des Herodes, und eine Menge 
anderer dem alten und dem neuen Testament entlehnter Namen. 
— Aus dem Evangelium Nicodemi sind der blinde Longinus, 
die beiden" Schacher Qesimas (Tsmas) und Dysmas und Procula, 
die Gemahlin des Pilatus (im Heidelberger Pass.), entnommen; 
aus den Legenda aurea Anna und Joachim, die Eltern der 
Maria. — Aus der kirchlichen Tradition stammen Namen und 
Rollen der Veronica, der hl. 3 Könige Melchior, Balthasar und 
Caspar, des Zedonius für den Blindgeborenen (vgl. Wackernell 
S. CXXIV) und des Theophilus; ihr ist es auch zuzuschreiben, 
wenn Virgil als Prophet und Augustin als Herold auftreten. — 
Aus der Katharinenlegende sind entnommen Maxentius und 
Porphyriu.s; aus der Dorotheenlegende Fabricius , Dorotheas 
(= Theodorus der Legende), Theodora, die Schwestern Kriste und 
Kaliste; aus der Legende vom heiligen Kreuz Helena und Kaiser 
Konstantin, Heraclius und Chosroe II. von Persien (= Cosdras 
im Fnsp. 125, S. 91, 9), Silvester und Judas -Quiriacus. — 
Ebenso ist aus der lateinischen Quelle überkommen Marcolf im 
Fnsp. 60 und seine Schwester Fusita. — Endlich werde ich alle 
Personen des klassischen Altertums, wenn sie in ihrer eigentüm- 
lichen historischen oder sagenhaften Gestalt auftreten, von der 
Behandlung ausschliessen, so Aristoteles, Euclid, Helena u. a. 
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L Fremde Namen. 

Vielleicht könnte man fragen: „Wie kam überhaupt der Ver- 
fasser eines Spieles dazu, seinen Personen fremde Namen zu geben? 
Warum nahm er nicht die ihm geläufigen deutschen?" Die Ant- 
wort ist sehr einfach und leicht zu geben: nicht aus blosser Willkür 
tat er das, sondern weil die Wirklichkeit ihm das Vorbild gab; 
Urkunden und andere Zeugnisse aus dieser Zeit zeigen uns im 
wesentlichen dieselben Verhältnisse wie unsere Schauspiele: bei 
den Bauern Überwiegen der deutschen Namen, die aber bei dem 
Adel zu Gunsten fremder zurückweichen und bei den Juden von 
vornherein in der Minderzahl sind. Beginnen wir mit den Namen 
der Juden! 

A. Namen der Juden. 

Wenn bei den Juden überhaupt eine fremde Sprache in Be- 
tracht kommt, so versteht es sich von selbst, dass dies die he- 
bräische ist. So finden wir denn auch hier eine Menge hebräischer 
Namen gegenüber einigen wenigen, die aus anderen fremden 
Sprachen stammen. Die hebräischen Namen sind meist der Bibel 
entnommen; es finden sich aber auch einige andere nicht in der 
Bibel vorkommende darunter. 

1. Hebräische Namen, 
a) Biblische. 

Natürlich kommen diese Namen hier nur in Betracht, wenn 
sie anderen als den bekannten biblischen Gestalten angehören, 
d. h. wenn von einer Entlehnung der Rolle aus der Bibel nicht 

1* 
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die Rede sein kann. Bei weniger bekannten Namen füge ich 
Belegstellen aus der Bibel, d. h. natürlich ans dem Vulgatatext 
hinzu. 

Ein Jude Aaron wird unter vielen anderen aufgerufen im 
Eger. Fronl. V. 4764. 

Abiathar ist ein Taubenhändler in Rabers Passion und der 
Mischhandschrift, ed. Wackerneil V. 1310, S. 455. 

Abiud (vgl. z. B. Matth. 1, 13) kommt im Donaueschinger 
Passion V. 3417 (ed. Mone Schausp. 11) vor. 

Sehr häufig ist der Name Abra*ham vertreten: Frankf. Dirig. 
V. 15; im Eger. Fronl. V. 3235 u. ö.; im Frankf. Pass. V. 1603 
(ed. Fron. 1); im Wiener Osp. (Fundgr. II, S. 300, 24); im 
Augsburger Pass. V. 1404 u. ö; im Alsf. Pass. (ed. Fron. 11) 
V. 1561 und im Künzelsauer Fronl., vgl. Mansholt S. b2. Zu 
Abraham, auf das ja auch unser heutiger Name Brahm, Brahms 
meist zurückgeht, gehört als diminuierte Koseform, mit Abwerfung 
des anlautenden Vokales, Bremelein (Pfarrkircher und Bozener 
Pass. V. 79, ed. Wackemell S. 185). 

Achas (vgl. z. B. Matth. 1,9) im Donauesch. Pass. V. 1563 
(Schausp. II) fordert die Pharisäer zur Rache an Jesus auf, während 
im Eger. Fronl. V. 3237 ein Jude dieses Namens nur erwähnt wird. 

Ein Achior (vgl. Judith 5, 3 ff.) begegnet uns im Alsf. 
Pass. V. 2459 (ed. Fron.); in der „Susanna" (Fnsp. 1-^9, S. 237, 31) 
ist es ein Rabbi, der die Unschuldige zum Tode verurteilt. 

Amalech (Alsf. Pass., ed. Fron. III, V. 6258) entspricht 
dem biblischen Amalek oder Amalech, vgl. l.Mos. 36,12 u. 16; 
ein Jude desselben Namens kommt auch im Eger. Fronl. V. 4650 
vor. — Ebenfalls im Eger. Fronl. V. 3543, 4432 erscheint A mos, 
der primus servus Annae; V. 4766 wird von Kaiphas Amon 
(vgl. Matth. 1,10) aufgerufen, ein Name, der auch im Augsburger 
Pass. V. 37 u. ö. und im Donauesch. Pass. V. 2301 (Schausp. II, 
S. 277) sich findet; in beiden Spielen will der Träger des Namens 
Jesu Tod, wie ja der Hass gegen Jesus ein gemeinsamer Charakter- 
zug fast aller in den geistlichen Schauspielen auftretenden Juden ist. 

Am in ad ab (vgl. z. B. Matth. 1,4) ist der Name eines Juden 
im Donauesch. Pass. V. 2759 (Schausp. II), Asel (vgl. 1. Chron. 
9, 43 u. ö.) der eines Juden im Eger. Fronl. V. 4767. 
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Asor im Eger. Fron]. V. 4416 entspricht dem biblischen 
Asor im Matth. 1,13. 

Barachias (vgl. Matth. 23,35) kommt im Pfarrkircher Pass. 
V. 2915 (ed. Wackernell S. 185) und in Eabers Vorspiel und der 
Mischhdsch. (S. 456 in den Lesarten) vor. 

Baruch (Jer. 32, 12 etc.) ist der Knecht von Kaiphas im 
Frankfurter Pass. V. 942 (ed. Fron. II), der den Vater des Blind- 
geborenen holt. 

Benjamin tritt im Donaueschinger Pass. S. 3425 (Schausp. II) 
auf; im gleichen Stück V. 3210 

Boos, der die beiden Schacher hängt; Boos entspricht in der 
Vulgata dem Lutherischen Boas (z. B. Matth. 1, 5). 

Caleph, der Name des Tempelhändlers in Eabers Vorspiel und 
der Mischhandschrift V. 1330 (ed. Wackerneil S. 456), ist wohl 
dem biblischen Caleb gleichzusetzen. 

Dathan (4. Mos. 16, 1 etc.) ist ein Jude in der Frankfurter 
Dirigierrolle (ed. Fron. 11) V. 203. 

David treffen wir als Name eines Juden auffallenderweise 
nur einmal erwähnt, im Eger. Fronl. V. 4761. 

Eliud (Matth. 1, 15) ist 1) einer der christusfeindlichen 
Juden im Donaueschinger Pass. V. 3387 (Schausp. II); 2) einer 
der beiden Diener der Susanna, Fnsp. 129, S. 233,17. 

Esrom, ein Name, der im Donaueschinger Pass. V. 985 ff. 
(Schausp. n, S. 222) und auch in Eabers Vorspiel und der Misch- 
handschrift, ed. Wackerneil S. 452, V. 1097 vorkommt, ist gleich 
dem biblischen Namen Esron, Sept: lapwjjL (z. B. Euth 4, 18; 
Matth. 1, 3). 

Weit lehrreicher ist Gemelin, der Name eines Dieners im 
„Leben Jesu" (Schausp. I) V. 458; der Name ist hebräisches Ga- 
maliel (vgl. Mone a. a. 0.) und zeigt uns die nicht seltene Um- 
deutschung hebräischer Namen — hier vielleicht unter Anlehnung 
an mhd. gamel, gemelich — sowie die Vorliebe der Juden für 
Deminutiva; einen ganz ähnlichen Namen, Mennelin = Emanuel, 
belegt Socin S. 562. 

Der Judenname Gewal, Geball (nach V. 6005), der sich 
im Eger. Fronl. V. 3247 u. ö. findet, ist identisch mit Gebal in 
Psalm 82,8. 



Digitized by 



Google 



— 6 — 

Sahen wir schon bei Abraham, dass die Namen der Erzväter 
sehr beliebt waren, so können wir dasselbe erkennen ans dem 
häufigen Vorkommen von Jacob: 1) Frkfurter Dirig., ed. Fron. II, 
V. 12; 2) Frkfrter Pass. V. 197; 3) Eger. Fronl. V. 4759; 4) im 
Angsburger Pass., ed. Hartmann V. 13; 5) im Donaueschinger Pass. 
V. 967 (Schansp. II, S. 222); 6) im Alsfelder Pass., ed. Fron. II, 
V. 1561 und 7) im Künzelsauer Fronl, vgl. Mansholt S. 82. 

Eine Koseform zu Jacob, Jekel (nach deutscher Art ge- 
bildet, = Jac + Suffix ilo), findet sich im Alsfelder Pass. V. 3472. 

Als einer der schlimmsten Feinde Jesu im Donaueschinger 
Pass. (Schausp. II, S. 205) zeigt sich Jechonias (Matth. 1, 11); 
vgl. V. 1379, 2972 u. ö. 

Johel und Joram (Matth. 1, 8) sind die Namen zweier 
Händler im Egerer Fronl. V. 4722 ff. 

Dem bekannten biblischen Namen Josaphat (vgl. Matth. 1, 18) 
begegnen wir 1) im Donaueschinger Pass. V. 575 (Schausp. II); 

2) im Alsfelder Pass. V. 5387, ed. Froning. 

Joseph ist wieder häufiger: 1) in der Frankf. Dirig., ed. 
Fron. II, V. 9; ebenso im Frankfurter Pass. V. 147, ed. Fron. II; 

3) im Heidelberger Pass. V. 97, 927 u. ö.; 4) im Künzelsauer 
Fronl., vgl. Mansholt S. 82. 

AlsJosepus ister derKnechtderMariaMagdalena imDonauesch. 
Pass. V. 79 u. V. 1182 (Schausp. II). 

Noch häufiger ist Isaac, der letzte Erzvater, den wir noch 
behandeln müssen; der Name kommt vor: 1) im Frkfrter Pass. 
V. 69, 1138 u. ö., ed. Fron. II; 2) im Eger. Fronl. V. 3450, 4438; 
3) im Wiener Osp. (Fundgr. II, S. 311, 3); 4) in der „Kindheit 
Jesu" V. 667 (Schausp. I, 167); 5) im Donauesch. Pass. V. 827, 
2289 u. ö.; 6) im Trierer Theoph. V. 452; 7) im Künzelsauer 
Fronl., vgl. Mansholt S. 82; 8) in Kellers Fnsp. 125, S. 70, 3. 

Diese ungemein grosse Verbreitung, die der Name, wie wir 
hieraus schliessen dürfen, hatte, trug dazu bei, dass das Wort verkürzt 
wurde zu Sak > Sekel > Seklin (vgl. Zunz S. 61 f.); so erhalten 
wir Secklein, den Namen eines Juden im Eger. Fronl. V. 3238, 
4716 und in der Frankfurter Dirig. V. 227 (ed. Fron. II). 

Ismahel wird im Eger. Fronl. V. 4766 erwähnt. 

Israhel ist primus servus Caiphae im Eger. Fronl. V. 3241. 
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Kain begegnet uns nur einmal, im Alsfelder Pass. V. 5624, 
als Name eines bösen Juden, der die Henkersknechte zur weiteren 
Peinigung auffordert. 

Lamech, -echt (vgl. 1. Mos. 4, 18 etc.) erscheint im Donau- 
eschinger Pass. V. 499 (Schausp. 11, S. 204), V. 889. 

Ein Lesar^) kommt im Eger. Fronl. V. 3491, 4714 vor; der 
Name ist nach Zunz S. 25, 26 aus biblischem Elieser abgekürzt 
und in dieser Form meist bürgerlicher Name. (Oder besser aus 
Eleasar?) 

Magock (vgl. l. Mos. 10,2 etc.) kommt im Eger. Fronl. 
V. 3515 vor als Name des quartus servus Kaiphae. 

Malahel in Babers Vorspiel und der Mischhandschrift V. 1046 
(ed. Wackerneil S. 449) entspricht dem biblischen Malalehel im 
1. Mos. 5,13. 

Ma nasses (vgl. Matth. 1, 10) im Donauesch. Pass. V. 3299 
(Schausp. II) hilft Jesse bei der Marterung Jesu. 

Ein Jude Mar doch wird im Eger. Fronl. V. 3239 erwähnt; 
der Name ist wohl sicher biblisches Mardochai (vgl. darüber 
Riehm II, S 969), dessen ai vielleicht unter Einfluss des Gottes- 
namens Merodach (Jerem. 50, 2) abgefallen ist. 

Matusalem wird als Judenname genannt im Pfarrkircher 
Pass., im Amerikaner und Bozener Pass. V. 78 (ed. Wackerneil 
S. 185); denselben Namen hat der Knecht des Pharisäers Simon 
im Donauesch. Pass. V. 139 (Schausp. II, 190). 

Der Name Michel (= Michael) kommt im Frankf. Pass. 
V. 1843 vor. Dazu gehört als Koseform Michelmann, wie ein 
Jude in der Frankf. Dirig. V. 226 und im Pass. V. 768 (ed. Fron. II) 
heisst (vgl. Sendermann, Karlmann u. a.); man kann den Namen 
aber auch zu Kaiman, Seligman stellen (s. u. S. 35 f.) und einen 
„Gross" darin sehen. 

Mo ab tritt im Eger. Fronl. V. 3237 und im Alsf. Pass. 
V. 5340 (ed. Fron.) auf. 

Sehr häufig finden wir den Namen Moses oder Moyses, 
wie die Form der lateinischen Bibel lautet: 1) im Pfarrkircher, 
Amerikaner und Bozener Pass. V. 3792 (ed. Wackemell S. 246), 
2) im Haller Pass. V. 876 (ebd. S. 313), 3) im Eger. Fronl. 



^) Bartsch in seiner Ausgabe (Germ. 3, 275) liest Cesar. 
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V. 3235; 3475, 4) in „Grablegung Christi" V. 343 (Schansp. II, 
S. 144), 5) im AM. Pass. V. 1561; ebenso im Frankf. Pass. V. 2827 
(ed. Fron. 11), 6) als Moshe (die hebr. Form) in der Frkfrter Ding. 
V. 21, ed. Fron. II, 7) als Mosch im Eger. Fronl. V. 3235, 8) als 
Mosche im Heidelberger Pass. V. 1223, 9) Eabbi Messe imFnsp. 
106, S. 81(), 29, 10) als Knecht Moselere im Frankf. Pass. V. 938 
(ed. Fron. II); ist die Form etwa beeinflusst von dem Reimwort 
here, wie z. B. Eraclir (= Eraclius): mir im Fnsp. 125, S. 119, 25? 
Jedoch ist zu bemerken, dass der Name Mosler, Moseler noch 
jetzt verbreitet ist und dass wir also auch wohl in dem „Knecht 
Moselere" einen Beleg für diesen eigenartig gebildeten Namen zu 
sehen haben. 

Das St. Galler Spiel von der Kindheit Jesu lässt V. 697 einen 
Juden Nabusardan (so ist nach Klapper das handschriftliche 
Nuburdasan, Nubusardan zu ändern) auftreten, dessen Name auf 
den Obersten der Leibwache des Nebukadnezar (Jer. 39,9) zurück- 
geht (vgl. Klapper S. 121), 

Nathan kommt vor: 1) im Eger. Fronl. V. 3236; 4370 u.ö.; 

2) im Augsburger Pass. (ed. Hartmann) V. 129, 181, 609 u. ö.; 

3) im Alsfelder Pass. V. 1570 u. ö. (ed. Fron.); 4) imDonauesch. 
Pass. V. 3383 (Schausp. II); 5) in der Frankf. Dirig.i) V. 189; 
6) im Frankf. Pass. V. 2803, 3238 (ed. Fron. II). 

Nason (==Naasson, z. B. Matth. 1,4, vgl. das Geschlechts- 
register Salomons im Fnsp. 60, S. 525, 6 und 1. Chron. 2,10) 
tritt auf: 1) im Eger. Fronl. V. 4558; 4708; 2) im Donauesch. 
Pass. (Schausp. U) V. 1057. 

Nur erwähnt wird Noe im Egerer Fronl. V. 3243. 

Obeth (= Obed, vgl. Matth. 1,5) treffen wir wieder imDonauesch. 
Pass. V. 971 f. (Schausp. II). 

Osyas (=bibl. Ozias, vgl. Matth. 1,8) gehört ebenfalls dem 
Donaueschinger Pass. (V. 289) an; aus demselben Stück (V. 975) 
ist auch Phares (Vulg. Phares = Luth: Perez, z. B. Matth. 1,3). 

Auf hebr. par'o, bibl. Pharao geht der Name Pharon im 
Eger. Fronl. V. 4344 zurück; ebd. V. 4762 wird Eoboam 
(Matth. 1,7) erwähnt. 



*) Dai handschriftliche Nachan hier und im Frkf. Pass. ist doch wohl, 
bei der naheliegenden Yerwechslaug von t und c, als Nathan anzusehen; 
vgl. auch Fichard .Frankfurter Archiv** HI, 131—158. 
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Ein Sabba (vgl. 1. Mos. 10,7?) tritt im Heidelberger Pass. 
V. 609 u. ö. auf. 

Sadoch (Vulg. Sadoc, vgl. Matth. 1, 14, Sept. 2a88o6x, in 
den La. 2a88oüx!) begegnet uns 1) im Donauesch. Pass. Y. 3441 
u. ö.; 2) im Egerer Fronl. V. 3236, 4704. 

Salathyel (vgl. Matth. 1,12) tritt auf im Donauesch. Pass. 
(Schausp. II, V. 1567, 2707); im Egerer Fronl. V. 4767 haben wir 
denselben Namen als Solatiel. 

Viel gebräuchlicher als diese Namen ist Salo'inon, was wir 
schon aus unsern Spielen erkennen können ; wir finden den Namen 

1) im Eger. Fronl. V. 4634, 2) im Augsburger Pass. (ed. Hart- 
mann) V. 994, 3) als rabbi Salomon in Gundelfingers Grablegung 
V. 357 (Schausp. II, S. 145), 4) im Donauesch. Pass. V. 519 
(Schausp. n, S. 205) u. ö. 

Sa Im an, das am wahrscheinlichsten ümdeutechung von 
Salomon ist, tritt auf: 1) in der Frankf. Dirig. V. 115, 249; 

2) im Frankf. Pass. V. 1542 (wie in 1); 3) im St. Galler Pass. 
V. 340 (Schausp. I). 

Als entstellte Kurzform zu Salomon müssen wir den Namen 
Schlem ansehen, den das Eger. Fronl. V. 3235, 5162 uns bietet; 
vgl. Sliemel, Slemel bei Zunz S. 64. 

Neben Salomon ist Samuel als ebenso beliebter Name zu 
stellen: er kommt vor 1) Frankf. Dirig. V. 222 (ed. Fron. II) 
als.Sanuwel, vgl. Zunz S. 26; 2) Frankfurter Pass. V. 942 für 
den Vater des Blindgeborenen ; 3) St. Galler Passion (Schausp. I 
„Leben Jesu") V. 376 in derselben Bolle; 4) in den tirolischen 
Passionsspielen, ed. Wackemell V. 126, S. 9 und (im Haller Spiel) 
ebd. S.319,V.953; 5) „Gundelfingers Grablegung" V. 369 (Schausp. I, 
S. 145); 6) Trierer Theophilus V. 480 für den Juden, der dem 
Theophilus die Art und Weise der Teufelsbeschwörung mitteilt. 
In der hebräischen Form Schmoell treffen wir den Namen im 
Heidelberger Pass. V. 39, V. 85 u. ö. Vielleicht gehört auch 
dei" Judenname Smihel in der Tiroler Gruppe (vgl. Wackerneil 
S. 170, V. 2704; im Amerikaner, Bozener und Pfarrkircher Pass. 
Schihichel) dazu; jedenfalls ist er hebräisch. 

^auel findet sich im Alsfelder Pass. (ed. Fron.) V. 3496, 
3950.. 
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Selem im Heidelb. Pass. V. 119, 945 u. ö. ist wahrschein- 
licher der 4. Mos. 26,49 angeführte Name Sellem als Selemias 
(vgl. über diesen Guthe). — Nur erwähnt wird im Eger. Fronl. 
V. 4764 Simon. 

Das Donaneschinger Pass., das, wie wir gesehen haben, 
überhaupt sehr reich an biblischen Judennamen ist, führt endlich 
noch auf Urias (V. 1133 u. ö.), Zacharias (V. 1063 u. ö.) und 
Zorobabel (vgl. Matth. 1,12) V. 2939, 2965. 

Eine Jüdin Sara kommt im Fnsp. 106, S. 817,5 vor; sie 
will ihren Mann von seinem Entschlüsse, sich zum Christentum 
zu bekehren, abbringen. 

Eine Übertragung biblischer Wörter und Namen auf Per- 
sonen hat stattgefunden 1) bei Leviathan, das nicht nur als 
Teufel = (s. u. S. 28), sondern auch als bedeutungsvoller Judennarae, 
um einen Widersacher Christi zu bezeichnen, erscheint, vgl. 
Donauesch. Pass. V. 841 (Schausp. 11, 217); 2) bei dem nach 
der Synagoge benannten Juden Synagogus im Frankf. Pass. 
(ed. Fron. II) V. 295, 477 u. a., dem im Alsf. Pass. 1624flf. u. a. 
ein herre Synagoga entspricht; 3) wohl bei dem Judennamen 
Jordan im Eger. Fronl. V. 4768; wenigstens dürfte gerade hier 
bei einem Judennamen diese Herleitung das Nächstliegende sein; 
doch vgl. Förstem. 980. 

b. Nichtbiblische hebräische Namen der Juden. 

Während bei den biblischen Namen der Juden die Namen- 
gebung hier und da schon vom wirklichen Leben beeinflusst sein' 
mag, und es sicher ist bei Namen wie Mosche, Schmoel, die nicht 
auf die Vulgata, sondern unmittelbar auf die hebräischen Formen/ 
zurückgehen, oder bei solchen wieBremelein, Gemelin, Jekel, Secklein ' 
Lesar, Michel, Moselere, Salman, Schlem, die auf Umbildung der 
hebräischen Formen beruhen, sind die Namen dieser Eubrik woHl 
ausschliesslich dorther entnommen; in einigen Fällen ist es möglicih, 
die betreffenden Namen in der Stadt der Aufführung sulbst urkund- 
lich festzulegen; aber leider gibt es nur wenige Urkunden, in demen 
Judennamen genannt werden; sonst würden wir sicher viele uriserer 
Namen in den ürkundenbüchem der Städte, in denen die Spiele 
stattfanden, wiederfinden. Denn, um sogleich diese Bemerkung* vor- 



Digitized by 



Google ' j 



— 11 — 

wegzunehmen, die Verfasser der Schauspiele wählten für die 
auftretenden Juden — bei den deutschen Namen werden wir dies 
noch deutlicher erkennen — mit Vorliebe solche Namen, die in 
ihrer Vaterstadt unter der jüdischen Bevölkerung vorkamen. Dass 
dadurch der Hass der Bürger gegen diese noch gesteigert wurde, 
ist leicht einzusehen; wir können uns daher auch nicht so sehr 
wundern über die Ausschreitungen, die nicht selten den Auf- 
führungen folgten und die in Frankfurt z. B. so weit gingen, 
dass sich der Rat genötigt sah, bei der AuflFühruug des Anti- 
christspiels im J. 1469 das Judenviertel völlig abzuschliessen, 
vgl. Froning II, 540. 

Folgende Namen sind mit ziemlicher Sicherheit hierher zu setzen : 

Barey für den Knecht desLonginus im Frankf. Pass. V. 4180 
(ed. Fron. II); ebenso (Borey) heisst im Alsfelder Pass. V. 3422 
ein Peiniger Jesu. Ähnlich scheint der Name Natey im Als- 
felder Pass. V. 3464 (ed. Fron. II) gebildet zu sein. 

Josel (s. Zunz S. 62), ein sicher hebräischer Name, begegnet 
uns im Osterspiel bei Pichler S. 43 als Diener des Kaiphas ; er be- 
lustigt durch seine spöttischen Bemerkungen zu den Prahlreden der 
Bitter. In der diminuierten Form Joselin (s. Zunz S. 63) war 
der Name bei den Juden sehr beliebt, besonders in Frankfurt, vgl. 
Kriegk S. 550. Er kommt also auch in den Frankfurt nahestehenden 
Spielen (ed. Fron. II), aber nicht für dieselbe Bolle, vor: 1) Frank- 
furter Dirig. V. 176; 2) im Frankfurter Pass. V. 3490; 3) im 
Als^felder Pass. V. 1563, 3425 (u. ö). Wie aus der bei Hoeniger 
S. 112 mitgeteilten Urkunde 269, wo dem Joselinus im lat. Text 
eis Joseph im hebr. entspricht, hervorgeht, ist Joselin, also auch 
wohl Josel, eine Koseform zu Joseph. 

Ferner gehört vielleicht hierher Kadrot, ein Judenname aus 
dem Alsfelder Pass. V. 4586 und Kirsan, der wieder in Frankfurt 
a. M. im 14. Jh. bezeugt ist (vgl. Kriegk S. 551) und auch in 
der Frankf. Dirig. (V. 121), im Frankf. Pass. (V. 1625 u. ö.) 
und im Alsfelder Pass. (V. 2466 und V. 3602) in der gleichen 
Bolle erscheint; das Alsfelder und das Frankfurter Passions- 
spiel haben Namen und Bolle von der Dirigierrolle, bezw. dem 
dazu gehörigen, jetzt verloren gegangenen Spiel übernommen. 

Vielleicht darf ich hier auch den Namen Mabug anführen, der 
eigentlich nicht hebräisch ist, sondern von Zunz S. 1 1 unter Namen 
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angeführt wird, die sehr früh von den „Persern oder Aramäern" 
entlehnt seien (freilich enthält das iranische Namenbuch von Justi 
diesen Namen nicht; sollte Zunz an den syrischen Stadtnamen 
Mabbug gedacht haben?). Ein Jude im Alsfelder Pass. V. 2616 
(ed. Fron. II) wird so genannt und zwar ist dies einer von denen, 
die Jesus beim Einzüge in Jerusalem entgegenjubeln. 

Ein sehr gebräuchlicher hebräischer Judenname im Mittel- 
alter war in Deutschland Pesach^), vgl. Zunz S. 25; er erscheint 
daher ziemlich häufig in unsern Spielen: 1) im Wiener Osp. 
(Pundgr. H) S. 302,1 (Pessag), 2) im Alsfelder Pass. V. 3454, 
ed. Fron. II (Besagk), 3) im Eger. Fronl. V. 324 (Pessag), 4) im 
Fnsp. 125, S. 70,21 (Pesack). 

Ozoch ist der Name eines Händlers in Rabers Vorspiel und 
der Mischhandschrift V. 1338, vgl. Wackernell S. 457; stammt 
der Name nicht doch vielleicht aus der Bibel und ist verderbt 
aus Ochoz-ias, wie Ahasja in der Bibl. lat. (z. B. 4 Kön. 12,18) 
genannt wird? 

Einen hebräischen Namen hat auch wohl Sarech [= hebr. 
Zärach, 1. Mos. 38,30?], ein Jude in ßabers Vorspiel und der Misch- 
handschrift, vgl. Wackerneil S. 446, vor V. 988. 

Der Judenname Schab edey, der im Innsbrucker Osp. (Altt. 
Seh.) S. 954 vielleicht sprichwörtlich erwähnt wird („es mochte 
Schabedey den Juden erbarmen"), ist nicht, wie Mone im Glossar 
vermutet hatte, Zebedäus, sondern der urkundlich bezeugte Name 
Schabtai, Schabdey, vgl. Arch. f. Kunde der österr. Geschichts- 
quellen Bd. 31, S. 103, Urk. 2 und Zunz S. 24. 

Nach dem jüdischen Gesetzbuch ist der Jude Talmut im 
Sterzinger Spiel von der Verkündigung (Pichler S. 5) benannt. 

2. Griechische Namen. 

Besonders sind solche Namen beliebt, die durch Geschichte 
oder Sage berühmt geworden waren. So finden wir aus der 
Trojasage den Namen Achilleus im Augsburger Pass., ed. Hart- 
mann V. 1, 473 u. ö. 



') Der Name ist nicht, wie Bartsch, Germ. 3,275 Anm. 3 sagt, „wohl 
derselbe wie Possensack*" ; höchstens könnte Possensack aus dem wirklichen 
Namen Pessack umgedeatet sein. 
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Jason tritt im Heidelberger Pass. V. 1207 auf, ein Name, 
der schon im 1. Makk. 8,17, in der Apostelgesch. u. im Römer- 
brief für einen Juden vorkommt. 

Ebenso gern wurde der Name des grossen Alexander gewählt ; 
unter den Juden findet er sich aber meist in der Form Sander^), 
Sender und dient dann in dieser abgekürzten Form als bürger- 
licher Name, s. Zunz S. 26. Ein Sander kommt in der Frank- 
furter Dirigierrolle V. 201 und im FranktPass. V. 119, V. 2154 
vor; die Rollen sind hier nicht dieselben, auffällig aber ist, dass 
in dem in beiden Spielen ganz gleichen Vorspiel, in dem Augusti- 
nus die messianischen Weissagungen vortragen lässt, dem Sandir 
im Pass. (V. 119) ein Bandir in der Dirigierrolle (V. 6) ent- 
spricht. Es liegt nahe, in der Dirig. einen Schreibfehler anzu- 
nehmen, zumal Bandir darin nicht wieder auftritt, sondern nur San- 
dir. — Eine Schmeichelform dazu ist Sandermann, der Name eines 
Juden im Alsfelder Pass. V. 4585 (ed. Fron. S. 735) und das 
Deminutivum Senderlin im Alsfelder Pass. V. 4180. In dieser 
Form ist der Name in Frankfurt bezeugt, s. Kriegk S. 553, Anm. 239. 

Von sonstigen griechischen Namen begegnen uns noch: 

1) Chabri (Cabri) im Heidelb. Pass. V. 1125, 2019 u. ö. 
Der griechische Name ist Chabrias, der von den Juden schon in 
dem ersten Jahrhundert nach Christus aufgenommen ist, vgl. Zunz 
S. 8. Thabri, das in demselben Stück zweimal, V. 179 und 
379, vorkommt, halte ich nur für einen Schreibfehler. 

2) Theophill, ebenfalls im Heidelberger Pass. V. 961, 3107 
u. a. und ebenfalls bei Juden schon früh beliebt. 

3. Lateinische Namen. 

Der alte römische Familienname Antonius ist im „Osterspiel 
von Muri", ed. Fron. I, V. 151 einem Diener der 3 Frauen ge- 
geben. Nach Heinzel „Abh." S. 19 wäre es der bürgerliche 
Name des Darstellers der Rolle der Maria Magdalena. 

Ein Jude Efficax tritt im Alsfelder Pass. V. 4330 (ed. Fron.) 
auf; er treibt Pilatus zur Kreuzigung an. 



^) Erwähnen will ich hier noch, dass sich Sander lautlich ganz korrekt 
aus einem alten Sandheri (zu * sand = wahr) ableiten lässt. 
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Ein beabsichtigter Spottname f&r einen Feind Jesu ist 
vielleicht Gugulns im Alsfelder Pass. V. 3510 u. ö.; gugulns ist 
gleich cuculns, vgl. Diefenbach „Glossarium Latino-Germanicum", 
und bedeutet Kukuk und dann Gimpel, Gauch oder aber gleich 
cuculla,-u8 mit der Bedeutung Kapuze, Narrenkappe, dann Narr, 
vgl. u. Ebergugl. 

Der Blinde, der im Donauesch. Pass. V. 452 von Jesus ge- 
heilt wird, heisst Lucillus. 

Ein anderer Blinder ebd. V. 943 wird Marcellus genannt. 

Minus, das vielleicht für den in der Trojasage erwähnten 
Minuus steht (vgl. Koscher: Griech. u. röm. Myth. II, 2, Sp. 3012), 
findet sich im Eger. Fronl. V. 6788 als Name des Dieners des 
Longinus. 

Charakteristischer ist der Name Bufus, der im St. Galler 
Pass. (ed. Mone, Schausp. l, 49 „Leben Jesu") dem rohesten und 
erbittertsten Feinde Jesu beigelegt wird; vgl. V. 712, 795, 903, 
990, 1158 u. ö. Creizenach S. 123 sagt von ihm: „Er ist der 
Typus jener halb komischen, halb grausigen Bösewichter, wie sie 
im späteren Mittelalter sehr häufig in den Passions- und Marter- 
szenen erscheinen. Offenbar war er schon durch seine roten Haare 
als Bösewicht gekennzeichnet". 

4. Französische Namen. 

Nur zwei französische Judennamen kommen in unsern Spielen 
vor und zwar beide charakteristischerweise im Trierer Theophilus, 
vgl. Greiz. S. 235: 

1) Bonenfant, V. 468, dem deutschen Judennamen Gutkind 
entsprechend, vgl. Zunz S. 38; und 

2) Musin, V. 444; jener wagt aus Furcht vor der Obrigkeit 
nicht, den Theophilus mit Leib und Seele zu kaufen, dieser möchte 
ihn gern unter die Juden aufnehmen. — Darf man vielleicht aus 
diesen beiden französischen Namen schliessen, dass diese Version 
des Theophilus in einer niederdeutschen Stadt nicht allzufern von 
der französischen Grenze entstanden ist, wo solche Namen wirklich 
vorkamen? Sollten sich diese Namen dort nicht noch finden 
lassen? Lacomblets Niederrheinisches Urkundenbuch führt sie 
nicht auf. 
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5. Ein keltischer Name, 

der natürlich aus der bevorzugten Artussage stanamt, ist 
hier zu verzeichnen, nämlich Gabin (= Gabln mit gekürztem 1; 
vgl. Gäbein im Fnsp. 58, S. 404, 15); er kommt in ßabers Vor- 
spiel vor (vgl. Wackernell S. 451 in den Lesarten) als Name eines 
Juden, der nicht so ungläubig wie Arsarax (s. u.) ist. 

6, Unerklärlich sind mir die Namen folgender Jesu feind- 
licher Juden: 

Arsarax in Eabers Vorspiel, vgl. Wackerneil S. 451 in den 
Lesarten; ist der Name vielleicht aus biblischem Arsaces entstellt, 
unter Einfluss der Namen auf -ax, wie Efficax (s. o.), Fillax (s. u.)? 

Flatan, der im Alsfelder Pass. V. 1563 (ed. Fron. II) ge- 
nannt wird; 

Med es, der als Knecht des Kaiphas im 5. Erlauer .Spiel 
V. 237 auftritt (=Medus?); 

Mudo, der im Wiener Osp. (Fundgr. II, S. 307,27) die 
Grabwächter vor Pilatus anklagt. 

Nur erwähnt werden: Saroth, im Alsfelder Pass. V. 1561 
(ed. Fron. II), und Scalam, im Egerer Fronl. V. 3242 (Bartsch in 
Germ. 3,275 liest Stalam); mit dem letzteren (=Schalam) wird 
wohl Schalant^) in der Tiroler Gruppe (ed. Wackerneil S. 161, 
V. 2532) identisch sein und wie dieses auf hebr. schalom Friede 
zurückgehen, das ja durch die jüdische Grussformel weiteren Kreisen 
bekannt werden konnte. 

Sineucles, der in der „Kindheit Jesu" V. 703 wie Nabu- 
sardan (s. 0. S. 8) dem Herodes gegenüber die Wahrsagung Isaacs 
inbetreff der Geburtsstadt Jesu bestätigt, scheint einen griechi- 
schen Namen zu führen: = aüvsüxX^(; wie SuyxXsiov (?); dieser 
Name ist freilich nicht bezeugt, wohl aber der einfache EüxXt;?, 
vgl. Papes Wörterbuch der griechischen Eigennamen. 

Der Knecht des Longinus im Augsburger Pass. (ed. Hart- 
raann) V. 1855 heisst Solan; lat? 



^) Ein Isaac dictus Schalant ist in Köln nachgewiesen, vgl. Hoeniger 
im Begister S. 204. 
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Ein Widersacher Jesu ist Stalas im Haller Pass. V. 737 n. 
ö., ed. Wackernell S. 307. 

Im Egerer Pronl. V. .3238 wird Türtümür (= Turtumur 
wie gründt, Lazarus) erwähnt. 

Wie kommt es, dass im „Sündenfall", ed. Schönemann V 1752 
die Frau Noahs Semiramis heisst? 



B. Höflseh-ritterliehe Kreise. 

Hierzu rechne ich alle Personen, die mit dem Hof irgend 
eines Fürsten (N. B. auch Pilatus üiit eingerechnet) in Berührung 
stehen; ich werde also hier die fremden Namen von Königen, 
Rittern, Soldaten und Boten behandeln. 

1. Mannesnamen. 

a) Könige und Fürsten. 

Der Sage gehört an 

Arthaus, der im Fnsp. 80 als mächtiger Herrscher in England 

auftritt. 

Aus der Geschichte ist entnommen „Herzog Schwidrial in 
Beussen", im Fnsp. 100, S. 766, 21; er ist nach Greiz, S. 420 
der Grossfürst Swidrigiello von Litauen. 

b) Bitter und Berater. 

Bei den Bittern waren vor allem sagenberühmte Namen be- 
liebt; so treffen wir im Fnsp. 53, das deutlichen unterschied 
zwischen den ritterlichen und bäuerlichen Namen macht ( vgl. 
Weinhold im Jb. f. Ltg. I, 11), die Namen der Tafelrunde für 
Bitter: 

Gäbein, S. 404, 15 und Parzifal, S. 407, 7. 

Ein antiker Heldenname aus der Trojasage erscheint im 
Fnsp. 127, S. 190, nämlich Ajax, dessen Träger die Bolle eines 
Mundschenks zu spielen scheint. 

Das reckenspil in den „Sterzinger Spielen*' IX stellt den 
aus der deutschen Heldensage (Bosengarten) bekannten Wettkampf 
Dietrichs mit Sigfried und ihrer Mannen dar; in die Beihe der 
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Mannen Siegfrieds ist aas dem Bother ein Held mit einem lateini- 
schen Namen aufgenommen, nämlich Asprian, der in dem Fast- 
nachtsspiele dieselbe Rolle spielt wie in der Heldensage. 

Lateinische Namen tragen, wie wir dies von vornherein ja 
auch erwarten, die Eatgeber des Kaisers Tiberias: im Heidelb. 
Pass. Claudius und Albinus, vgl. V. 979 ff.; im Frankf. Pass. 
(ed. Fron. II) V. 1202 ff. Claudus und Albinus; beide stimmen 
für Pilatus als Statthalter über Judäa. 

c) Soldaten. 

Gemeint sind hier besonders die Grabeswächter, die in den 
Spielen selbst „Ritter" genannt werden; sicherlich sind sie auch 
als Verhöhnung des dem Bürgertum verhassten und als Raubritter 
doch furchtbaren Ritterstandes aufzufassen. Um Geld sind sie zu 
allen Dingen bereit, wie ja das Geld tatsächlich bei dem meist 
verschuldeten Adel eine grosse Rolle spielte. Dem Ritterstande 
zum Hohne werden diese Kerle auch „Ritter" genannt, wenn auch 
nicht zu vergessen ist, dass diese Bezeichnung auf die lateinische 
als „milites" zurückgeht. Als die Urheber des Leidens und des 
Todes Jesu aber sollen die Juden hingestellt werden, sie allein 
sollen die ganze Schuld auf sich laden, und daher haben die 
Grabeswächter ebenso wie die Folterer, obwohl sie Soldaten des 
Pilatus sind, oft jüdische Namen. 

Im Redentiner Osp. (ed. Fron. I) V. 125 ff. werden als Grab- 
wächter genannt Salomon, Sampson (V. 154 nennt er sich 
Howeschilt, s. u. S. 42), Boas von Thamar (eine erst hier voll- 
zogene Verbindung des Personennamens Boas mit dem biblischen 
Städtenamen Thamar) und Sa doch, die alle von ihrem ungeheueren 
Mute reden, von dem man nachher aber wenig merkt. 

Das Donauesch. Pass. (ed. Mone „Schausp." H) hat die 
meisten Ritter mit jüdischen Namen: V. 2603 ff. werden zuerst 
genannt Josue, Samson, Johel, Samuel, die beim Grabe ein- 
schlafen und infolgedessen beim Erwachen sich gegenseitig be- 
schuldigen, Jesu Jünger beim Raube des Leichnams mit unter- 
stützt zu haben, bis schliesslich eine tüchtige Rauferei dem Zank 
ein Ende macht. — Eine andere Gruppe von Soldaten wird ge- 
bildet von Jesse, dem Liebhaber der Maria Magdalena (V. 80), 
von Israhel (V. 2051 u. ö.), von Mosse, der auch der Lieb- 
Ar u d t , Personennamen. 2 
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haber der Maria ist (V. 113), und dem biblischen Malchus; sie 
wetteifern fast in der Misshandlung und Peinigung Jesu (V. 3019 flf.; 
3239 ff.) 

Das Wiener Osp. (Fundgr. 11) führt nur einen Soldaten 
mit jüdischem Namen auf, nämlich Mo ab (S. 312, 23). 

Nasan (= Nason?) ist der tertius miles Pilati im Sterzinger 
Pass. und den anderen tirolischen Spielen, vgl. Wackernell S. 117, 
V. 1854 und S. 322 („Merkzeichen"). Als quartus miles tritt 
V. 1855 Natan auf. 

Im Alsfelder Pass. (ed. Fron. S. 833, V. 7333) wird ein Grab- 
Wächter Samaroth (hebr.?) genannt; er ist ein grosser Mund- 
kämpe, aber in Wirklichkeit „behende da man sal fliehen" 
(V. 7351 ff.). 

Im Eger. Fronl. V. 5655 f. werden als primus und secundus 
schwitzbub David ^) und Absolon^) genannt, sie helfen den 
Peinigem bei der Kreuzigung Jesu. 

Ein nichthebräischer Name ist Tondulus im Eger. Fronl. 
V. 5740; der Name ist identisch mit dem des irischen Ritters 
Tundalus, der meist Tondalus genannt wird, so auf den mittel- 
alterlichen Drucken seiner Visionen (vgl. Goedeke, Grundrissl, 373); 
seine Verwendung für einen grosssprecherischen Grabwächter erklärt 
sich also nur durch seinen Stand, nicht durch seinen Charakter. 

Ein lateinischer Name, aber der deutschen Heldensage ent- 
nommen, ist Laurin, der im Eger. Fronl. V. 5322 einem rohen 
Soldaten beigelegt wird (s. u. S. 26). 



d) Boten und Diener. 

Im Fnsp. Troja (ed. Archiv f. Litg. III) V. 63 wird Marras 
(verderbt aus Mercurius ?) als Bote des Jupiter an Paris geschickt, 
der den Streit der Göttinnen entscheiden soll. 



^) „Schwitzbub" ist also kein Name, wie Weinbold im Jb. f. Ltg. S. 25 
angibt; Milchsack setzt ini Inhaltsverzeichnis spitzbnb ein, was aber im 
Hinblick auf die Schreibungen spil, speis in der Handschrift nicht ein- 
wandfrei ist; sollte es nicht vielmehr schmitzbub (zu schmitzen schlagen) 
heissen müssen? 
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Lateinische Namen haben wir: 1) in Cyprian, wie der 
Bote Neidharts an die Bauern im Neidhartspiel Zing. XXVI, 
S. 249 genannt wird; ebenso heisst der Knecht des Pilatus im 
Künzelsaner Fronl. ; vgl. Mansholt S. 92, 2) in K o r s u r im Als- 
felder Pass. V. 3778, das wohl aus Cursor gebildet sein dürfte, 
wie auch Heinzel „Beschreibung^ S. 190 vermutet. 

Hebräisch sind J o n a m e 1 (vgl. Jonam, Luk. 3,30 ?), der 
Name des Dieners des Maxentius in der „Katharina" (ed. Stephan II, 
149) und ürian, wie der Diener des Pilatus im „Leben Jesu" 
V. 115 (ed. „Schausp." I) heisst; ürian ist wohl eine, Umgestaltung 
von ürias, vgl. Wackemagel, Germ. 5, 328. 

Der einzige arabische Name, den wir in unseren Spielen finden, 
ist M a c h m e t im Frankf. Pass. V. 2993 (ed. Fron. II), der nicht 
ohne Absicht einem „geborn heid", dem Läufer des Pilatus, ge- 
geben ist. 

2. Frauennamen. 

Sahen wir bei den Bittern schon eine Vorliebe für fremde 
Namen, so führt diese bei den ritterlichen Damen bis zur Ver- 
achtung aller deutschen und fast zur ausschliesslichen Anwendung 
von fremden Namen, die entweder aus den beliebtesten Epen oder 
aus Legenden mit Sorgfalt ausgesucht sind; deutlich zeigen dies 
unsere Spiele. 

Die Schwester des Königs Arthur heisst Lanet imFnsp. 80, 
S. 662, 15; sie warnt den König, seiner Gemahlin zu trauen; der- 
selbe Name ist Luneta, wie im folgenden Stück S. 665, 12 eine 
Jungfrau heisst, die den Probemantel an den Hof des Königs 
bringt. Beide Formen gehen auf Lunete zurück, den Namen des 
Hofifräuleins der Königin Laudine in Hartmanns Iwein, vgl. Michels 
S. 213 f. 

Ausgesuchte Heiligennamen sind unter den vornehmen Damen 
am meisten vertreten, besonders im grossen Neidhartspiele (Fnsp. 53), 
s. 0. S. 16; da finden sich 

Affra (S. 410, 4), die Veiol als maienpuelen nimmt; 

Ottilia (S. 408, 20), die vom Bitter von der Bösen umworben 
wird; 

Sabina (S. 407, 6), die von Parzifal begehrt wird ; 

2* 
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Susanna (S. 405,32), die Auserkorene öäbeins. 

So haben wir hier 4 Paare mit ganz ritterlichen Namen. 

Im Fnsp. 57 wird die junge Gattin des Bitters Katherein 
(= Katharina) genannt, vgl. S. 506, 24. 

Die Verwandte der Gattin des Pilatus, die mit dem bekannten 
Auftrag gesandt wird, heisst Bele in der Frankfurter Dirig. 
V. 215, ein Name, den wir am besten mit Isabella = Elisabeth zu- 
sammenstellen, während z. B. Crecelius (ZldPh 4, 344) Sibylle 
und Wackernagel (Germ. 5, 331) sogar Barbara darin sehen will. 

Im Eger.. Fronl. V. 5514 heisst die Dienerin der „Pilatissa" 
Plorea, was sicher mit florere zusammenhängt; Flora kommt 
auch im Lateinischen als Name vor. 



3. Der Erklärung bedürfen noch: 

Aspell, der durch sein Beiten berühmte Bitter aus Sieben- 
bürgen, im Fnsp. 47, S. 362, 19; 

Cursates, ein Bitter des Maxentius in der Katharina, ed. 
Stephan 11, 149 flf. (zu cursare?); 

Panthias, der Bitter des Herodes im „Leben Jesu" (Schausp. I) 
V. 944; Wilken S. 92 sieht in dem Namen Korruption von Pontius, 
dem einen Namen des römischen Landpflegers; 

Troxes, ein Bitter des Herodes im Alsfelder Pass. V. 892 flf. 
(ed. Fron. 11); 

Weigion, eine Art Oberhofmeister am Hofe des Königs Arthaus, 
im Fnsp. 127, S. 190, 6. 



C. Namen der Bauern. 

Man sollte denken, in den bäuerlichen Kreisen seien nur 
deutsche Namen verwendet worden; sie sind allerdings in der 
Überzahl, aber eine beträchtliche Anzahl kirchlicher Namen 
kommen doch auch daneben vor und sind z. T. schon sehr ge- 
bräuchlich. Ich will biblische und Heiligennamen unterscheiden, 
obwohl ja dies kein scharfer Gegensatz ist. 
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1. Biblische Namen. 

a) Mannesnamen. 

Bärtl im Consistorium Bnmp. II, Zing 8, V. 33 ist wohl am 
sichersten auf Bartholomaeus zurückzuführen, obwohl eine Her- 
leitung von dem deutschen Bardo, Barto (Förstem. 247) ebenfalls 
möglich ist. 

Einer der reichst entwickelten Namen ist Johannes, dessen 
grosse Beliebtheit aber nicht auf den Lieblingsjünger Jesu, sondern 
auf den Täufer zurückgeht. Er begegnet uns in nicht weniger 
als neun verschiedenen Formen in unsern Spielen, bezeichnender- 
weise niemals in der Vollform; vielmehr ist er schon ganz dem 
Deutschen angepasst, und wie bei den deutschen Namen, von denen 
sich wohl allein Heinrich mit ihm an Beliebtheit messen kann, 
treten von Johannes eine Fülle von Koseformen auf, die bald nur 
in dem zweiten Teil des Wortes, bald in der Hauptsilbe mit dem 
vorgeschlagenen anlautenden j bestehen. 

Auf die erste Weise gebildet ist Hans, wie wir den Namen 
finden in Herman Hans von Tribetei (Fnsp. 9, S. 94, 3); wird 
diese Form abermals gekürzt mit dem gebräuchlichen 1-Suifix, so 
erhalten wir Hansl (vgl. Hansl im lettn = Lehm, Kot in Zing. 
8, 775) oder mit Umlaut Hensel (vgl. Wiener Osp., ed. Fundgr. II, 
298, 18); das Deminutivum dazu ist Henielin, das, infolge der 
weiten Verbreitung des Namens, wie Hans appellativisch gebraucht 
wurde zur Bezeichnung eines Narren (vgl. Grimms Wb, IV, 2, 
458 flf.) und in dieser Verwendung im Fastnachtspiel Henselin (Jahrb. 
des Ver. f. niederdtsche Spracbforsch. 1877, S. 9) vorkommt. — 
Man konnte auch nur -hann verwenden ohne das auslautende s 
und dazu mit dem nd. Suffix k eine Koseform Hanniko > 
Henneke bilden, die wir in dem nd. Fnsp. 114, S. 970, 18 
als Name des gutmütigen Ehemannes treffen. Als Schimpfname, 
vielleicht im Sinne von Lotterbube (vgl. Germ. 5, 320), finden 
wir die Deminutivform Henekin verwandt, und zwar im sog. 



^) Ich behandele hier wie auch im folgenden bei ähnlichen Unter- 
scheidungen nur die Namen, die keinen Beinamen mehr bei sich haben; die 
als sog. „Vornamen^ verwendeten werde ich bei den Zunamen betrachten. 
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Innsbnicker Osp. (Mone: Altt. Seh.) V. 627, das aber aus dem 
nördlichen Mitteldeutschland stammt. Es heisst dort: 
Wol hen an den Ein 
Ir rechter Henekin! 
als Anrede Bubeins an Pusterbalk. 

Die Grundform der zweiten Bildungsart ist Jan (= J + an), 
oder, mit dem auslautenden s, Jans, wie in den ßumpold und 
Mareth-Spielen der zu spät kommende Bauernbursche heisst (z. B, 
Fnsp. 130, S. 261, 25); femer wird ein Jans im Tropstall 
(Baum zur Dachtraufe) in Zing. 8, V. 774 erwähnt. — Die Demi- 
nutivform Jen sei wird in Zing. 8, V. 33 genannt. 

Nächst Johannes finden wir von den biblischen Namen Jakob 
am meisten verbreitet; die Koseform Je ekel begegnet uns: 1) in 
Zing.I,V. 222 und ebenso Zing. Vlll, V. 411: des Jeckles sun, 
2) im Consist. Bumpoldi II, Zing. 8, 34. — Daneben findet sich, 
meist in der Schweiz, eine Form Jockei, die im Consist. Bump. II, 
V. 722 in dem Namen Jockhl von Jocklenstorff erscheint. 

Peter, der Sohn eines Jopsue, wird im Consist. Bump. II 
(Zing. 8), V. 774 erwähnt, Peterlein im Fnsp. 53, S. 403, 12. 

b) Frauennamen. 

Elisabeth erscheint in der Koseform Leisken, Leisgen als 
Name der Närrin im Fnsp. 20, S. 182, 24. Der Name gehört in- 
sofern hierher, als er biblisch ist; seine grosse Verbreitung aber 
hat er erst durch die Heilige erlangt. 

Magdale n ist der Name eines Mädchens im Fnsp. 30, 
S. 249, 29. 

2. Heiligennamen, 
a) Männliche. 

Am häufigsten kommt der Name Nikolaus vor, und zwar 
verhält es sich hier ähnlich wie bei Johannes. Der erste Teil 
des Wortes ergibt Nickel, das wir als Nickel von der Galgen- 
mül (vgl. Michels S. 112) im Fnsp. 58, S. 515, 1 und als Nicl 
mayrs sun vom Oberlandt in Zing. 26, S. 260 finden. — Der 
zweite Teil, Klaus, ist meist in Niederdeutschland verbreitet (vgl. 
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bei Renter: Hinz und Klas); er wird als männlicher Name heraus- 
gegriffen (ein Zeichen für sein häufiges Vorkommen!) in dem nd. 
Bedentiner Osp. (ed. Fron. I) V. 1955 in der Form Clawes, die 
aus zweisilbiger Aussprache zu erklären ist, vgl. Pawel aus Paul. 

Der Name Franz erklärt sich aus dem latinisierten Francis- 
cus, das zu Franko gehört (also „der Fränkische"); er war auch 
ziemlich häufig, wie unsere Spiele bezeugen; er kommt vor 1) 
Fnsp. 51, S. 386, 7; 2) Fnsp. 44, S. 337, 23; 3) Fnsp. 28, S. 240, 3. 

Der Heilige Pankratius findet sich in der Form Gratz, Qrätz 
(Zing. 24, V. 800, 866). 

Jodocus wird abgekürzt zu Job und Jobst (vgl. Schweizer 
Idiot, in, 53 und Stadlers Heiligenlexikon); in der Form Jobs 
kommt er Fnsp. 92, S. 727, 20 vor; auch Jopsue, wie ein Bauer 
genannt wird (Zing. 8, 774), ist wohl zu Jodocus zu setzen. 

Lentz im gereut (urbar gemachtes Landstück) ist der Name 
eines Bauern im „Arzt Hännimann" (Zing. 21) V. 169 f ; Lenz ist 
meistens eine Abkürzung von Laurentius, kann aber auch auf deutsche 
Namen mit Laut- (+ izo) zurückgehen, vgl. Andresen: ZfdPh 
20, 253 und Steub S. 42. Auch im Consist. Bump. 11 (Zing. 8), 
V. 456 wird von der Mutter der Mareth „unser nachper der lencz** ^) 
genannt, der Mareth in Schande gebracht habe. Im Consist. 
Rump. I, 333 steht an der entsprechenden Stelle „unser nachper 
der zencz"^), ein Name, der aus dem Heiligennamen Vincentius 
gekürzt ist. 

Der heilige Christophorus ist zu Stoff 1 geworden, vgl. Zing.24, 
V. 891; Christophorus > Stoff und Stoffl. 

Ähnlich unkenntlich geworden ist der Name des heiligen Vitus, 
indem er der neuhochdeutschen Diphthongierung unterzogen ist; 
so erscheint er als Veitlein in der Rolle des Narren im Fnsp. 20, 
S. 175, 29. In Feitlein ist auch wohl mit Holland (in den Anm. 
Fnsp. III, S. 1482) das überlieferte Feirlein von Obernpuch (bei 
Nürnberg, vgl. Michels S. 1 10) im Fnsp. 5, S. 55, 5 zu ändern. 



^) Lenz und Zenz in diesem Zusammenhang sind bceinflusst durch die 
Reime decenciam, sententiam in den vorhergehenden Worten dos Notars; 
gemeint kann aber, wie der Zusammenhang ergibt, nur Bumpold sein. Das 
zeigt auch Fnsp. 115, S. 1000, 3, wo das Scheltwort „der zol" steht; darf 
man Lenc und Zenz appellativisch auffassen? 
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b) Weibliche Heiligennamen. 

Die Frauen neigen im allgemeinen eher als die Männer da- 
zu, verehrte Heiligen namen zur Nameugebung zu verwenden; sie 
nahmen auch im Mittelalter früher als diese solche Namen an, 
sodass im 14. Jh. Anna, Katharina, Agnes, Margaretha bei den 
Bürger- und Bauernfrauen ein gewisses Übergewicht hatten, vgl. 
Leist in Ztschr. f. allgemeine Geschichte EI, S. 308. In unseren 
Spielen ist die Zahl der weiblichen Heiligennamen nicht übermässig 
gross. 

Anna erscheint als Name einer liederlichen Bauerndirne im 
Fnsp. 30, S. 250, 9. 

Barbara findet sich als BäVbel im Fnsp. 53, S. 402, 2; auch 
Fridrauna Balbera (ebd. S. 455, 12) gehört hierher, vgl. halbieren, 
Baibier, schlesisch Balle = Barbara durch Balbera hindurch. Ist 
hiermit eigentlich Fridrauna, die Geliebte Engelmars, gemeint oder 
eine andere? Nur an dieser Stelle kommt der Name vor: „Fridrauna 
Balbera die ander Jungfrau spricht", nachdem vorher nur von 
Fridrauna die Rede gewesen ist; andererseits deutet auch manches 
auf Identität. 

Clara heisst die Frau Engelmairs in Zing. 26, S. 253, 255 u. ö. 

Cristein (Fnsp. 53, S. 401,33) geht natürlich auf Christiiia 
zurück. 

Ein sehr häufiger Heiligenname ist Katharina, der demzufolge 
ganz wie deutsche Namen gekürzt und diminuiert wird ; es findet 
sich 1) Katrein im Fnsp. 53, S. 401, 35; 2) mit völlig deutschem 
Aussehen Keterlein, der Name eines liederlichen Bauernmädchens 
im Fnsp. 30, S. 249, 17. War der Name vielleicht schon zu der 
appellativen Bedeutung „leichtfertige Dirne" herabgesunken, da 
auch Murner Ketterlin so verwendet (vgl. Wackernagel, Germ. 5, 
S. 332)? 

Nicht selten war auch Margarethe; aber für die ursprüngliche 
Form ist die appellativische Verwendung im Sinn von „liederliche 
Bauerndirne" wohl noch nicht anzunehmen, während bei Grete diese 
Übertragung infolge der weiten Verbreitung des Namens ganz all- 
gemein ist, vgl. Wackernagel, Kl. Sehr. III, S. 130 flf. Mareth 
wird meist die liederliche Bauemdirne in den Bumpold und Mareth- 
Spielen genannt, z. B. im Fnsp. 115, S. 987, 7 u. ö.; einmal heisst 
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sie auch gredlein, vgl. Zing. I, V. 326, und diese Bildung ist 
die verbreitetste; Gret wird eine Bauerndirne im Fnsp. 5, S. 53, 
11, eine Bäuerin im Fnsp. 107, S. 821, 20 genannt, ein Gredlein 
im 3. Erl. Spiel V. 302. 

Der Name der heiligen Ursula ist zu Urse h gekürzt und 
begegnet uns so in Zing. 24, V. 774 u. ö. 



D. Kleinere Gruppen. 

1. Personen geistlichen Standes. 

Bei den Geistlichen scheinen in dieser Zeit noch die deutschen 
Namen überwogen zu haben; das lehrt eine Vergleichung der wenigen 
hier zu nennenden Namen mit den zahlreichen deutschen (s. u.). 

Die drei hier anzuführenden Namen sind teils biblischen Ge- 
stalten, teils Heiligen entnommen, wie es für den geistlichen Stand 
auch ganz natürlich ist. 

Basilius, der Name eines berühmten Heiligen, des Bischofs 
von Cäsarea, wird dem Papst beigelegt, der Jutta und den 
„Clericus" freundlich aufnimmt und sie zu Kardinälen macht, vgl. 
Fnsp. 110, S. 916, 6. 

Der Prior im Fnsp. 22, S. 202, 8 wirdLoi genannt, das eine 
Abkürzung des Heiligennamens Eligius ist, vgl. Schmeller 11, 1469, 

Der Name des „Kelners'Mm Trierer Theophilus S. 4 ist Dr eis, 
eine Abkürzung des biblischen Andreas. Dies ist der einzige nicht- 
deutsche Name, der bei den Domherren in diesem Stück vorkommt. 

2. Der Arzt und sein Kreis. 

Der Arzt selbst liebt es, sich einen berühmten Namen beizu- 
legen, um dadurch mehr Vertrauen zu erwecken; am geeignetsten 
dazu war natürlich Hippocrates, der im Mittelalter wohlbe- 
kannt war; selten, verfehlen es daher die Quacksalber, sich mit 
diesem Namen zu schmücken; so kommt er vor: 1) im Alsfelder 
Pass. V. 7588, ed. Fron. H; 2) im Haller Pass., ed. Wackemell 
S. 332, V. 1310; 8) im Innsbrucker Osp. (ed. Mone, Altt. Seh. 
V. 531, S. 125); 4) im „Iprocras'', Zing IV, S.47, 
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Im Pnsp. 21, S. 197, 22 nennt sich der Arzt nach einer Ge- 
stalt der Heldensage, nämlich nach dem Zwerge Laur in; passend 
ist der Name für den Arzt insofern, als gerade den Zwergen im 
Volksaberglanben eine grosse Kenntnis der Heilkräfte der Pflanzen 
nachgesagt wurde, vgl. Jak. Grimm „Myth." S. 378. Über Be- 
ziehungen zur Heldensage in diesem Stück vgl. Michels S. 28 Anm. 

Ein merkwürdiger Name istüncius, vgl. Fnsp. 45, S. 350, 21; 
ebenso heisst der Arzt im Fnsp. 48, S. 365, 14u. ö., woneben 
aber auch Uncian (S. 365, 10) vorkommt. Der Name scheint 
selbständige Erfindung zu sein, wohl mit Beziehung auf die Unze 
(uncia) des Apothekers; üncian zeigt die Vorliebe für -ian^), die 
auch in ürian (s. o. S. 19) zu erkennen ist. 

Ein wirklicher Name ist Vivian*), den der Arzt im Fnsp. 6, 
S. 59, 4 u. ö. führt; ebenso im Fnsp. 82, S. 679, 13 u. ö. Es 
ist der Name mehrerer Heiligen, ohne dass sich eine Beziehung 
unserer Rolle auf sie finden liesse. Dasselbe gilt von .lobst, wie 
der Arzt sich in Pichlers Osterspiel S. 49 nennt (s. o. S. 23)* 

Hebräische Namen für den Arzt sind: 

Simon im Eger. Fronl. V. 7880, Hännimann in Zing. 21; 
dies ist eine der vielen Koseformen zu Johannes. 

Als Knecht des Ai-ztes wird Augustin genannt 1) im Fnsp. 48, 
S. 366, 27 und 2) im Fnsp. 82, S. 680, 12. 

Der am meisten vorkommende Name für den Knecht ist aber 
ßobin, Rubin, Rubeln. 

Im Wolfenbüttler Osp., ed. Schönemann S. 153^ nach V. 46 
tritt Robin überhaupt noch nicht redend auf. Ernst behandelt ist 
die Figur noch 1) im Eger. Fronl. V. 7864 (Rubeln), 2) im Haller 
Pass., ed. Wackerneil V. 1262, S. 332 (Rubeln). Im Alsfelder 
Pass,, ed. Fron. III, V. 7383 schreit er die Salben des Arztes aus. 

Der derbe, liederliche, gefrässige Possenreisser ist er 1) im 
3. Erl. Sp. V. 57 ff.; 2) im Wiener Osp., Fundgr. II, S. 313; 3) im 
Ypocras, Zing. 4, S. 47; 4) im „Arzt Hännimann", Zing. 21, 
V. 45; 5) in Zing. 24, V. 45; 6) im Innsbrucker Osp. (ed. Mone: 



*) Vgl. über Namen auf -ian Zarn'^ke: Berichte der sächs. Ges. d. Wiss., 
phil.-bist. Klasse, Bd. 8, 225, Anm. 64. 

") So ist zu lesen statt Viviam, vgl. Fnsp. S. 59, Anm. 4, Michels 
S. 33 und den wirklichen Heiligennamen. — S. 62, 17 wird der Name absicht- 
lich entstellt: maister Yisiam oder YlTiam^ wie cur nam ist 
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Altt. Seh. S. 123) V. 479. Im Fnsp. 66, S. 578, 30 tritt maister 
Rübein selbst als Arzt auf. 

Was bedeutet nun dieser Name und woher ist er entnommen? 
Diese Frage ist oft und verschieden beantwortet. Martiii im Afd A 
Vin, S. 311 wollte den Namen wie die ganze Szene den Franzosen 
zuschreiben; WirthS. 179, Anm. erklärt dagegen alles als deutsche 
Erfindung ; Michels S. 39 nimmt eine vermittelnde Stellung ein : 
es ist kein Grund vorhanden, in der Arztszene französischen Ein- 
fluss anzunehmen; dagegen kann der Name „durch die Figur des 
französischen Eobin hervorgerufen sein"; denn in Frankreich war 
Robin in der Pastorellendichtung des 13. Jh. eine beliebte Figur 
(vgl. z. B. Adam de la Halle: Jeu de Robin et Marion), die schon 
allerlei von dem späteren Possenreisser hat. So könnte der Name 
von Fahrenden aufgegriffen und in der Rolle des servus medici 
nach Deutschland gebracht worden sein; misslich ist freilich, dass 
wir keine Nachricht darüber haben, dass auch in Frankreich in 
dieser Rolle der Name Robin beliebt gewesen sei. Ausgeschfcssen 
ist es aber auch nicht, dass Rubin, Robin eine deutsche Erfindung 
und nach dem Edelstein benannt ist, wi^ mir dies bei dem Juden- 
namen Rubin (s. u. S. *45) und dem mitteldeutschen Dichter Robin 
(vgl. AUg. Deutsche Biogr. 29, 432) am wahrscheinlichsten scheint 
und wie auch die grosse Heidelberger Liederhandschrift den Namen 
des Minnesängers aus dem tirolischen Ministerialgeschlechte de 
Ruvina auffasst, indem sie ihm als Wappen einen Ring mit einem 
grossen Stein gibt. 

Als Name des liederlichen Weibes des Arztes treffen wir 
Antonie im Wiener Osp. (Fundgr. II, S. 139, 13) und im Inns- 
brucker Osp. V. 622 (Altt. Seh. S. 129). 



3. Die Teufel. 

Hier kommen vor allem solche Teufel in Betracht, deren 
Namen aus der Bibel entlehnt sind; die biblischen Namenträger 
waren entweder schon Teufel oder Götzen oder sie spielten eine 
ähnliche Rolle und konnten so leicht umgebildet werden. Lucifer, 
der oberste Teufel, sein Lieblingsteufel Sathan und Beelzebub 
treten fast in allen Schauspielen auf, in denen überhaupt Teufel 
erscheinen. Der Name Lucifer für den obersten Teufel geht auf 
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die falsche Beziehung der Stelle Quomodo cecidisti de caelo lucifer 
(Jes. 14,12) auf den Satan statt auf den König von Babel zurück, 
vgl. K. Schröder, Bedent. Osp. S. 17. — Ferner sind zu nennen 
die Teufelnamen Amon*) (Jer. 46,25 ein Götze), Astharoth*) 
(1. Mos. 10,6), Bai (im Pfarrkircher und Haller Pass. V. 1292, 
ed. Wackemell S. 266), Belial») (2. Kor. 6,15), Belphegor*) 
(4. Mos. 25,3), Berith«) (vgl. Baal-Berith, Richter 8,33), Levia- 
than, im Alsf. Pass., ed. Fron. S. 580, Anm. (im Hiob40 und 
41 der Name eines riesigen Krokodils) und Mammon (im Alsf. 
Pass., ed. Fron. V. 6647), natürlich als Personifikation des Reich- 
tums bezw. der Habsucht gedacht, ohne dass er jedoch hier eine 
entsprechende besondere Funktion auszuüben hätte (vgl. Matth. 
6,24). — Milach, ein Teufelname im Alsf. Pass., ed. Fron. II, 
V. 218, ist wahrscheinlich aus Moloch entstellt; ausser Moloch 
kommen noch die Formen Melek und Melchom vor, die dem 
Milach schon ähnlicher sehen; vgl. Guthe und Hamburger. 

'Ausser diesen biblischen Teufelsbezeichnungen sind nur noch 
einige andere anzuführen: Länzl wird die Mutter Spränzls im 



1) Im Pfarrkircher Pass., ed. Wackemell S. 263, V. 1248 und ebenso 
im Haller Pass. ebd. 

^ Astharotb = griech. Astarte kommt in nnscm Spielen sehr oft vor: 
Redent. Osp., ed. Fron. I, V. 1256; Alsf. Pass., ed. Fron. II, V. 386; Pfarr- 
kircher und Haller Pass. V. 1220, ed. Wackemell S. 262; im 4. Erl. Sp. 
V. 58; im Fnsp, 111, S. 939, 17; im Fnsp. 124, S. 52, 26, wo Astharoth 
mehr im Sinne der semitischen Göttin, deren Kult meist in Ausschweifungen 
jeder Art bestand, verwendet ist. Eine einheitliche Funktion fehlt. 

») Eger. Fronl. V. 2911; Alsf. Pass. V. 398, ed. Froning II; hess. 
Weihnachtsspiel V. 780, ed. Fron. III; Pfarrkircher und Haller Pass. V. 1204, 
ed. Wackemell S. 261. 

*) Belphegor ist im Pfarrkircher und Haller Pass. V. 1260 (od. Wacker- 
nell S. 264) der Teufel des Zornes. Er kommt auch in französischen Mysterien 
vor, vgl. Wieck S. 11, der ihn nicht erklären kann. Es ist die Form der 
Vulgatafür den l.utherischen Baal-Peor, vgl. 4. Mos. 25,3 u. ö. 

») Im Alsf. Pass. V. 392, ed. Fron. II. — Exkurs: Wie Belphegor 
kommen auch die anderen Teufel in französischen Mysterien vor (vgl. Wieck 
S. 7 ff.), da man natürlich hier auch zu Teufelsbezeichnungen in erster Linie 
die in der Bibel genannten Götzen nahm. Verfehlt ist es, wenn Wilmotte 
S. HO diese Gemeinsamkeit der Benennung, die die Folge gemeinsamer Ent- 
lehnung ist, als hinreichend betrachtet, um z. B. dem Alsfelder Passionsspiel 
Abhängigkeit von französischen Mysterien vorzuwerfen. 
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nauer Pass., ed. Wackerneil S. 342, V. 1791 genannt; es ist der 
einzige Fall, wo ein in Deutschland wirklich gebräuchlicher Name 
— es ist Kontraktion aus Lauren tia, vgl. Wackemell S. 518 in 
den Anmerkungen — zur Bezeichnung eines teuflischen Wesens 
verwendet wird, aber bei dem um Namen verlegenen Verfasser 
dieses Stückes (s. u. II, D, 2, b.), der sich sicher freute, einen 
passenden Beim auf Spränzl gefunden zu haben, braucht uns das 
nicht aufzufallen. 

Einen talmudischen Namen finden wir in Lillis, wie des 
Teufels Grossmutter im Fnsp. 111, S. 902,6 heißst. Lilith ist 
im Talmud die Königin der weiblichen Dämonen; sie gilt als 
erste Gemahlin des Adam, dem sie einen Teufel gebar (vgl. Ham- 
burger Bd. n); so erscheint sie z. B. im Fnsp. 1, S. 19, 16. 

Entlehnt wird auch wohl der mir unerklärliche Name Moditak 
sein (Fnsp. 125, S. 90, 8). 

Ein interessanter Name ist Titinil; er ist in der deutschen, 
französischen und englischen Literatur weit verbreitet; in unsern 
Spielen finden wir ihn für einen Andachtstörer im Pfarrkircher 
und Haller Pass., ed. Wackernell S. 265, V. 1276 (denselben 
Teufel nennt das Haller Pass. V. 1282 noch Seltenfrum, vgl. 
Wackerneil S. 265 in den Laa). Damit zusammenzustellen ist 
Tutevillus, der im Redent. Osp. V. 617 (ed. Fron. I), im 4. Erl. 
Sp. V. 72 und im Künzelsauer Fronl. (vgl. Mansholt S. 38) auf- 
tritt. Schon oft sind diese beiden Namen behandelt, s. die Lite- 
ratur bei Creizenach I, S. 204, wo sich auch viele Belege finden; 
weitere Belege bei K. Schröder in ed. S. 17. — Heinzel „Abh." 
S. 66 f. erinnert bei dem Namen Titinil an das lautlich an- 
klingende, im Lateinischen nur einmal bezeugte titivilles = Kleinig- 
keiten, Nichtigkeiten, ohne den Namen erklären zu können. 
Tutevillus ist zuerst von EttmüUer in seiner Ausgabe des Redent. 
Osp. als „toute vilain," totus vilis gedeutet worden; so viel diese 
Annahme für sich hat, möchte ich doch K. Schröders Ver- 
mutung (S. 17) vorziehen, da sie der auffallenden Ähnlichkeit 
der beiden Namen untereinander mehr Rechnung trägt; er belegt 
ausser diesen beiden Formen noch TitinuUus und Titrullus u. a. 
und meint, vielleicht seien alle Formen Entstellungen des Wortes 
diabolus (vgl. Lexer zu tiuvel). 
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4. Keiner dieser Gruppen zuzuweisen sind: 

Narcilla, der Name der Magd der Maria Magdalena imHeidelb. 
Pass. V. 2337, in der Frankf. Ding. V. 90 und im Frankf. Pass. 
V. 1066. Der Name scheint lateinisch zu sein; ist er vielleicht 
entstellt aus ancilla? 

So dal es (lat.?), der Name des Führers der Philister im nd. 
Simson, „nd. Jb." VI. 

Simson, der Name des vom Teufel besessenen Sohnes eines 
römischen Ratsherrn, vgl. Fnsp. 111, S. 900,9. 

Appellativisch verwendet findet sich der Name des Wein- 
patrons St. Urban in Zing. 24, V. 506, wo Rubeln eine Salbe 
ausruft, die „guet für SaQnd ürbans val" sei; gemeint ist 
jedenfalls eine Krankheit, die infolge vielen Trinkens entsteht, 
wie St. ürbans Plag für Podagra, vgl. Schöpf unter Urb^n. 
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IL Deutsche Namen. 

Während für die fremden Namen der deutschen Schauspiele 
des Mittelalters die Bedeutung weniger ins Gewicht fällt, da sie 
natürlich keinen wesentlichen Einfluss ^auf die Namengebung 
haben konnte, und für sie daher mehr der literarische Wert der 
Namen in Betracht kommt, ist für die deutschen Namen gerade 
ihre Bedeutung von grösster Wichtigkeit. Denn diese sind ja, 
abgesehen von den alten deutschen Namen, in den meisten Fällen 
von den Verlassern der Spiele für die betreffende Rolle neu ge- 
bildet. 

Am ausgelassensten ergeht sich diese neue Namen bildende 
Phantasie in den zur Belustigung der Zuhörer dienenden Fast- 
nachtsspielen, wenn es sich um Verspottung der Bauern handelt; 
aber auch die geistlichen Spiele lassen sie nicht vermissen, wie 
sich in den Namen der Teufel und der Soldaten zeigt, während 
die Judennamen fast alle dem wirklichen Leben entnommen sind. 

A. Namen der Juden. 

Man könnte annehmen, dass gerade bei den Juden die Ver- 
fasser der Schauspiele es nicht unterlassen hätten, den allgemeinen 
Hass des Volkes gegen sie in der Wahl der Namen zum Ausdruck 
zu bringen. Doch dem ist nicht so; sondern wieder treffen wir, 
wie bei den Fremdnamen, ganz bekannte Namen, die unter den 
Juden z. T. jetzt noch gebräuchlich sind. Der Grund dafür ist 
gerade in dem Hasse gegen die Juden zu suchen; musste doch 
jeder, der einen Liebermann, Kaiman u. s. w. in den Spielen 
hatte gegen Jesus wüten sehen, an ihm bekannte Juden dieses 
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Namens denken und so noch feindlicher gegen sie gesinnt werden. 
Und nicht nur bekannte Judennamen wählten die einzelnen Ver- 
fasser; wir dürfen wohl sogar behaupten, sie wählten die Namen, 
die in ihrer betreffenden Vaterstadt die Juden führten. Wie fast 
alle deutschen Judennamen, die in der Frankfurter Dirigierrolle 
oder dem Frankfurter Pass. genannt werden, sich in Frankfurter 
Urkunden aus dieser Zeit nachweisen lassen und z. T. sogar heute 
noch dort vorkommen^), so, dürfen wir wohl annehmen, bestand 
auch ein ähnliches Verhältnis zwischen den Judennamen der 
Spiele aus andern Städten und den in diesen betreffenden Städten 
wirklich vorkommenden. 

Wie sehr die Juden sich den deutschen Verhältnissen an- 
passten, ersehen wir daraus, dass sie sich viele alte deutsche Namen 
beilegten; das bekunden auch unsere Spiele. 



1. Deutsche Taufnamen'). 

B an dir (= Bander) treffen wir in der Frankf. Dirig. V. 6; 
wie Sandir V, 119 = Sander zu Sandheri gehören kann, könnte 
Bander auf einen Namen Bandheri zurückgehen; dieser ist aber 
nicht bezeugt. Wir müssen deshalb, wie es Andresen: „Ad. 
Pers.** S. 27 getan hat, Bander zu Bandhard stellen, das zu 
Bandert, zu Bander wurde. Was die Bedeutung angeht, so ist 
an langobard. bando Eriegsbai^ner und hart = stark, kühn zu 
denken. 

In denaselben Stück V. 155 tritt ein Jude Gumbracht auf, 
während im Alsfelder Pass. (ed. Fron. 11) V. 2363, 3431 u. ö. 



*) Vgl. Cndzenach S. 205 f. — Diejenigen Namen der Frkf. Spiele 
und yielieicht auch des Alsfeldcr, die ich in der angegebenen Literatur 
(dazu noch: Horovit? „Inschriften des Frankfurter jüdischen Kirchhofes") 
für Frankfurt nicht urkundlich belegen konnte, werden sicher nachzuweisen 
sein, wenn erst alle Urkunden des Frankfurter Archivs im Drucke zugänglich 
geworden sind. 

") Es ist selbstverständlich, dass bei alten deutschen Taufnamen von 
einem Verhältnis des Namens zu der betreffenden Rolle, die der Träger in 
unseren Spielen hatte, nur in Ausnahmefällen die Rede sein kann; das Ver- 
ständnis der Namen war ja schon seit Jahrhunderten entschwunden. 
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ein Gumprecht erscheint; beide Formen gehen zurack auf gund- 
beraht = glänzend im Kampfe. Diesen alten Namen finden wir 
bezeugt für einen Babbiner aus Frankfurt, der in der zweiten 
grossen Judenschlacht von 1349 fieP). 

Beldebin (Alsfelder Pass. ed. Fron. V. 5662) ist wohl gleich 
Baldewin, das zu halt „kühn'' und wine „Freund" gehört, wenn 
auch das b in diesem Text für w unerklärlich ist. 

Friddel, die Koseform zu Friedrich (s. u.), ist der Name 
eines Juden im Alsf. Pass. V. 2688, ed. Fron. 

Aus demselben Stück sind noch anzuführen: 

Heinrich, der Name des Knechtes des blinden Longinus 
(vgl. V. 6372), der zu heim- (Heim, Haus) und zu hagin-, einer 
Erweiterung von hag- (Hain, Hag), gehören kann; 

Wengker (vgl. V. 1644; 3170 u. ö.), der wohl eher zu 
Waniger als zu Winiger (Sp. 1613 bei Förstem.) gehören wird. 
Stark S. 125 stellt Wan- zu ahd. alts. wän Glanz, glänzende 
Schönheit, was der. Beziehung auf wän Hoffnung (vgl. Förstem.) 
vorzuziehen ist. 

Dem Egerer Fronl. sind entnommen: 

1) Helflein (V. 3267, 4698), eine Deminutivform zu den 
Namen mit Help, Helf- (got. hilpan), z. B. Helfrich u. a.; 

2) Leibel, Leiblein (V. 3238, 6222), die Koseform zu 
Namen, die mit leib- gebildet sind (s. u.); Laybo ist ahd. schon 
belegt, vgl. Förstemann Sp. 997; 

3) Seiblein (V. 4694), ein Name, der aus Sigibalt (durch 
Kühnheit den Sieg herbeiführend) entstanden ist: Sigibalt> Sibalt> 
Seibelt und Seibel. 

Ein häufiger Judenname ist Mannes; er kommt in der 
Frankfurter Dirig. V. 82 und im Frankf. Pass. (ed. Fron. H) 
V. 780 u. ö. vor. Urkundlich bezeugt sind in Frankfurt ein Man 
oder Mans 1386 und 87, ein anderer 1364 und 67, vgl. Kriegk 
Anm. 239. An das Substantivum ist natürlich nicht zu denken, 
da Wörter mit so allgemeinem Sinne nicht als individuelle Bei- 
namen verwandt werden; wir haben vielmehr hier eine Koseform 
zu Namen, deren erster Bestandteil entweder mann- oder magan- 
(von magan können) war. Nicht erklären kann ich die Endung 



') Vgl. Horovitz: „Frankfurter Rabbinen" S. 11. 
Arndt, Persouenuameo. 
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-es, wenn man nicht etwa schon an einen geriitivischen Namen 
denken will. 

Im Frankfurter Pass. V. ^38, 2958 n. ö. kommt der Jude 
Gotschalk (= Diener Gottes) vor, dessen Name unter den Juden 
auch nicht selten war (vgl. Kriegk Anm. 239, S. 549). 



2. Übernamen. 

a) Namen aus der Natur. 

Die vielen heutigen Judennamen, die dem Eeiche der Natur 
entnommen sind, hält man meist für jüngere Bildungen, die erst 
am Anfang des 19. Jh. aufgekommen seien; die meisten stammen 
wirklich auch erst aus dieser Zeit, einige sind aber alt und gaben 
das Vorbild ab für die neuen damals aufkommenden Namen. 

Von Tiernamen finden sich schon hier; 

Eichorn, im Frankf. Pass. V. 1814, de?r Name des Jesus 
preisenden Judenknaben; 

Laulein, im Heidelberg. Pass. V. 1267 (= lewelin, louwelin, 
loulin, vgl. Lexer I, 1893); 

Lemlin (= Lämmchen), der Name eines Juden im Augs- 
burger Pass., ed. Hartmann V. 683. 

Häufiger sind die Namen von Pflanzen, Bäumen und Steinen 
für Juden zu belegen. 

Bifus (= Beifuss) heisst ein Jude im Alsfelder Pass. V. 1405; 
nach Greiz. S. 205/6 kommt der Name noch heute in oder bei 
Frankfurt vor; auch unter den Christen war er gebräuchlich, vgl. 
Grimms Wb. I; seine Beliebtheit verdankt er dem Umstände, 
dass diesem Kraut eine grosse Heilkraft zugeschrieben wurde. 

Den Lavendel haben wir wohl zn erkennen in dem Namen 
Lauwendin (Frkfrt. Dirig. V. 122, ed. Fron. U); lavendel wurde 
als Deminutiv angesehen und an das vermeintliche Grundwort 
das diminuierende -in angehängt. Während im Frankf. Pass. 
V. 1635 dieselbe Form steht, scheint das Alsfelder Pass. (ed. Fron.) 
das Wort nicht verstanden zu haben; denn es hat an der ent- 
sprechenden Stelle (V. 2475) Langwent. Bezeugt ist der Name 
Laventin im Arch. f. Kunde der Österreich. Geschichtsquellen 
31, S. 77. 
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Die Vorliebe für schöne Blnmennamen zeigt sich in dem 
Namen Feygel (Eger. Fronl V. 3242), der eine der vielen Neben- 
formen für das Lehnwort vlol „Veilchen" ist, vgl. Lexer III, 360. 

Holderlyn (Alsfelder Pass. ed. Fron. V. 2626) ist von 
holder = Holunder abzuleiten, nicht von holt, wozu der Juden- 
name Holdermann verleiten könnte (vgl. Steinberg: „Stud. zur 
Geschichte der Juden in der Schweiz" Diss., S. 6). 

Von Baumnamen ist ausserdem die Esche anzuführen, die 
im Heidelb. Pass. V. 143, 3963 u. Ö. als Eschle einem Juden 
als Name gegeben wird; Eschle ist die reguläre, dem Dialekt 
entsprechende Diminutivform. 

Im Wiener Osp. (Fundgr. H, S. 299, 33) tritt ein Jude 
Rubeln, Rubin auf; derselbe Name ist auch Rubin, Rupin im 
Alsfelder Pass. V. 1640, 4203 (ed. Fron. II). Ich möchte hierin 
den Namen des Edelsteines sehen und nicht wie vielleicht bei 
dem Knecht des Arztes die französische Koseform zu Robert; 
denn es scheint mir natürlicher zu sein, dass die Juden sich nach 
einem kostbaren Steine nannten, als mit einem als Fremdwort 
gefühlten Namen, besonders wenn dieser einen verächtlichen Klang 
hatte, wie Innsbrucker Osp. V. 481 anzudeuten scheint. 

b) Die bekanntesten Judennamen des Mittelalters sind die 
Namen, denen eine gute Vorbedeutung zu Grunde liegt; der 
Sinn der Juden für schöne Namen zeigt sich auch hier wieder; 
wir haben da 

Lieberdrut (= Liebtraut), den Namen eines Judenknaben 
im Frankfurter Pass. V. 1825; auch urkundlich ist er in Frankfurt 
bezeugt, vgl. Kriegk S. 551, Anm. 239. 

Ein ähnlicher Name ist Liebermann in der Frankfurter Dir. 
ed. Fron. II, V. 18 und im Frankf. Pass. V. 239, ed. Fron. II, 
S. 386; vgl. über sein Vorkommen in Frankfurt Kriegk a. a. 0. 

Seligmann kommt in der Frankf. Dirig. V. 201 vor und 
ebenso im Heidelb. Pass. V. 1169, 2369 u. ö.; vgl. Kriegk a. a. 0. 
und Zunz S. 40. 

Nicht so häufig als diese ist wohl Seidenk riegk (vgl. Alsf. 
Pass. ed. Fron. S. 736 V. 4624) gewesen; ich habe ihn wenigstens 
nirgends finden können; der erste Teil des Wortes ist sicher obd. 
selten, denn saelden ergibt keinen Sinn; kriec kann Substantiv 

3* 
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und Adjektiv sein, der Sinn bleibt stets: einer, der selten, d. h. 
nie in Zwietracht lebt, nicht widerstrebend, störrig ist. 

Süsskind (Frkf. Dirig. V. 63) beschliesst diese Gruppe; der 
Name ist uns ja durch den Fahrenden Süsskind von Trimberg ge- 
nugsam bekannt. 

c) Der Heldensage entnommen sind die nur genannten 
Judennamen : 

1) Staudenfues (Eger. Fronl. V. 3240); der ursprüngliche 
Name ist Stuotfuchs, der aber in den Heldenepen selbst schon zu 
Staudfuss entstellt ist (vgl. W. Grimm: Dtsch. Heldens.); 

2) Wülffring, der im Egerer Fronl: V. 3242 einem Juden 
beigelegt wird; er ist gleich Wülfing, d. h. einer aus dem Ge- 
schlechte Hildebrands, s. W. Grimm S. 478. 

d) Den Namen der Juden selbst finden wir verwendet ia der 
nd. Form Judike, im Trierer Theoph. S. 18, ein Name, der nur 
in christlicher Umgebung zu erklären ist; entsprechend findet 
sich obd. Judlin. 

e) Nach dem Aussehen ist benannt Kaiman, dessen 
Name bei den Juden wirklich vorkam; vgl. Kriegk S. 550, 
Anm. 239; Zunz S. 39; Socin S. 422, der daneben auch noch 
den Namen kalwe für einen Kahlkopf erwähnt; in unsern Spielen 
tritt Kaiman, auf in der Frankf. Dirig. V. 78 und in derselben 
Rolle im Frankf. Pass. V. 1689. 

f) Als der Phantasie des Verfassers entsprungen sind 
wohl aufzufassen: 

1) Fluchuss im AM. Pass. ed. Fron. V. 3554, ein Name, der die 
md. Form von fliuch üz ist und vielleicht die Feigheit der Juden 
verspotten soll. Es könnte aber auch der in Wirklichkeit ge- 
gebene Beiname eines oft vertriebenen Juden sein; 

2) Possensack im „Abendmahl" bei Pichler S. 25 ff; viel- 
leicht hat dieser Jude zugleich den Spassmacher gespielt („Possen" 
in dieser Bedeutung kommt spätmhd. schon vor, vgl. Lexer II, 288), 
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wie Wilken S. 118, Anm. 5 vermutet; der Name mag auch üm- 
deutschung des hebräischen Pessag (s. o.) sein. 

3) Endlich Zodebruch im Alsfelder Pass. ed. Fron. V. 2398, 
das die md. Form von Zottebruoch ist, also eine zottichte Hose 
bezeichnet; der Darsteller trat wohl so bekleidet auf. 

Hierher gehört auch wohl der Name der frouwe Zysergart 
im Alsfelder Pass. ed. Fron. V. 1645, das zu md. ziser = obd. 
kicher Erbse zu gehören scheint. 

3. Unerklärlich sind mir geblieben: 

Andernigk im AM. Pass. V. 4623, ed. Fron. S. 736, 

Vifelin, der im Alsf. Pass. V. 1562 und im Frankf. Pass. 
V. 537 aufgerufen wird; 

Feyffelmann im Künzelsauer Fronl., vgl. Mansholt S. 82. 
Beide bieten denselben Stamm vivel-; das häufige Vorkommen 
der beiden Namen wird gezeigt durch Zunz S. 42, der Vifelin 
mit Weibelin (!!) zusammenstellt, Socin S. 561 und 64 u. a.; 
dennoch weiss ich nicht, wozu ich den Stamm stellen soll, denn 
an mhd. tivel, das zwar lautlich passte, kann man doch unmöglich 
denken. 

Lendikile, Lendelkeil im Alsfelder Pass. (ed. Fron.) 
V. 3238 u. ö. und 

Snoppenkill, -keil V. 3530, die beide dasselbe Grundwort 
kill, keil zeigen. Ist vielleicht an kiel Tölpel, Dummkopf zu 
denken, vgl. Schmeller I, 12, das schon Altswert hat; nhd. 
keil in Grimms Wb. V, 680; 448, 6, 7? 

Scheiblein im Eger. Fronl. V. 3237, 5197, bei dem ich 
nicht an Scheibe = Kugel zu denken wage. 

Sistelin im Frankf. Pass., S. 538 (ed. Fron. II). 



B. Höfiseh-ritterliehe Kreise. 

(vgl. 0.) 
1. Könige und Königinnen. 

Mit den Stoffen aus der Heldensage sind auch die zugehörigen 
Namen mit übernommen: 

König Etzel im Fnsp. 62, S. 547, 6. 
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Aus dem ^ Eosengarten** stammen die Rollen und die Namen 
von 1) Gibich (Zing. 9, V. 10) und 2) Kriemhild, a. a. 0. V. 12. 
Von den betreffenden Verfassern selbst gewählt sind: 

1. Soldan (Fnsp. 17, S. 138, 15 und 100, S. 766, 19), wo- 
mit wohl — es war die Zeit der Türkenkriege — auf die Macht 
des dargestellten Herrschers hingewiesen werden soll; 

2. Selten rain, wie der Diener den Namen der Königin im 
Fnsp. 128, S. 219, 12 ausruft (vgl. über die Verwirrung in dem 
Stück Michels S. 39). Sie wird aller lings nicht als ein Muster 
von Tugend dargestellt ; 

3. Elia, der Name der Königstochter im „spil von Sant Jörgen** 
Fnsp. 126, S. 144, 18; Förstemann 79 stellt diesen noch nicht 
recht erklärten Namen zum Stamm alja = alius, das vielleicht 
in Namen den Sinn von peregrinus habe; er belegt dazu noch 
Elisind, Elihilt u. a., zu denen Elia dann als Koseform gehören 
könnte. 

Hier möchte ich auch gleich anführen Hilla, den Namen 
der Jungfrau der Königin von „Zippern ** im Fnsp. 127, S. 195,19. 
Hilla ist gleich Hilda und gehört als Koseform zu den vielen 
mit hild („Kampf") gebildeten Namen (Hildegard u. a.). 

2. Ritter, 
a) Aus der Sage 

sind hier anzuführen die Gestalten aus dem reckenspil Zing. 9 
und dem Fnsp. vom Ferner und Wunderer Fnsp. 62. 

Im ersten Stück, einer Dramatisierung des Rosengartens, 
treten auf: 

Di et leib V. 343 (die Bedeutung ist etwa „Volkssohn"); 
Dietrich (= „volksmächtig") V. 50, Hillebrant (V. 20); Mönch 
Ilsam (V. 289); Pusold (V. 194); Seyfrid(V. 367); Stauden- 
fuss V. 287 (s. 0.); Walther von Waxenstein (V. 331); 
Wittich V. 125; Wolfhart (kühn wie ein Wolf) V. 209. 

Aus dem Fnsp. 62, das nur die Dramatisierung des Gedichtes 
vom Wunderer („Etzels Hofhaltung") ist, sind zu nennen: wieder 
Dietrich von Bern, der hier den Wunderer erschlägt, S. 551, 18; 
— Rudiger (S. 548, 21); endlich der Wunderer; zur Erklärung 
dieses Namens vgl. Grimm: Deutsche Myth. n* 861, Anm. 1. 
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Während bisher Name und Rolle auf die Heldensage zurück- 
ging, findet sich nur der Name des Riesen Qrim in dem Ritter 
Grim des Dorotheenspieles (ed. Fundgr. II, S. 287, 15) wieder; 
es ist eine Kurzform zu Grimwalt, Grimbart u. a. (grima Helm). 

Der Sage verdankt es auch der Tan nh aus er, dass ein 
Fastnachtsspiel (No. 124) sich mit ihm beschäftigt; er wird hier 
dargestellt, wie er den Dienst der Welt trotz ihrer Versuche, ihn 
festzuhalten, aufgibt, und den Entschluss fasst, der Jungfrau 
Maria zu folgen; eine Sage, die wohl auf einem Busslied Tann- 
häusers beruht. 

Wie die Gestalt des historischen Tannhäuser durch die Sage 
umgebildet ist, so musste es sich auch Neidhart von R^uenthal 
gefallen lassen; er wurde schliesslich zu dem typischen Bauern- 
feinde, der alle Gelegenheiten ergreift, den Bauern Schaden zu- 
zufügen; so tritt er in 4 Neidhartspielen auf, dem St. Pauler 
Spiel (ZfdA 40, 368), dem kleinen Neidhartspiel (Fnsp. 21), 
dem grossen (Fnsp. 53) und dem Sterzinger Ordo (Zing. 26). In 
appellativischer Verwendung als Leuteplager begegnet er uns in 
Pichlers Osp. S. 148, 7 in dem Fluche: Pfui dass euch der 
N. schänd. 



b) Frei gewählte Namen. 

a) Wirkliche Taufnamen. 

Der Name des christlichen Ritters im Fnsp. 125, S. 66, 30, 
dessen grosse Kühnheit Helena rühmt, ist Bernhard (= kühn 
wie ein Bär); an eine Beziehung des Namens auf den Charakter 
ist dennoch nicht zu denken, da hart diese ursprüngliche Be- 
deutung (vgl. griech. xpaxü?) schon längst nicht mehr hatte. 

Eher wird man an eine absichtliche Wahl des Namens bei 
Degenhard (= kühner junger Held) im Fnsp. 68, S. 601, 11 
denken können, der allein treu an Jesus festzuhalten rät (die mhd. 
Bedeutung von herte, hart!), während Degenlein (S. 599, 18) 
schwankt; ist deshalb bei ihm das Deminutivum gewählt? ein 
kleiner Held? 

Die anderen beiden Ritter raten dagegen, dem Entkrist zu- 
zufallen, nämlich Hilpolt S. 599, 34 (= Hilde-balt «kühn im 
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Kampfe") und Mangolt S. 600, 20; diesen Namen hat Jak. 
Grimm: Dtsch. Myth. P, S. 440 auf die Riesenjungfrau Menja 
(= deutsch Mania) gedeutet, die mit Penja von König Frodi ge- 
zwungen wird, ununterbrochen ihm Gold und Friede zu mahlen; 
Mangolt sei also das Gold der Mania; dieser der sonstigen 
germanischen Namenbildungsweise fernliegenden Deutung setzt 
Andresen „Konkurrenzen" S. 28 die wahrscheinlichere als Manag- 
walt entgegen, wozu er ein Managrat vergleicht; s. auch Förstem. 

Aus dem Fnsp. 47 gehören hierher: 

Kitter Fridereich zu Markandeich (S. 363, 11); Friede 
bedeutet in Namen „Schirm und Schutz", vgl. Andresen: „Ad. 
Pn." S. 18; Fridrich deutet also auf einen mächtigen Beschützer. 
— Otto von Schotten (S. 364, 6), dessen Name die Koseform 
zu Odbald, Odberaht u. a. bildet; dieselbe BBdeutung wie dieses 
od (reiches Erbgut) hat nodal, mit dem ebenfalls eine Meng« 
Namen gebildet sind. — Seiz von Westerreich (S. 362, 32), 
dessen Name aus Sigizo entstanden ist, der Koseform zu Namen 
mit ahd. sign Sieg; vgl. Stark S. 84. 

Ein Junker Dietrich von Turnau (bei Kulmbach? fragt 
Holland: „Geschichte der altdeutschen Dichtkunst in Baiern" S. 652) 
tritt im Fnsp. 46, S. 353, 11 auf. 



ß) Übernamen. 

In der Wahl dieser Namen sind die Dichter meist recht 
glücklich; hochtönende Namen, angelehnt an Gegenstände des 
ritterlichen Lebens, kennzeichnen die Euhmredigkeit der Bitter. 

Der Bitter vom hirschhorn (Fnsp. 21, S. 195, 26) ist 
wohl als grosser Jäger aufzufassen, während der ritter vom Sattel- 
bogen (S. 194, 15) seiner grossen Beitkunst seinen Namen ver- 
dankt. Vgl. auch Sattelbog bei Fischart im Gargantua als Name 
eines Kriegers (Grimms Wb.). 

Andere Bitter legen sich wohlklingende Namen bei: 

Ein Bitter von der Bösen wird im Fnsp. 53, S. 408, 21 
genannt, während ein anderer ebd. S. 410, 5 Veiol heisst; wie 
wir schon sahen, ist gerade in diesem Stück, dem grossen Neid- 
hartspiel, eine scharfe Sonderung von bäurischen und ritterlichen 
Namen durchgeführt. 
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Würdig zur Seite stellt sich diesen Namen der 

Ritter Maienplan (Fnsp. 81, S. 669, 10), dessen glänzende 
Schönheit der Bluraenpracht einer Aue im Frühling verglichen 
werden soll. 

Ritter Seidenschwanz (Fnsp. 47, S. 361, 22) hat wegen 
seiner Tanzkünste Namen und Ritterschlag erhalten; der Name 
bezeichnet einen Gecken, der in seidenen Kleidern einherstolziert, 
ist also für den Ritter gut gewählt. 

Ritter Selzam von Gorotten (Fnsp. S. 363, 25), dessen 
Name eine der vielen Nebenformen zu selt-saene ist (vgl. Fnsp. 68, 
S. 604, 12), ist nach dem Aussergewöhnlichen und Wunderbaren 
seiner Kraftleistun gen im Ringen, deren er sich rühmt, benannt. 
Gorotten? 



3. Soldaten, Söldner. 

a) Hier ist die Zahl der wirklichen deutschen Namen 
sehr gering im Verhältnis zu den von den Dichtern mit Bedeutsam- 
keit gewählten. 

Ein Soldat im Frankf. Pass. ed. Fron, wird wunderbarerweise 
nur in einer szenarischen Bemerkung (nach V. 3694) genannt, 
nämlich Beckart, ein Name, der vielleicht mit ahd. bäga Streit 
undbägen streiten Zusammenbau gt(Bägihart > Bagihart(?)> Beckart) ; 
die Vermutung liegt nahe, dass wir hier den Namen des Dar- 
stellers der Rolle vor uns haben, vgl. Heinzel: „Abb." S. 19. 

In der „Dorothea" (Fundgr. II, S. 291, 8) heisst einer der 
Folterknechte Notopolt, was gleich Notbald „kühn in Kampfes- 
not" ist. 

Quantz (Alsf. Pass. ed. Fron. V. 781 ff.) geht auf den Namen 
Wand- (= Want + izo) zurück, dessen Bedeutung in Namen noch 
nicht recht aufgeklärt ist (Vgl. Förstern, und Andresen: „Ad. Pn."). 

Hatten wir bisher Namen kennen gelernt, die der Dichter 
ganz bedeutungslos anwandte, so muss eine Bedeutung vorliegen, 
wenn wir die Gestalten der Heldensage als Söldner und rohe 
Grabwächter wiederfinden; diese Übertragung der alten Helden- 
namen auf die jetzigen „Ritter" soll eine Verhöhnung der letzteren 
sein. Wie wenig entsprachen doch die Ritter der damaligen Zeit 
dem alten Heldenideal, wie es sich in Dietrich, Hildebrand u. a. 
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verkörperte! Geld spielt jetzt die Hauptrolle, man folgt dem, der 
am meisten bietet, selbst wenn es die Juden sind. So werden 
die Söldner im Eger. Fronl. hingestellt, die mit rücksichtsloser 
Grausamkeit die Befehle des Pilatus ausführen (V. 6280 ff.) und 
sich nachher von den Juden als Grabwächter gebrauchen lassen 
(V. 7320 ff,); und dabei diese ehrwürdigen Heldennamen: Diet- 
rich, Hildebrand, Sigenöt und der jüngere Helmschrot! 

Der letzte dieser Namen, der besonders ausdrucksvoll ist, 
kommt auch in Pichlers Osp. S. 144 als Name eines Grab- 
wächters vor; in derselben EoUe im 4. Osp. S. 46 wird er ironisch 
einem grossen Prahlhans beigelegt, der aber, wie Josel hinzufügt, 
nur gross sei, wo man „herte eier schelt", und wenn es ans Fliehen 
gehe (vgl. über den Namen der Heldensage W. Grimm a. a. 0. 
S. 212). 

Ebenso bedeutungsvoll ist der Name Isengrim für einen 
Grabwächter verwandt im Alsfeld. Pass. ed. Fron. V. 6935, S. 816 
und im Friedberger Pass., vgl. ZfdA 7, 549. Es ist der ahd. 
Personenname Isangrlm, der wörtlich einen Eisenhelmträger be- 
zeichnet. In mhd. Zeit war der Name die Bezeichnung des 
Wolfes in der Fabel und von da aus eines „wölfischen, grausamen 
Menschen*' (Weigand: Dtsch. Wb.), eine Bedeutung, die wir 
auch hier zu Grunde legen müssen. 



b) Erfundene Namen. 

Die Söldner in den geistlichen Spielen treten, meist entweder 
als Peiniger und Folterer oder als Grabwächter hervor; dem- 
entsprechend ist ihr Charakter gezeichnet und auch der Name 
gewählt. 

a) Die Grab Wächter dienen mehr der Komik; ihre unmässigen 
Prahlreden bilden einen ergötzlichen Gegensatz zu ihrem Auf- 
treten in der Wirklichkeit; der Verspottung dieser milites gloriosi 
dienen die Namen, die zu ihre!r Ruhmredigkeit gut passen. 

Im Eedentiner Osp. (ed. Fron. I) V. 154 nennt sich einer 
der Grabwächter Howeschilt, d. i. zerhau den Schild, ein Name, 
der auch in Wirklichkeit nicht selten , war (vgl. Birlihger ZfdA 
32, S. 131; Socin S. 463). 
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Auch* Helmschrot (s. o.) ist hierher zu rechnen, da man 
vielleicht mehr an die Bedeutung des Namens als an sein Auf- 
treten in der Heldensage dachte. 

Gerade die Osterspiele, die Pichler mitteilt (S. 143 u. S. 44), 
haben treffende Bezeichnungen für die Grab Wächter ; da tritt auf 
miles Unverzait (= unverzagt) S. 143, der aber, als der Engel 
herannaht, zuerst furchtsam wird; ebenso (Unverzagt) nennt 
sich im Osp. S. 44 ein Grabwächter, der seinen Namen seiner 
grossen Stärke und Tapferkeit verdanke. Unverzagt findet sich 
nicht selten auch als wirklicher Name. 

Ein anderer (S. 45 u. S. 143) nennt sich Wagsring, d. i« 
wage es leicht, schnell; ein ähnlicher imperativischer Name wie 
Wagendrussel*) (S. 47 u. S. 143), der hier sicher (doch s. u. 
den Bauernnamen) als „Wagehals" zu erklären ist; das passt vor- 
züglich zu seinem Mut, der, wie er rühmt, selbst vor dem Teufel 
nicht wankend werde. 

Weniger gut gewählt ist Schuerenprant*) (S. 144) als 
Name eines Soldaten dieser Art, denn es bezeichnet eigentlich 
einen Zwietracht- und Unruhstifter (s. Grimms Wb. 9, 2033 
und den Teufel Schorbrandt). 

In dem 5. Erl. Spiel (S. 131 Anm.) werden die Prahlreden 
der dort nicht benannten „Ritter" parodiert, und zwar von dem 
Bitter Alrawn = Alräunchen, der sich sehr zweifelhafter Helden- 
taten rühmt, vgl. über den Namen und das handschriftliche 
Alcawn Schönbach Gott. Gel. Anz. 1882 H, S. 889. 

ß) Die Folterknechte dagegen tragen Namen, wie sie ihrer 
blutigen Tätigkeit oder ihrem Charakter entsprechen. 

Das Eger. Fronl. hat 5 solcher Namen, deren Träger auf 
Befehl des Herodes grausam den Kindermord vollziehen. 

Pillax V. 2423 gehört wohl zu villen = schinden, geissein, 
quälen; wegen der lateinischen Endung darf man an unser Faulax 
erinnern und an die hier vorkommenden fremden Juden-Namen 
Efficax und Arsarax. 

Hiczenplicz V.2427 ist der noch heute rheinisch weitverbreitete 
Name für einen hitzigen, jähzornigen Menschen (s. Kehrein). 



*) über imperativiscbe Namen vgl. Grimms Gramm. II, 962 und Wil- 
manne: „Deutsche Gr." II, § 304,7. 
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Der wilde, kriegerische Sinn tritt zu Tage in dem impera- 
tivischen Namen Schi achin hau ff en V. 2445, der auch in 
Wirklichkeit vorkommt (vgl. Herrigs Archiv 43, 24), während 
Tritinklee V. 6158 den rohen Soldaten bezeichnet, der alles, 
was er nicht gebrauchen kann, vernichtet. 

In Unverdorben (V. 2481) ist wohl schon wie heute die 
Beziehung auf den Charakter anzunehmen (vgl. das Volkslied aus 
dem 15. Jh. Peter Unverdorben, ühland: Dtsch. Volkslieder I, 
1, S. 303) und dann darin Ironie zu sehen; mit der mhd. Be- 
deutung von verderben können wir wenig anfangen. 

Windeck, der Name des dritten „Bitters" (V. 2465), sieht 
eher nach dem Namen eines Schlosses aus (vgl. Socin S. 297), 
eine Beziehung, die aber hier nicht aufrecht zu erhalten ist. Die 
eigentliche Bedeutung weiss ich nicht anzugeben. 

Im Frankfurter Pass. (ed. Fron. II) treffen wir als Folter- 
knechte Jesu: 

Schintekrae (= schind die Krähe) V. 3422 zur Bezeichnung^ 
der Eoheit und Grausamkeit, und ebenso Euckenbein*) (imperat. 
Name = rucke- bein, zu rucken etw. rasch fortbewegen, reissen, 
ziehen) V. 3458 (s, Anm.). Auch .in Ribenbart liegt wohl eine 
Beziehung auf eine Art Folter vor; über rtben im Sinne von 
peinigen vgl. Zamcke, Narrenschiff, Kommentar Vorr. 4, 5. — 
Nicht recht passend für die Rolle des rohen Soldaten ist der 
Name Springendantz V. 3500 (vgl. mhd. einen tanz springen); 
er müsste denn zuerst den Teufel als Tanzteufel (vgl. u. Machdantz) 
bezeichnet haben, und dann auf diesen teuflischen Soldaten 
übertragen sein. — Sreddel, der Name des zweiten Folterknechtes 
im Alsf. Pass. (ed. Fron. II, V. 776 ff.) ist sicher mit Beziehung 
auf das menschenfeindliche, gl-ausame Tun des Knechtes gewählt 
(zu mhd. schrät ein Poltergeist.) 



*) Anm. Ruckenbein ist wohl ursprünglicher als das nur einmal (V. 3432) 
vorkommende Rackenbein; darauf deutet auch die Verschreibung (oder 
Wortwitz? s. Fron, in Anm.) in ruck und bein V. 3454. Statt rucken 
setzte dann vielleicht der Abschreiber das in diesem Sinne häufigere racken 
„schinden'*, „martern" zum erstenmal ein, unterliess es dann aber, als er 
sah, dass es noch mehreremal vorkam. 
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Ein gut gewählter Name ist Tarant (Skorpion, Tarantel) für 
den Folterer der Dorothea (vgl. Fundgr. II, S. 291,9), der die 
Heilige grausam martert. 

4. Boten und Diener, 
a) Von wirklichen Namen gehören hierher: 

Contzgen (Heidelb. Pass. V. 3186); er ist eine Deminutiv- 
form zu Kunz, Konz. 

Cumprecht im Osp. von Muri ed. Fron. I, V. 380, ein 
Name, der zu Kuniberaht (durch vornehme Abkunft glänzend) 
oder in diesem alem. Denkmal auch zu Gundberaht gehören kann. 

Ewer in der „Dorothea" (Fundgr. II, S. 217, 27) ist gleich 
Eber, einer Kurzform von Eberhard u. a., das auch in der Form 
von Ewerhard erscheint; Ewaer (S. 287, 23) ist nur auf Eechnung 
des Keimes zu maer zu setzen, vgl. Eraclir: mir im Fnsp. 125, 
S. 119, 25. 

Gervasius in der „Grablegung Christi" (Schausp. II) V. 63 
ist die latinisierte Form des germanischen Gervas, das aus ger 
Speer und was = hwas „acer" zusammengesetzt ist, vgl. Andresen: 
Ad. Pn. S. 96; Gervasius ist der Name eines Heiligen. 

Obitzel (Fnsp. 127, S. 186, 20) ist Demunitivum zu Obitz, 
das im letzten Grunde auf Odbald, Odbert zurückgeht; die Kurz- 
form dieser Namen war Obbo, Oppo, an das noch das Suffix 
— izo angehängt wurde. 

Der Diener der Katharina im Ludus de Katharina (ed. 
Stephan II, 149), dessen Namen ich hier anschliessen möchte, 
heisst Wlllekyn; dies ist eine Koseform zu Namen mit Willo-, 
das zu Willico und weiter zu Willekin diminuiert wurde. 

Otteber (ZfdA 38, 222) in der Gothaer Botenrolle wird 
von Edw. Schröder a. a. 0. mit folgenden Worten behandelt: 

„Da dieser unzweifelhaft deutsche Name, mag er nun auf 
Otbero zurückgehen oder eine Nebenform zu odebar „Storch" dar- 
stellen, in der Legende selbst keinen Platz findet, so muss er 
der Person des Schauspielers zukommen." Vielleicht ist die zweite 
Deutung vorzuziehen, so dass der Name des Wandervogels für 
den Boten gewählt wäre, da ein Otbero nicht nachzuweisen ist. 
Jedenfalls scheint es mir doch wohl möglich, dass Otteber der 
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Name der Bolle selbst ist wie Willekyn in der Katharinenlegende, 
in der er ursprünglich auch nicht vorkommt. 



b) Namen aus der Phantasie der betreffenden Verfasser. 

Gut gewählt ist für einen Boten der Name Beschmann (= 
rasch) im Fnsp. 125, S. 59, 7 und ebenso S. 94ff. Schnellauf, 
der zwei verschiedene Deutungen zulässt: entweder gleich Schnell 
auf! als imperativischer Zuruf oder wohl wahrscheinlicher gleich 
schnell lauf, wozu die alte Form schnelleufel zu vergleichen wäre 
(s. Grimms Wb.). 

Ein passender Name für den Knappen des Bitters, der im 
höfischen Ton die Werbung seines Herren vorbringt, ist Kl in gen - 
sporn (Fnsp. 128, S. 223, 9) d. h. lass den Sporn erklingen; bei 
der Darstellung liess es jedenfalls der Spieler nicht an Sporen- 
klingen fehlen. 

Ganz anders wird der Cursor Pilati im Frankf. Pass. V. 4325 
genannt, nämlich Nummer fr o = Nimmerfro, wobei an das mühe- 
volle Leben eines Dieners gedacht ist. * 

Einen Namen ganz nach Art der Bauern trägt der Knecht 
und Bote Neidharts in Zing. 26, S. 244, nämlich Schlickwein; 
ob er seinen Namen mit Becht führt, kann man aus dem Ordo 
nicht ersehen. 

Anm. Persevant, das im Sterzinger Pass. (ed. Wackernell 
S. 81, nach V. 1300) nur in einer szenarischen Bemerkung vor- 
kommt: et servus, qui vocatur Persevant, halte ich trotz dieses 
vocatur nur für Standesbezeichnung. 



C. Namen der Bauern. 

Hier will ich auch die Namen der sog. Schöffen und Liebes- 
narren, ebenso die der Händler behandeln, da sie sich in den 
meisten Fällen mit den Bauernnamen decken, und auch wohl die 
Träger z. T. als Bauern gedacht sind. 

Beginnen wir mit den Taufnamen! 
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1. Einfache Taufnamen ohne einen Beinamen, 
a) Mannesnamen^). 

Albrecht (Fnsp. 8, S. 81, 15) ist Adalberaht = durch Adel 
glänzend. Aus Adalhard (hart = tapfer, kühn) ist Alert kon- 
trahiert (Fnsp. 114, S. 977, 20). 

Cunrat (Fnsp. 22, S. 205, 25; 87, S. 705, 20; 88, S. 710, 15) 
ist Kuonrat und gehört zu ahd. kuoni und rat = consilium; von 
diesem Stamm kon-, kuon- ist eine Koseform Kun, Kuno, deren 
Verkleinerung mit z Kunz oder Konz ergibt (AM. Pass. *), ed. 
Fron, n, S.570, V. 112); Kunze kommt im Wiener Osp. (Fundgr. II, 
S. 298) und Fnsp. 7, S. 70, 2 vor, wo aber auch für dieselbe 
Person Heinz verwendet wird, vgl. S. 73, 25; als Kuenczl, d.h. 
mit der Deminution erscheint dieser sehr häufige Name im Consist. 
Eumpold. II (Zing. 8, S. 115, 32); als Cünzlein im Fnsp. 30, 
S. 241, b3; 43, S. 331, 4. 

Vom Stamm thiud-, diet- (vgl. ahd. thiot Volk) haben wir 
den Kosenamen Dietel (Fnsp. 22, S. 259, 7). 

Eberhart (zu ebur Eber und hart) kommt im Fnsp. 28 
S. 238, 16; 33, S. 267, 25; Cons. Eump. U = Zing. 8, S. 115, 33 
(Ewerhart) vor. Die einstämmige Koseform zu ebur ist, mit Ver- 
schärfung des auslautenden Konsonanten, Epp, vgl. Fnsp. 53, 
S. 416, 22. 

Eisengrein (Fnsp. 53, S. 398, 18) ist der mhd. Isengrim 
(s. 0.), hier passend für einen Bauern verwendet, der in grimmigem 
Hass Neidhart nach dem Leben trachtet; derselbe Name findet 
sich auch im „Bing'' 2' , 8 und in „Metz. Hochz." V. 571. 

Eckehart (Wiener Osp., Fundgr. II, S. 298, 18) gehört zu 
mhd. ecke Schwert; dazu ist auch gebildet Ecke reich (Fnsp. 53, 
S. 446, 3), mit rieh = mächtig (vgl. regere u. a.). 

Eltschenprecht, der Name des Übeltäters im Neidhartspiel 
Fnsp. -il, S. 194, 5 und in Zing. 26, S. 240 f , wird von Weinhold 



*) Da die Übersetzung der Namen oft unzureichend, oft unmöglich ist 
(vgl. neuerdings Socin: S. 197 ff ), werde ich nur die Stämme mit ihrer 
Bedentnng angeben. 

*) Im Alsf. Pai-s. a. a. 0. begegnet ui:s schon die Verbindung Heyncz 
addcr Concz, die Wackemagcl Germ. 5, 330 erst aus der „Schelmenzuult", 
und da noch nicht in dieser festen Zusammengehörigkeit, belegen konnte. 
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in den Pnsp. Bd. IE, S. 1490 als identisch mit Erkenprecht 
vermutet; aber auch im Neidhart Fuchs 146 heisst der Täter 
EUschenprecht. Es ist 'sicher der alte Name Elispert (Förstem. 78), 
zu dem dunklen Stamm Elsa, Ilsa. 

Wie Neidhart selbst in seinen Liedern Engelmar als seinen 
ärgsten Feind nennt (vgl. Haupt 26, 6), der den Spiegel seiner 
Geliebten Vriderün zerbrochen habe (ebd. 26, 21 ; 57, 33), so ist 
auch in den Neidhartspielen der eigentliche Gegner Neidharts und 
Führer der Bauern Engelmar, vgl. Fnsp. 21, S. 192, 12; 53, 
S. 403, 7 u.a.; Sterzinger ordo (Zing. 26) S. 241 u. ö. Die 
ältere Form ist Engelmar; es gehört zu Angil-, das angelus und 
der Name der Angeln sein kapn, und ahd. märi berühmt. Die 
jüngere in unsern Spielen am meisten vorkommende Form ist 
Engelmair, im Anschluss an die vielen Kompositionen mit „Meier" 
gebildet. 

Enzlman (Fnsp. 53, S. 403, 14) geht auf Eginzo zurück, 
das zu agin-, ag- (vgl. mhd. ecke) eine Koseform ist. Eginzo > 
Enzo, Enz, s. Steub S. 92. 

Erkenwolt (Fnsp. 53, S. 457,7) ist in dieser Form ein auf- 
fälliger Name, da der aus erkan „angeboren, edel" und waitan 
gebildete Name schon früh sein w verloren hatte (vgl. Förstemann 
Sp. 464); auch aus diesem Grunde muss man Gusinde bei- 
stimmen, wenn er S. 53, Anm. 2 unter Hinweis auf die unter 
Neidharts Namen überlieferten Lieder Erkenbolt (zu halt) vor- 
schlägt. 

Fridl (Zing. 22, V. 106; Fnsp. 51, S. 386, 7; 32, S. 259, 7) 
ist diminuierte einstämmige Koseform zu Namen, die mit frid — 
„Schirm und Schutz" gebildet sind; während hier 1 zur Deminution 
verwendet ist, treffen wir z in Fritz (Fnsp. 51, S. 387, 28). 

Geisselbrecht (Fnsp. 53, S. 445, 31) stellt sich zu ahd. 
gisal Geisel. 

Goppolt, der Name eines Liebesnarren im Fnsp. 32, S. 259,8, 
gehört zu got- und bald kühn und ist durch Assimilation des tb 
entstanden; die z-Koseform zu got- heisst Götz, Götz und ist 
sehr verbreitet; vgL Fnsp. 23, S. 212, 1; 82, S. 2.59, 8; 38, 
S. 287, 3; 44, S. 337, 23; Götze im Fnsp. 53, S. 452, 2; herr 
Götz im Fnsp. 89, S. 716, 2. 
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Von dem alten Wort [gundea] sind gebildet: 

Glumprecht (= Gundberaht) im Fnsp. 23, S. 213, 10; 28, 
S. 239, 30; 53, S. 403, 14; 56, S. 483, 22; in dem zuletzt er- 
wähnten Stück ist Gumprecht der Hirt vor der Hölle, der in 
Pinkepanks Kneipe zeclit. 

Gumpolt (= Gund-balt) im Fnsp. 53, S. 403, 14. 

Die zweistanmii^e Koseform zu diesen beiden Namen ist 
Gump, das wir im Fnsp. 53, S. 403, 12 finden, und diminuiert 
GQmpel, Gumpel, vgl. Zing. 26, S. 246. 

Auch Gundlwein (Fnsp. 53, S. 403, 11) gehört zum Stamm 
gund-, es ist der alte Name gundwin (zu wine Freund) mit ein- 
geschobenem 1. 

Haunolt (Fnsp. 23, S. 212, 1; als Liebesnarr S. 287,4) 
ist abzuleiten von hün hoch (vgl. darüber Hoops, Hunnen und 
Hünen in den „Germ. Abh. Herm. Paul zum 17. März dar- 
gebracht", Strassb. 1902) und walten. 

Reich entwickelt ist der Name Heinrich (s. o.); den Voll- 
namen haben wir im Fnsp. 82, S. 682, 34; im Wiener Osp., 
Pundgr. II, 298, 17. Viel häufiger ist aber die Koseform Heinz, 
vgl. Heinz adder Conz im Alsfeld. Pass., ed. Fron. H, V. 112 
(s. 0.); ferner Fnsp. 7, S. 73, 25; 8, S. 82, 6; 17, S. 152, 2; 
65, S. 567, 11; 51, S. 385, 34. 

Die Verbindung der z- und k-Deminution zeigt sich in 
Hyntzke (Bedent. Osp., ed. Fron. I, V. 1955). 

In Heldepold (Fnsp. 53, S. 403, 25) haben wir einen viel- 
leicht unter Einfluss von Held umgeformten Hildbald (zu hiltia 
Kampf). 

Hermen (Fnsp. 51, S. 387, 28 und Redent. Osp., ed. Fron. I, 
V. 1955) gibt ein altes Heriman (zu ahd. heri Heer) wieder; es 
bezeichnet einen Freien, der zum Heeresdienste verpflichtet ist. 

Humel (Fnsp. 53, S. 402, 25) stellt sich am besten zu 
Hunibald (s. o. Haunolt); Hunibald > Humbold > Hummelt> 
Hummel; diese Deutung ist der von Steub S. 55 gegebenen 
vorzuziehen (Hugimar> Hummer, davon Humm und Hummel). 

Jernfrid (Fnsp. 53, S. 395, 17) ist zu Irmin zu stellen, 
dem Beinamen des Gottes Ziu, der dann überhaupt als verstärkender 
Begriff gilt, s. Jak. Grimm; „Dtsch. Myth." S. 325; derselbe 

Arndt, Personennamen. 4 
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Bauer erscheint S. 445, 30 in der imperativisch aussehenden 
Form Irrenfrid (= Störenfried). 

Leupolt (Fnsp. 28, S. 238, 21; 51, S. 387, 28) ist aus liut 
(Volk) und bald entstanden. 

Nudunk (Fnsp. 66, S. 575, 29) ist ein Name der Helden- 
sage, der nach Socin S. 570 ziemlich oft, in Baiern besonders, 
zu belegen ist, vgl. auch Metz. Hochzeit V. 31 und „von Mair 
Betzen" V. 28; eine noch nicht befriedigende Erklärung gibt ZfdA 
43, 24 und Förstemann 1163. 

Ott ist ein sehr häufiger Name; er kommt vor: im 
Wiener Osp., Fundgr. II, 298, 19; in Zing. 24, V. 729; im 
Fnsp. 82, S. 681, 20; der Name gehört zu dem Stamm öd = 
Erbbesitz, zu dem er als Koseform mit Verschärfung des Auslauts 
gebildet ist. 

Panz (Fnsp. 53, S. 446, 15) gehört als einstämmige Kose- 
form zu Namen, die mit Band- (vgl. langob. banda Kriegs- 
banner) gebildet sind. 

Eaunz (Fnsp. 53, S. 452, 18) ist die Koseform zu dem 
Stamm rün- (vgl. got. garüni Geheimnis): ßunizo > Eunzo. 

Eegenwart^) (Fnsp. 53, S. 397, 2) geht auf altes Eaginwart 
zurück (zu ragan, got. ragin consilium und ahd. wart = custos). 
Zu demselben Stamm ragin gehört Eegnolt (= Eaginwalt), vgl. 
Fnsp. 69, S. 609, 17. — Eelling (Fnsp. 53, S. 445, 38) bedeutet 
„Sohn des Eell", gebildet mit dem patronymischen -ing; Eell 
stellt Steub S. 109 zum Stamm rag-, ragin, indem er es aus 
Eegilo entstehen lässt. — Sicher gehört Eenpart (Fnsp. 53, 
S. 445, 28 hierher; es entspricht altem Eeginberaht. 

Ein noch fruchtbarerer Stamm ist hröd „Euhm": 

Eudiger kommt als der Name eines Liebesnarren im Fnsp. 32, 
S. 259, 12 vor. — Ein altes hrod-walt erscheint als Euodolt im 
Fnsp. 43, S. 336, 8. Einstämmige Koseform ist Eüedi im 
Fnsp. 107, S. 821, 31, während aus Eodfrid kontrahiert ist Euofli 
(a. a. 0. S. 825, 31); beide Namen weisen mit ihrer Endung auf 
die Schweiz. 



*) Dies ist die ursprüngliche Form (vgl. Gusindc S. 53), nicht Regen- 
bart (a. a. 0. S. 454, 21) und Regenpart (S. 418 u. ö.). 
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Aus Formen wie Eodbald, Eodbert wird Eub, Eübel gebildet, 
was mit patronymischem-ing Eubling ergibt (Fnsp. 55, S. 480, 10). 

Ein paralleler Stamm ist hrom (mit derselben Bedeutung, vgl. 
ahd. hrom, hruom Euhm); davon gebildet ist Eumpolt, der 
Name des Angeklagten in den Eumpolt und Mareth-Spielen, 
Zing. I und VIII, Fnsp. 115; sonst kommt der Name noch in 
Zing. -26, S. 261 ; Fnsp. 82, S. 683, 7 vor. 

Starkolf (Fnsp. 60, S. 525, 18) ist aus Stark-wolf entstanden. 

Toi dl (Zing. 21, V. 70) dürfen wir wohl mit nicht zu grosser 
Kühnheit auf den zweiten leil von Berhtold oder Bertold, wie der 
Name in dieser Zeit schon gesprochen wurde, zurückführen; 
parallel steht, wenn es auch wohl erst später zu belegen ist, Nolte 
aus Arnold. 

Willenbolt (Fnsp. 53, S. 445, 33) ist entstellt aus Willi- 
bald (zu ahd. willo Entschluss). 

Wisel (Fnsp. 53, S. 402,11) ist auf wis- (weise) zurück- 
zuführen, dessen Tonvokal hier gekürzt erscheint. 

Alle diese Namen sind entweder selbst alte Bildungen oder 
doch regelrecht auf solche zurückzuführen; im 12. und 13. Jahr- 
hundert aber bildete man neue Namen, indem man an Kurz- 
formen noch -olt, -mar, -her, die man als blosse Endungen 
ansah, anfügte. Von solchen sekundären Bildungen finden sich 
in unseren Spielen nicht wenige. 

Pesolt (Fnsp. 65, S. 569, 26) ist seiner Stammsilbe nach 
nicht befriedigend zu erklären. 

Pu^zolt (Fnsp. 53, S. 403, 10) gehört zu Bunz, dessen 
Deutung noch nicht recht gelungen ist, s. Andresen: „Ad. Pn." 
S. 32. 

Eunzolt (ebd.) ist von Eunz gebildet, vgl. Eaunz. 

Mit -mar ist zusammengesetzt Sutzelmar (Fnsp. 50, S. 372,9 
= 105, S. 790,7); der erste Teil ist wohl altes Suzo, das Förste- 
mann 1373 angibt, ohne es erklären zu können. 

Ähnlich gebildet ist 

Witzheiher (53, S, 403, 25), aus Witzel-heri; Witzel (zu 
Witz) kann sowohl zu Wig- (Kampf) als auch zu Wit- (Holz) 
gehören. Wizhere belegt Förstemann Sp. 1628. 

Wie wir aus den behandelten Namen erkennen können, kam 
die „Endung** -olt, in der teils -walt, teils -halt (in -holt) zu 
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sehen ist, in Namen ungemein häufig vor; die Dichter benutzten 
die Häufungen solcher Namen als komisches Motiv (vgl. Wirth 
S. 164, Anm. 3 und Kummer in Anm. zu V. 57) und so finden 
wir denn auch in unsem Spielen, nämlich im 3. Erl. Sp. V. 57, 
eine Aufzählung von 20 solcher Namen auf -olt, die z. T. vielleicht 
erst ad hoc gebildet sind: 

„Hie lauft Gumpolt, ßumpolt, Harolt, Marolt, Seibolt, Neidolt, 
Hirolt, Mirolt, Leupolt, Deupolt, Hospolt, Eospolt, Tibolt, Nim- 
dolt, Enchenpolt, Fraunholt, Isandolt, Gundolt, ßanpolt und der 
schoen Akcherpolt. Der Erklärung bedürfen davon noch : 

Harolt vielleicht = Hariwalt „Heerwalter**. 

Marolt ist gebildet mit ahd. märi und walten; der Name 
kann aber auch Nebenform von Markolf sein und steht so oft im 
Spruchgedicht von Salomon und Markolf. 

Seibolt ist Sigibalt. 

Neidolt gehört zu einem vorauszusetzenden Nidwalt. 

Hirolt ist vielleicht gleich Hierold, das Förstemann Sp. 846 
zu got. hairus = gladius stellt. 

Mirolt ist vielleicht Miorolt, vgl. Förstemann Sp. 1121; wahr- 
scheinlichel: sind aber beide sinnlose Neubildungen, dem Harolt 
Marolt entsprechend. 

Deupolt = Diet-balt. 

Hospolt vielleicht = Haspald, vgl. Förstemann Sp. 787. 

Bospolt: neu gebildet? 

Tipolt ist gleich Dietbald. 

Nimdolt: ? 

Enchenpolt ist Erkanbald, vgl. Schönbach: Gott. Gel. Anz. 
1882, n, 897. 

Fraunholt ist natürlich Übername, ebenso wie der zuletzt 
genannte Akcherpolt. 

Isandolt = Isanbolt? 

Gundolt = Gund-walt. 

Eanpold = Raganbald. 

Zwei Namen führen: 

Jeckel Lentel (Fnsp. 58, S. 512, 26); Lentel ist diminuierte 
Koseform zu dem Stamm laut-; der Vater dieses Bauernbursehen 
heisst Uli Lentel (S. 513, 35) oder Hans Knot (S. 512,21); 
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Rupolt Manz oder Bupolt der Manz (Fnsp. 67, S. 581, 11); 
Rupolt entspricht dem alten ßodbalt, während Manz die Koseform 
zu magan (= Macht) ist; Maganzo > Manzo; 

Gh)tz österlein (Fnsp. 66, S. 575, 7); österlein ist diminuierte 
Koseform zu Ostheri (zu ahd. ostan Osten); 

Hainz Ott (Fnsp. S. 569, 3); 

Hainz Putz (Fnsp. I, S. 36, 2); Putz = Butz kann sowohl zu 
Buichard als auch zu bod, bud- (vgl. biudan) gehören; 

Henneke Baue (Fnsp. 113, S. 961, 8), dessen letzter Name 
zu Bagan gehört: Bagano > Bano > Bane. 



b) Weibliche Namen. 

Die weiblichen Namen zeigen im allgemeinen denselben Sinn 
der Germanen für Macht und Klugheit, Tapferkeit und Ent- 
schlossenheit, der auch in den Mannesnamen zum Ausdruck kommt; 
nur der zweite Teil der Kompositionen besteht meist aus andern 
Wörtern, die die Beziehung des Namens auf das weibliche Geschlecht 
deutlicher erkennen lassen. 

Adelheit zeigt in seinem zweiten Teil got. haidus, das 
nach Förstemann Sp. 723 in Namen etwa Form, Gestalt, schöne 
Gestalt bedeutet; der Name kommt sehr häufig vor, er wechselt 
auch mit der gekürzten Form Alheit; vgl. Fnsp. 21, S. 192, 11; 
30, S. 248, 24; 53, S. 398, 6; 58, S. 512, 11; 67, S. 583, 26; 
Fnsp. 55, S. 480, 5; 57, S. 501, 24; 114, S. 970, 19. 

Die bairisch- tirolische Form von Alheit ist Ol hu et, die wir 
als Mareth Olhuet im Cons. Bump. 11, Zing. 8, V. 119 finden; 
vgl. Michels S. 67 : ruen = rain u. a. 

Dierauot (Fnsp. 30, S. 249, 5; Fnsp. 45, S. 348, 17; 53, 
S. 400, 32; 67, S. 585, 22) ist ein alter Name (zu got. thius 
Diener) und bedeutet wörtlich Knechtessinn; nach Förstemann 
spielt aber schon das ahd. Substantiv deomuoti „Bescheidenheit" 
hinein. Die Koseform zu den Namen auf -muot ist Müetlein, 
das Fnsp. 53, S. 401, 8 vorkommt; es wird aber in den meisten 
Fällen zu Diemuot gehören. 

Ein nicht ganz klarer Name ist Ell (Fnsp. 51, S. 390, 10); 
es wird der schon früh bezeugte Name Ella sein, den Förstemann 
Sp. 79 zu dem Stamm alja == alius, peregrinus stellt. 
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Elsamuot (Zing. 26, S. 240) gehört zu einem unbekannten 
Stamm Alis-, zu dem auch Else zu stellen ist, safern es nicht 
auf Elisabetli zurückgeht. Else kommt vor im Fnsp. 9, S. 92, 25; 
37, S. 280, 3; 53, S. 397, 30; für das hohe Alter des deutschen 
Namens spricht seine Verwendung für einen Wald- und Wassergeist, 
eine Schwanenjungfrau, vgl. J. Grimm: „Myth." S. 404. 

Fridrauna ist im grossen Neidhartspiel die Geliebte Engel- 
mars (Fnsp. 53, S. 448, 31); wegen der verschiedenen Formen 
ygi. Gusinde S. 49. Die Bedeutung ist: „die mit runischer 
Kraft für den Frieden wirkende** (Weinhold: „Deutsche Frauen 
im Mittelalter« I, S. 14). 

Zu glsal Geisel gehört: 

Gysseldrudt (mhd. trüt traut, in Namen stark s. u.) im 
Fnsp. 113, S. 965, 30 und die Koseform Geisel (Fnsp. 13, 
S. 114, 21). 

Gerdraut (Fnsp. 53, S. 399, 13; 69, S. 640, 5) ist gebildet 
von ger und trüt, zu dessen Bedeutung an ags. „drydu" Kraft 
zu erinnern ist (vgl. Först^mann Sp. 421). 

Zu solchen Namen auf trüt, besonders aber zu Gertnid, ge- 
hört die nd. Koseform Drüdeke, die sich uns im Fnsp. 114, 
S. 980, 18 darbietet. 

Gese (Fnsp. 53, S. 402, 25) lässt zweifache Deutung zu: 
Weinhold „Kieler Pers." S. 25 belegt es als identisch mit 
Geza = Gerza (zu Gertrud u. a.), während Stark S. 40 seine 
Zugehörigkeit zu Geltrudis = Giltrudis = Gisiltrudis nachweist. 

Eine seltsame Form ist Gerhaus (Fnsp. 30, S. 24»s, 12; 65, 
S. 568, 16); es ist sicher kein alter Name; darf man etwa eine 
Nachbildung von Gerburg darin sehen? 

Ein sehr beliebter Name muss Geut gewesen sein; in der 
Form Jeut (entsprechend dem Neidhartschen Jiute) finden wir 
den Namen im Fnsp. 109, S. 856, 17; als Geut im Fnsp. 7, 
S. 72, 13; 12, S. 112, 28; 17, S. 152, 16 (die Närrin); 51, 
S. 386, 7; 53, S. 398, 26; 67, S. 583, 13. 

Wegen g für j vgl. Weinhold „Bair. Gr.*' 176. Herkunft 
und Bedeutung dieses so verbreiteten Namens weiss ich nicht 
anzugeben. 

Aus Namen, die mit göt, guot anfangen, sind abzuleiten: 
Gutte mit Verschärfung des Auslauts, vgl. hess. Weihnachtsspiel, 
ed. Fron, m, V. 625; 
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Gütel als Deminutivnm zu Guta, es ist der Name der Närrin 
im Fnsp. 81, S. 674, 10. 

Heuslein (67, S. 585, 12) gehört zum Stamm haus-, s. 
Förstemann Sp. 936, wo schon aus dem 8. Jahrh. eine Husa be- 
zeugt ist. 

Zu hiltia „Kampf" gehören: 

1) Hillegart, Hilgart im hess. Weihnachtsspiel V. 615 und 
im Fnsp. 53, S. 402, 18; das auslautende gart, das als zweites 
Element weiblicher Namen gern verwendet wird, ist zu got. gardan 
„einhegen, schützen" zu stellen; 

2) Die Koseform Hilla (= Hilda) im Fnsp. 66, S. 571, 10. 
Himlgart (Fnsp. 53, S. 458, 11) stellt sich zu himil = 

Himmel. 

Von dem oben besprochenen Stamm Irmin sind gebildet 
Im s gart (= Irmgart) im Fnsp. 53, S. 399, 26 und die Kose- 
form Irmel, S. 427, 3. 

Kuni = „Geschlecht" treffen wir in der einstänomaigen Kose- 
form Kun (Fnsp. 30, S. 250, 21) und in dem Deminutivnm 
Kündl (Fnsp. 53, S. 400, 3 und 4. Erl. Sp. V. 270). 

Marschz (Fnsp. 5, S. 56, 9 mit der Marschzen) ist gleich 
März (wie Metschzen = Metzep im Fnsp. 9, S. 93, 1 1), und dies 
wieder gleich Mariza, Maroza, das zum Stanmi märi- „berühmt" 
gehört. 

Mahthild, Mehthild (zu mäht und hiltia „die mit Macht 
kriegende", vgl. Weinhold: „Frauen" S. 14) ist wieder ein 
kriegerischer Name; am meisten verbreitet ist er in der Form 
Metz, in der er ja dann, eine Folge seines häufigen Vorkommens, 
appellativisch für Hure verwendet wurde; wir finden ihn in unsern 
Spielen als die gebräuchlichste Benennung eines Bauernmädchens ; 
vgl. 1) Fnsp. 45, S. 348, 20; 2) 51, S. 386, 7; 3) Fnsp. 53, 
S. 402, 11; 4) Fnsp. 67, S. 581, 14; das Deminutivnm Mätzel 
begegnet uns im 4. Erl. Spiel V. 268; appellativische Ver- 
wendung = Bauernmädchen liegt schon vor im Fnsp. 109, S. 856, 12. 

Die lateinische Endung -ina zeigt sich in Eandolfina 
(Fnsp. 53, S. 402, 30); sie ist angehängt an den deutschen Namen 
Bantolf, der von rant „Schild" und wolf gebildet ist. 

Nicht ganz klar ist mir der Name Beute im Fnsp. 128, 
S. 227,14; gehört er etwa zu hrod? Sicher gehört dazuEuley, 
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der Name der liederlichen Dirne in den Eumpold und Mareth- 
Spielen, die zu Gunsten der Mareth aussagt (z. B. Fnsp. 115, 
S. 995); Euodila ist gekürzt zu Eula, und dazu ist die Koseform 
Euley gebildet. 

Im 4. Erlauer Spiel V. 268 wird eine Trugart genannt; wie 
Schönbach Gott. Gel. Anz. 1882, II, 894 zeigt, ist dieser Name 
gleich Triegart, das dem Triegolf entspricht; es heisst also 
Betrügerin. 

Waldraun (Fnsp. 53, S. 420, 16) gehört zu waltan und rün- 
(vgl. garüni Geheimnis); Weinhold „Deutsche Frauen" S. 12 
sagt über die Namen auf run: „Sie drücken die Voraussicht in 
die Zukunft und die zauberische Einwirkung auf dieselbe aus." 
Diese geheimnisvolle Macht war ja nach der Vorstellung des 
Germanen besonders dem Weibe eigen, weshalb sich run gerade 
an weiblichen Namön findet. 

Wendelmut, der Name der leichtfertigen Dirne und Magd 
der Maria Magdalena, ist in seinem ersten Bestandteil noch nicht 
sicher gedeutet; z. T. sieht man den Namen der Vandalen darin, 
z. T. das Verbum wenden; jedenfalls trug die Ähnlichkeit mit 
wenden dazu bei, den Namen appellativisch für ein unbeständiges, 
leichtfertiges Mädchen zu verwenden (vgl. Wackernagel Germ. 5, 
299), eine Bedeutung, die ja auch an unserer Stelle (3. Erl. 
Spiel V. 673) passend ist. 

Wöbbeken (Fnsp. 114, S. 970, 21) ist die nd. Deminutiv- 
form zu Wobbe = Wolborch = Walburgis = Waldburgis, vgl. 
Stark S. 145; gebildet ist der Name von waltan und bergan 
schützen. 



2. Ein Schritt weiter geschieht in der Individualisierung, 
wenn dem einfachen Namen noch ein näher bestimmender 
Zusatz hinzugefügt wird. 

Von der äusseren Erscheinung sind in unseren Spielen ge- 
nommen die Namen: 

Nitsche mit dem grossen Bart (Wiener Osp., ed. Fundgr. II, 
298, 19 Nitsche ist entweder Deminutiv von Nid- und gleich Nizo 
(vgl. Fritsche zu Fritz) oder Koseform zu Nicolaus; 
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Heinz von dem guldin Bing, Fnsp. 18, S. 157, 31, 

Fritz von Zeitenbach mit dem geschlitzten or (Zing. 8, 
V. 778), vgl. Uli mit der nasen im „Bing" 4^ 1, 

Fridl vom Zan im Fnsp. 82, S. 681,26, 

Heinz Götz mit der lamen hant, Fnsp. 9, S. 92, 81. 

Igelpenz^) (Fnsp. 67, S. 590, 6) ist ein Penz = Benz = Ber- 
nizo (zu ahd. bero Bar), der irgendwie einem Igel vergleichbar 
ist, sei es nun mit Bezug auf sein struppiges Haar oder seine 
schmutzige, unkeusche Gesinnung (s. Grimms Wb. 4, 2; 2044). 

Ebenso lassen auf den Charakter schliessen die Namen 
Mussgeut (Fnsp. 11, S. 107, 24) und Musskünn (Fnsp. 104, 
S. 783, 22); in derselben Verwendung wie hier begegnet uns dies 
Wort „muss" in muosdeme (Fnsp. 122, S. 16, 9), das Massmann 
in der Anmerkung gleich müsderne setzt und mit Mussedirne, 
Lustdime wiedergibt; abgesehen davon, dass diese Bedeutung von 
„Müsse" hier bedenklich erscheint, liegt es auch wohl näher, an 
das mhd. muzze (nur belegt in muzzen-sun = Hurensohn) zu 
denken, das in den Mundarten noch als musch (vgl. Birlinger 
und Kehrein) und mutsche (Schmeller 2, 642) weiterlebt; muos- 
deme mtisste dann in müsderne verändert werden, wie ja aber 
schon ähnlich Zeile 7 huot in hüt. Die Bedeutung bleibt bei 
beiden Deutungen dieselbe. 

Zagelgeut (Fnsp.59, S. 522, 13 und ebenso Fnsp. 95, S. 738,34) 
soll sicB wohl auf die Geilheit der als sehr lebenslustig hin- 
gestellten Vettel beziehen; vgl. mhd. zagel Schwanz, penis. 

Suntagsfridel (Fnsp. 28, S. 239, 20) ist wohl ein Suntags- 
friedel, ein „Sonntags liebster"; wenigstens würde diese Bedeutung 
zu der Bolle des Buhlers passen. 



3. Eine andere Klasse von Namen, die auch in den heutigen 
Familiennamen sich wiederfindet, wird gebildet durch die Namen 
nach der Wohnstätte. Die allgemeinsten dieser Art fügen 
zu „Bauer" oder „Meier" den Wohnort hinzu; in den Beispielen, 
die die Fastnachtspiele geben, sind z. T. wirkliche, z. T. erfundene 
Ortschaften angegeben. 



^) So ist zu lesen statt Igel Penz, Ygl. auch Anm. bei Keller. 
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Banr ab eck (= Ecke, Winkel) in Zing. 21, V. 95. 

Ähnliche Namen sind: 

Mair vom Brunnen in Zing. 26, S. 248; 

Mair in der Peunt in Zing. 26, S. 251 (vgl. Hennslin uz 
der pewnd in „Von Mayr Hetzen" V. 19), was sehr leicht zu 
Peuntner werden konnte, vgl. Fischnaler, Ürkunden-Eegesten von 
Sterzing S. 34; peunt ist ein abgeteiltes, gewöhnlich umfriedetes 
Stück Land, das zum Anbau vorbehalten ist. 

Mair von Galle (Fnsp. 70, S. 614, 12). 

Mair von Hintershin (Fnsp. 66, S. 575, 18, natürlich ein 
erfundener Ortsname). 

Mair von der Linden: Zing. 26, S. 247. 

Meir von Ottenstatt (Fnsp. 28, S. 240, 8). 

Mair von Tauchen (Fnsp. 28, S. 240, 13). 

Bestimmter ist die Angabe schon, wenn statt Bauer oder 
Meier ein wirklicher Name gesetzt wird. Von solchen Fremdnamen 
hatten wir schon kennen gelernt: Herman Hans von Tribetei, 
Hansl im leiten, Jans im Tropstall, Jockhl von Jocklenstorflf; von 
ähnlichen Verbindungen mit deutschen Namen gehören hierher: 

Elbel von Leussenpach (Fnsp. 58, S. 514, 31); er ist 
ein Alb (Adalbert oder Adalbald), dem dieser Wohnort zu- 
geschrieben wird (vgl. Michels S. 111 und 112). 

Erhard de Playttntal (?) in Zing. II, V. 189 ist aiÄ wahr- 
scheinlichsten zu heri Heer zu stellen, vgl. Andresen: „Kon- 
kurrenzen" S. 7, Förstemann Sp. 772. Den Übergang zu einer 
Familiennamenbildung sehen wir schon, wenn er auch Playtntaler 
genannt wird. 

Fridl aus der au wird Zing. 21. V. 87 genannt. 

Fritz von Zeytnpach mit dem geschlitzten or (Zing. 8, 
V. 778) lernten wir schon oben kennen. 

Gangl in der gst et ten (Gestade, Ufer) in demselben Stück 
V. 776 ist von Gangolf (= „an Gang, an mächtigem, gewaltigem 
Schritt, ein Wolf Pott S. 266) die einstämmige diminuierte 
Koseform. 

Der alte Name Gundowin konmit hier wieder in der Form 
Gundelwein vor, und zwar als Gundelwein von Tribetant, 
Tribilaut (erfunden? von tant trlben = Torheit, Possen treiben?) 
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im Fnsp. 9, S. 92, 30 und als Grundelwein von Wetzendorf (bei 
Nürnberg, s. Michels S. 110) im Fnsp. 104, S. 786, 23. 

Heinz von Trewetzen, Trebetzen (?) tritt im Fnsp. 9, 
S. 92, 28 auf, während das Fnsp. 51, S. 515, 2 einen Hainz von 
Schalkhausen unter dem kuezagel (s. Michels S. 112) 
erwähnt. 

Hillprant von der Hüll (= mhd. hülwe Pfütze, Sumpf- 
lache) kommt im Fnsp. 82, S. 682, 18 vor; ebd. S. 682, 11 auch 
Kuppel von der Hub (= Hufe), dessen Name vielleicht auf 
altes Gudibert zu göd, guot zurückzuführen ist. 

Ein Puok von Wetzendorf (Fnsp. 5, S. 55, 1) ist wohl 
falsche Schreibung für Puk = Bucco, zu Burc-hard (vgl. bergan 
bergen, dann schützen). 

Eine Bäuerin, die Stollin zu der Loe (bei Nürnberg, vgl. 
Michels S. 110) wird im Fnsp. 5, S. 54, 37 erwähnt; sie ist 
natürlich die Frau eines StoU, Stolle, dessen Name mit früh be- 
legtem StoUinc zusammen zu dem noch nicht recht erklärten 
Stodilo gehören mag, vgl. Förstemann Sp. 1365. 

Von Doppelnamen mit Wohnortsangabe treffen wir Jeckl 
ßumpold von Kletten (?), wie Zing. I, V. 520 der vollständige 
Name des sonst nur Bumpold genannten Bauernburschen lautet, 
und Götz Gebhard von Dorfen im Füsp. 28, S. 239, 10; 
Gebhard kommt vom Stanmi gib-, geb- geben und bezeichnet also 
einen Freigebigen; von Dorfen ist wohl dem vorher (239, 5) ge- 
nannten Cunz Knopf von Hausen nachgebildet. 

Schon oben waren wir darauf aufmerksam, wie leicht aus den 
allgemeinsten Oi-tsbezeichnungen Namen erwachsen können; und 
so ist auch der Prozess vor sich gegangen, der zu einem Teil 
unserer Familiennamen geführt hat. 

Ganz wie heutige Namen sehen schon aus (und z. T. sind 
sie es ja auch) folgende Benennungen: 

Glitschmair (Zing. I, 521); er ist ein mair von der Glitsche 
d. i. einer „Abteilung im Stalle für Kleinvieh" (Schöpf); 

Neumair (Fnsp. 58, S. 516, 12), worunter der Besitzer oder 
Verwalter (meier) eines neuen Hofes zu verstehen ist. 

Ähnlich gebildet ist 

Trog man (Zing. XXI, V. 139), das wir mit dem Hinweis 
auf eine Agnesa dicta zem Troge (Socin S. 396) auf mhd. troc 
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(wohl im Sinne von Brnnnentrog) deuten dürfen. Allerdings ist 
auch die Zugehörigkeit zu dem deutschen Namen Drogo (Förste- 
mann Sp. 420) nicht ausgeschlossen. 

Sahen wir hier noch die Verwendung von meier oder man 
gleichsam als Stütze, so begegnen uns auch Namen, die allein 
von dem Wohnort oder Besitz abgeleitet sind. Von Ableitungssilben 
werden besonders -er, -ner, -1er verwendet. 

Ein Aichler wird Zing. 24, V. 34 erwähnt. 

Eberhart Bluomental (Fnsp. 42, S. 321, 9) ist wohl als 
Eberhard de Bluomental oder Blumentaler aufzufassen, wie wir 
in dem sonst ganz entsprechenden Stuck Zing. II Erhart de 
Playtntal haben. Vielleicht soll aber auch wie bei den daneben- 
stehenden Summerglanz und Seidenschwanz die Geckenhaftigkeit 
der Bauern verspottet werden. 

Holriede rin ist die Frau eines Holrieder (Zing. 24, V. 810), 
wohl eines Bauern, der auf einem in einer Vertiefung (hol) ge- 
legenen, von Buschwerk gereinigten Platze (ried) wohnte, vgl. 
Schmellerü, 60. 

Lehnhueber (Zing. 21, V. 133) ist der Inhaber eines halben 
Hofes oder einer Hube, ein Erblehnbauer (Schmeller I, 1039). 

Pfutzner (Fnsp. 53, S. 445, 29) ist ein Bauer, der einen 
gegrabenen Brunnen innehat oder an einem Sumpfe (pfütze) wohnt, 
vgl. Grimms Wb. 7, 1818. 

Stadelleiner (Fnsp. 67, S. 583, 22) ist nach einem stadelln, 
einer kleinen Scheune, benannt. 

4. Ähnlich wie bei den Namen von den Wohnstätten ist es 
bei denen, die die einzelnen bäuerlichen Tätigkeiten aus- 
drücken oder den Stand bezeichnen. Auch sie sind allmählich 
von individualisierenden Zusätzen zu festen Familiennamen ge- 
worden, was ja hier leicht zu erklären ist, da im Mittelalter fast 
immer der Beruf des Vaters auf den Sohn überging. 

Allgemeinerer Art sind wieder die mit mair- zusammengesetzten 
Namen; sie sind wohl ebenso wie die mit einem wirklichen 
Namen zusammengesetzten Ausdrücke, als Verspottung des ganzen 
bäuerlichen Lebens aufzufassen; eine Beziehung zu der Rolle 
findet gar nicht statt: der Name allein soll komisch wirken. 
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Ein Gerstmair (Fnsp. 60, S. 574, 20) ist naturlich ein Bauer, 
der besonders viel Gerste hat. 

Ähnlich ist es mit Hennenmair (Fnsp. 67, S. 580, 23). 

Küblmair (Zing. 21, V. 79 flf.) soll wohl einen Bauern be- 
zeichnen, der Kübel macht. 

Statt -mair wird dann aber auch ein bestimmter Name ein- 
gesetzt, sodass wir erhalten: 

Pirneberlein (= Birn) von Schnigling (bei Nürnberg, s. 
Michels S. 110 f.), eine Koseform zu ebur-, und ebenso Pirn- 
kunz (Fnsp. 50, S. 372,13 = Fnsp. 105, S. 790, 11). 

Leicht erklärt sich auch 

Kelbergötz von Pirntan (bei Nürnberg, s. Michels S. 110) 
im Fnsp. 104, S. 787, 23. 

Jäcl Kolwitz (Zing. 26, S. 260) ist ein Witz (zu wig 
Kampf), der den Kohlbau betreibt; auffällig ist nur dabei, dass 
der andere Name Jäcl noch davor steht. 

Kornheinz (Fnsp. 79, S. 651, 17) erklärt sich selbst. 

Ebenso könnte Milchfridl (Fnsp. 53, S. 399, 18) ein 
Friedrich sein, der Milch verkauft, vgl. unser „Milchheinrich**, 
„Milchfritz"; aber die parallelen Stellen (vgl. DWB 6, 2193 und 
Lexer I) legen nahe, dass an ein mhd. milch-vi-iedel = junger, 
unbärtiger Geliebter zu denken ist; die Schreibung vridel für 
friedel kommt auch sonst vor. Aus dem Charakter der EoUe 
kann man zu dieser Bedeutung heranziehen, dass er, allerdings 
ebenso wie auch die andern Baueni, sich am Tanze beteiligt. 
Die Angabe im DWB: „Name für einen Geck Fnsp. 399, 18 und 
einen dummen Bauern 445, 31" kann leicht zu der falschen Auf- 
fassung führen, als ob dies zwei verschiedene Personen seien; 
dem widerspricht schon, dass der Name ausser an diesen beiden 
dem unzuverlässigen Index in Fnsp. Bd. III entnommenen Stellen 
noch öfter vorkommt, vgl. S. 437, 26; 453, 25; 459, 21. 

Ein Seufriedel tritt im Fnsp. 50, S. 372, 13 = 105, S. 790, 11 
auf. Hierbei kommt auch die Verwendung als Schimpfwort, los- 
gelöst von der eigentlichen Bedeutung, in Betracht. 

Neben diesen Namen, die die besondere Tätigkeit einer Person 
ausdrücken und in unsern Fastnachtspielen spöttisch gebraucht 
werden, finden sich auch Namen von Beruf und Stand im 
eigentlichen Sinne. 
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Cristan (= Christian) pader (Zing. 8, 775) ist nach seinem 
Baderberufe so benannt, mag er nun eine wirkliche oder fingierte 
Gestalt sein. 

Hierher gehört am wahrscheinlichsten Pestelmann imFnsp.53, 
S. 445, 35 (zu besteln flicken). 

Jeckel Hafner (= Töpfer) kommt in Pichlers Osp. S. 168 vor. 

Bei Uol Hausknecht (Fnsp. 53, S. 401, 4 u. ö.) zeigt 
S. 401, 21 f. deutlich, dass hier ein wirklicher „hausknecht" ge- 
meint ist, und dass man nicht etwa schon einen Familiennamen 
vor sich hat. Uol, wie er aber nur einmal (S. 401, 20) genannt 
wird, ist eine Koseform zu Ulrich = Uodalrich (zu nodal). 

Ein Lippel Mader (= Mäher) wird Zing. 8, V. 775 genannt; 
Lippel ist die Koseform zu Philippus. 

Mayer, Meier ist natürlich sehr häufig; in Ober- und Mittel- 
Deutschland geht das Wort auf lateinisch major zurück und be- 
zeichnet einen Pächter, Verwalter und schliesslich allgemein einen 
Bauern; so ist zu erklären: 

Kunz Meir im Fnsp. 58, S. 517, 2, der S. 518, 13 auch 
Strigelmeier (eher zu strigelen als zu strigel = penis) genannt 
wird, und ebenso Heinz, meiers sun (Fnsp. 28, S. 238, 26), 
was man auch als Standesbezeichnung anzusehen hat. 

Neben dieser Bedeutung von Meier kommt aber für Hans 
Meyer in dem nd. Fnsp. 113, S. 962, 24 auch noch die von 
Mäher in Betracht, vgl. Lübben: nd. Jb. VI, S. 144. 

In Pflader Seiz oder Seiz Pfader (Fnsp. 40, S. 306, 20 
und S. 307, Anm.) hat man einen flader = Kuchenbäcker zu 
sehen; zu pf=f vgl. DWB 7, 1708 (pfladern = fladern) und 
Weinhold: Bair. Gram. § 128, S. 132. 

Kunz Satler (Fnsp. 5, S. 54, 9) scheint schon Familienname 
zu sein, denn der Namenträger wird als Wirt dargestellt. 

Sudler (=Qarkoch, vgl. Schmeller und Heynes Wb. 3, 912) 
heisst ein Bauer im Fnsp. 23, S. 212,2. 

Heinz Weber wird im Fnsp. 13, S. 115, 19 erwähnt. 

5. Übernamen. 

Unerschöpflich zeigt sich hier die Phantasie des mittelalter- 
lichen Menschen, wenn es galt die Bauern zu verspotten. Dass 
man aus den Fastnachtsspielen nicht auf den wirklichen Kulturzustand 
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der Banern schliessen darf, ist ja oft genag betont; dasselbe muss 
hier von den Namen, die die Bauern führen, im besonderen ge- 
sagt werden. Die Fastnachtsspiele wollen ja die Bauern ver- 
spotten, und wer verspottet, übertreibt. Ob nun die Verhöhnung 
der Bauern in ihren Namen in wirklich witziger Weise geschieht, 
wird eine Betrachtung der einzelnen Namen lehren. 

a) Die Namen sind nach Gestalt und Kleidung dei 
Bauern gewählt: 

In den gleichzeitigen satirischen Schilderungen des Bauern- 
lebens finden sich von solchen Namen: Gnepferin im „Ring" 33b, 
19 (zu gnepfen hinken); Ochsenchropf (ebd. 22d, 44 und „Metz. 
Hochzeit" V. 93); Storchenpayn („Bing" 33b, 10); Platvuoz in 
MSH 3, 203a; Platerkopf (in „Metz. Hochz." V. 23 und in „Mayr 
Betzen*^ V. 23, einem Gedicht, das eine kürzere und wohl ältere 
Fassung von Metz. Hochz. darstellt). — Aber auch in den Fnsp. 
sind solche Namen nicht selten. 

Walther Besenstil 4Fnsp. 67, S. 582, 2), ein Name, 
der auch in „Mayr Betzen" V. 66 und ^Metz. Hochz." V. 74 vor- 
kommt, bezieht sich wohl auf eine lange, dürre Gestalt; ebenso 
Hainz Fridenzaun(= schützender Zaun) in Zing. 8, V. 777 ; 
vgl. zaundürr bei Schmeller H, 1130. 

Fridl hainffstumpf Krumpkragen (Zing. 8, V. 733) be- 
zeichnet einen krumm gehenden Menschen ; hainffstumpf kann ich 
nicht erklären; sollte es vielleicht gleich hanfstumpf sein und so 
dieselbe Bedeutung haben wie hanfstengel, das Socin S. 418 als 
einen Übernamen belegt? 

Langhals im Fnsp. 43, S. 336, 19 und Eeckenhals 
(Zing. 21, V. 147) erklären sich selbst. 

Moll (Fnsp. 44, S. 337) bezeichnet einen dicken und wohl 
auch dummen Menschen, vgl. moll = Stier, Rindvieh bei Schmeller I, 
1589 imd Grimm, Gesch. d. dtsch.Spr. I, 1550; molla = Schmerbauch 
(Schm. I, 1589). 

Pagkenpaus (Fnsp. 53, S. 445, 36) kommt von mhd. büs 
schwellende Fülle und bedeutet: einer, der aufgeschwellte Backen hat. 

W e i d e n s 1 c (Fnsp. 50, S. 372, 11) bedeutet „Weiden- 
strunk" und soll wohl einen vertrockneten alten Kerl bezeichnen. 

Wagen d'rüssel hatte ich als Name eines Grabwächters 
„Wagehals'' gedeutet; Fnsp. 53 kommt aber neben dieser Form, 
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fast überwiegend sogar, Wegendrüssel vor, z. B. S. 401, 32; 
403, 27 u. a.; wir haben also hier wagen=wegen bewegen vor uns, 
und der Sinn ist: einer, der seinen „Brüssel" bewegt, eine Be- 
deutung, die auch in Renkendrüzzel (M S H 3,220b) vorliegt. 

Nach der Kleidung sind benannt: 

Polster pruoch (Fnsp. 53, S. 445, 28), Polsterpuob 
im Fnsp. 53, S. 446, l (vgl. Polstersach (sack?) im „Ring" 
33b, 21) und Albrecht Binkelschuch (= Schnallenschuh) 
im Fnsp. 67, S. 589, 9; es ist anzunehmen, dass die Darsteller 
dieser Bollen auch wirklich so auftraten, wie es die Namen vor- 
schreiben, vgl. Jb. f. Ltg. S. 4. 

b) Die Namen sind gewählt mit Eücksicht aufdasWesen 
der Bauern, um ihre Dummheit und ihre Fehler 
1 ä c h e r 1 i c.h zu m a ch e n. 

•3t) Reich vertreten sind besonders die Namen, die der Verspottung 
der Narrheit, besonders der Liebesnarrheit dienen. 

Affen schwänz*) im Fnsp. 23, S. 212, 18 ist auch sonst 
als Schimpfwort belegt, vgl. Lexer; wie Affe allein bezeichnet es 
einen Toren. 

Dossig (Fnsp. 104, S. 782, 19), der Name des geizigen 
Bräutigams, der auch Strolntrit (S. 784, 5) heisst, ist das mhd. 
daesec dumm, albern und unser „dösig". 

Ebergugl (Zing. 26, S. 239) ist als Eber Gugl aufzufassen; 
Eber gehört zu ebur (Eber), und gugel ist eigentlich eine Kapuze, 
dann die Narrenkapuze und so die Bezeichnung des Narren 
selbst (Schmidt „Schwäbisches Wörterbuch" S. 247); vgl. Kolb 
und Gugulus. 

Ähnlich möchte ich Fridlapp (Fnsp. 50, S. 374, 8 = 105, 
S. 790, 8) als Fridl Läpp auffassen, zu läppe Tor, Narr, s. Grimms Wb. 



^) Affenschwanz ist wohl ursprünglicher als Affonschmah (S. 211, 2G); 
dafür spricht wohl auch der Sinn und das parallel stehende affenzagcl in 
gleicher Bedeutung (s. Lexer); es ist also auch S. 211, l^G Affenschwanz zu 
ändern; nun treten die Beurteiler genau (Haunolt ist in Gumprecht zu 
ändern, oder umgekehrt) in der Reihenfolge auf, wie sie S. 211, 26 ff. aufgerufen 
sind, nur Trottentanz [= Ottentanz] steht hinter Lullholz, wältrend die Auf- 
zählung zuerst Trotten tanz und dann eine Lücke hat; ich meine, es ist zu 
ändern: Herr Sauerzapf und Herr Affenschwanz, Herr Lullholz und Herr 
Trotteutanz. So hahen wir die belichten reinen Keime, die richtige Reihenfolge 
und besseren Rhythmus. 
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Ginöffel (Fnsp. 23, S. 212, 1) kommt auch sonst als Schelt- 
wort vor, z. B. 38, S. 284, 30 für Narr; es ist abzuleiten von 
ginen + wolf, eigentlich einer, der den Rachen aufsperrt, dann 
nllgemeiner „Narr", vom Aufsperren des Mundes (ginen) ; > ginolf > 
ginöffel, vgl. Lexer I, 1011. 

Guglwein (Zing. 26, S. 250 u. ö.) ist eine scherzhafte Neu- 
bildung nach Analogie der alten Namen auf win (> wein); angelehnt 
an gugel, das Zeichen des Narreu. 

Wie gugl (s. 0.) als Zeichen des Narren auch zum Namen 
für ihn wurde, so ist auch Kolbe, die eigentliche Waffe des Narren, 
zu seinem wesentlichen Abzeichen und dann bildlich zum Aus- 
druck für Narrheit geworden, vgl. Grimms Wb. 5, 1605; daher 
finden wir hier für einen Narren den Namen ülein Kolb 
(Fnsp. 32, S. 259, 6). 

Lippenlapp, wie ein Venusnarr ebd. S. 259, 11 genannt 
wird, bezeichnet ebenfalls einen törichten, einfältigen Menschen. 
Eine ablautende Bildung zu lippen(vgl.ticktack), hat das Wort eigent- 
lich die Bedeutung Schwätzer [vgl. 67, S. 585, 33: „es (sc. 
rosenkrenzelein) gehört keinem solchen lüllaffen an, der weder 
lippen noch läppen kann''] und ist dann allgemeiner für einen 
einfältigen Menschen gebraucht, eine Verwendung, in der es auch 
noch heute in Westfalen gebräuchlich ist (vgl. Woeste „nd. Jb" 
1877, S. 121). 

Löffel, der Name eines Narren im Fnsp. 38, S. 287, 3, ist 
ein anderer Ausdruck für Narr, Tor, Gauch; vgl. über die Ent- 
wicklung der Bedeutung Grimms Wb. 6,1120. Dieselbe Be- 
deutung hat auch das Kompositum Gensloffel (zu Gans, vgl. 
Grimms Wb. 4, la, S. 1274), im Fnsp. 23, S. 214, 11 der Name 
des Bauern, der S. 212,2 auch Ginlöffel heisst; dieselbe Ver- 
mischung der beiden Wörter, die auch als Scheltwörter in den 
Fastnachtsspielen belegt sind, haben wir im Fnsp. 60, S. 525, 16 
und 17. Ginlöffel kommt sonst noch als Name vor im Fnsp. 50, 
S. 372, 14 und 105, S. 790, 12; es gehört zu ginen den Mund 
aufsperren. 

Läpp (s. 0. Lippenlapp) finden wir als Name des blutdürstigen 
Narren im 2. Erl. Sp. V. 309, während im Fnsp. 38, S 287, 3 
ein Liebesnarr und im Fnsp. 60, S. 525,15 einer der Vorfahren 
Marcolfs so genannt wird. 

Arndt, Personenuameii. «> 
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Zu lullen = saugen gehören viele Scheltwörter, die einen 
kindisch dummen Menschen bezeichnen (vgl. Gr. Wb. zu lüUaff). 
So wird Heinz LüU allein als Bezeichnung eines Narren gebraucht, 
vgl. Germ. 5,333. Von Namen, die mit lullen zusammengesetzt 
sind, finden wir in unseren Fastnachtsspielen: Lul-aff (Fnsp. 109, 
S. 858,10) für einen lustigen, liederlichen Kerl (Affe = Tor, s. o.); 

Lüllapp (Fnsp. 50, S. 372,10), zu Läpp; 

Lüllars (Fnsp. 43, S. 336,9 und 105, S. 790,9), wobei an 
die vielen Schimpfwörter der niederen Sprache auf ars ^ Arsch zu 
denken ist; 

Lülhart (Fnsp. 40, S. 306,18 und 45, S. 342,11), wohl nach 
Analogie der Namen auf -hart gebildet; 

Lullholz (Fnsp. 23, S. 212,27) und Lüllzapf im Fnsp. 43, 
S. 336, 11; Fnsp. 32, S. 259,14 (Liebesnarr) und im Fnsp. 60, 
S. 525,17 einer der Vorfahren Marcolfs. Wenn man diese beiden 
Ausdrücke überhaupt erklären darf und nicht etwa als nicht wieder- 
zugebende Schimpfwörter wie Lüllars, LüUhart ansehen will, so 
muss man wohl ausgehen von der wörtlichen Bedeutung: Holz, 
Zapfe, woran man saugt; dann wohl übertragen auf einen, der 
dies tut, ein Kind und dann wie oben ein Narr. 

Maulaff, der Name eines Bauern im Fnsp. 53, S. 458,30, be- 
zeichnet einen mit offenem Munde glotzenden Menschen (vgl. 
Ginöffel). 

Dieselbe Bedeutung, verbunden mit der eines Prahlers, hat 
der Name Maulfrank, der sich für einen Liebesnarren im Fnsp. 38, 
S. 287,4; für einen Buhler im Fnsp. 43, S. ^36, 9 findet. Wie 
Grimms Wb. 6, 1803 angibt, ist das Wort an die Franken an- 
gelehnt, die man als grosse Prahler ansah. 

Hainz Narr (Fnsp. 79, S. 653,6) und seine Ableitung Hans 
Narrolt(79, S. 653,11 und 81, S. 673,33) treten natürlich auch 
als Narrennameii auf; bezeichnenderweise führen sie wieder die 
weit verbreiteten und schon appellativisch gewordenen Namen 
Hainz und Hans, vgl. Germ. 5,333. 

Ein mit Narr zusammengesetzter Name, Narrentotschz, 
ist einem Liebesnarren im Fnsp. 32, S. 259,11 beigelegt; totschz = 
dötsch bedeutet „ungeschickter Mensch, Tölpel"; vgl. Grimms Wb. 
II, 1313, wo aber nur Belege seit Sachs sich finden. Ausser in 
diesem Namen kommt aber totscliz auch allein als Schimpfwort 
vor, vgl. Fnsp. 55, S. 478,16. 
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Unter Schlauraff, das wir als Name eines Liebesnarren 
(imFnsp. 32, S. 259,12 und 38, S. 287,4) und eines lieder- 
lichen Kesselflickers (Fnsp. 50, S. 372,11 = 105, S. 790,9) finden, 
verstand man auch einen Narren, vgl. Fnsp. 69, S. 610,13. Das 
Wort geht zurück aufmhd. slür-affe; Affe ist wieder in der be- 
kannten Bedeutung gebraucht, während slür Schleudern, Faulenzen 
bedeutet; zur Bedeutungsentwicklung vgl. Grimms Wb. 9,494. 

Schnabelraus^) (Fnsp. 53, S. 395,25) geht auf mhd. 
snabel-rüz Schwätzer zurück ; der Name entspricht dem Charaktei 
der Rolle hier nicht, wohl aber in dem jüngeren Fnsp. 123, wo 
ein eitler Prahler Schnabelrausch heisst (S, 33, 31); ein Snabel- 
ruz kommt auch in den unter Neidharts Namen überlieferten 
Gedichten (MSH 3, 212b) vor. 

Einen ähnlichen Namen führt ein Liebesnarr im Fnsp. 32, 
S. 259,9, nämlich Schnabeldrussel; drussel wird als zweites 
Element von Schimpfwörtern verwandt, vgl. würgendrüssel=Lands- 
knecht (oder imperativisch?), brimmdrüssel=Brummbär in Grimms 
Wb. 2, 1436 f.; der Name bezeichnet also wiederum einen leeren 
Schwätzer. 

Dieselbe Bedeutung haben Schnipp und Schnapp, die 
Namen zweier Buhler im Fnsp. 44, S. 337, 21; Schnapp ist zu 
snappen plaudern, schwatzen zu stellen, nach dem dann mit 
Ablaut i-a Schnipp gebildet ist, vgl. Wilmanns 2\ § 13, 3; mit- 
gewirkt hat dabei auch die Interjektion Schnipp, die eine schnelle 
Bewegung und das sie begleitende Geräusch nachahmt, vgl. Grimms 
Wb. 9, 1333. 

Die Torheit des Liebesnarren drückt auch der Name 

AppundTapp im Fnsp. 32, S. 259, 10 aus; es ist derselbe 
Name wie Appetapp (Fnsp. 60, S. 525, 16), den ein Vorfahre 
Marcolfs trägt, und bedeutet „ungeschickter, einfältiger Mensch", 
vgl. täppisch und tappen; appetappe ist wohl eine scherzhafte 
reimende Neubildung zu dem einfachen tappe (vgl. auch läppe, 
trappe). 

Ein gleichfalls von „tappen" gebildeter Name ist 



') Michels S. 20,21 wollte den Namen gewaltsam auf mhd. snabelrseze 
zurückführen, da ihm snabelrüz entgangen war; schon Gusinde S. 81 Anm. 
weist diese Vermutung zurück. Dort vgl. auch das Verhältnis der Formen 
Schnabelraus und Schnabelrauch, die nebeneinander hergehen. 

5» 
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Diltapp (Tilltapp), der im Fnsp. 50, S. 372, 9 = 105, S. 790, 7 
einem Korbflicker und im Fnsp. 109, S. 857, 10 einem „einfeltigen 
läpp" beigelegt wird; das Wort, das in den heutigen Mundarten 
noch bekannt ist (s. Vilmar „Idiot."), bezeichnet einen täppischen 
Menschen; nach Grimms Wb. II, 1151 ist es zu dil Flur und 
tappen „plump umherlaufen" zu stellen. 

In diesen beiden letzten Namen überwiegt der Begriff der 
Tölpelei und Plumpheit über den der Narrheit; man kann sie 
also ebenso gut zu der Gruppe 7 stellen. 

P) Mit der Liebesnarrheit hängt die Eitelkeit und Gecken- 
haftigkeit der Bauern zusammen; jeder glaubt der schönste 
und stattlichste zu sein; daher werden ihnen Namen beigelegt wie 

Heinrich Sunnenglanz (Zing. II, 43) und Hermann Sumer- 
glanz (Fnsp. 42, S. 321, 7). 

Auf den Tanz legte man Wert; die grosse Fertigkeit hierin 
soll wohl Trottentanz^) im Fnsp. 23, S. 211,27 bezeichnen; 
einen tanz getroten = treten ist bei Rosenplut belegt, s. Schmeller I, 
680 f. 

Die Geckenhaftigkeit und übermässige Putzsucht der Bauern 
geisselt der Name Seidenschwanz (s. 0.), der im Fnsp. 104, 
S. 783, 19 einem Gecken, der stets der hübscheste beim Tanz 
sein will, gegeben wird, während er Zing. II, V. 109 und Fnsp. 42, 
S. 322, 16 einen Bauern bezeichnet, der als „holczseliger 
mann" (Zing. II, V. 136) gerühmt wird. 

Dieselbe Bedeutung hat Seidenstrank (strank „ein Streiten 
an Kleidern"), der im Fnsp. 32, S. 259,7 der Name eines 
Buhlers ist. 

y) Wenn sich aber auch die Bauern noch so sehr heraus- 
putzten, in den Augen des Städters erschienen sie nur um so 
lächerlicher; sie blieben für diesen doch die plumpen Gesellen, 
deren grobes, ungeschlachtes Wesen ihn zu Spott und Hohn 
reizte. 

Einen jungen Bauernburschen nannte man Ackerkitz (eig. 
Junges von der Ziege), vgl. Fnsp. 45, S. 445, 29, während Namen 



') Ottcntanz (S. 213, 1) ist der schlechten Überlieferung wohl zuzu- 
dchreiben. 
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wie AckerschrolH) im Fnsp. 66, S. 571, 7; Ackertrapp*) im 
Fnsp. 53, S. 396, 20 u. 67, S. 580, 16 (Götz A.) und Ackertrit 
im Fnsp. 82, S. 681, 11 den plumpen homo rusticus verspotten. 

Einer aus dem Geschlechte der „knauren" (= grober Mensch), 
d. h. einer der Vorfahren Marcolfs, heisst Dremel (Fnsp. 60, 
S. 525, 15); das Wort bedeutet ursprünglich Balken, Stecken, dann 
plumper Kerl. 

Eine ähnliche Übertragung auf den Menschen hat stattge- 
funden, wenn im Fnsp. 38, S. 287, 3 ein Liebesnarr und im 
Fnsp. 44, S. 337, 20 ein Buhler Droll genannt werden; als Troll 
(= Unhold, Ungetüm, Tölpel, vgl. Lexer II, 1523) kommt derselbe 
Name im Fnsp. 60, S. 525, 14 vor, wo einer der „knauren'^ so 
genannt wird; vgl. auch „Metzen Hochzeit" V. 106, „Ring" 2b, 33. 

Zu Trolle möchte ich auch den im hess. Weihnachtsspiel 
V. 483 (ed. Fron. III) genannten Namen EmpentroUe stellen, indem 
ich ihn in Emp Trolle oder Empel Trolle abändere; Emp würde 
sich passend auf Eginbert (Erweiterung von ecke) zurückführen lassen. 

Feltrud, der Name des Lumpensammlers im Fnsp. 50, S. 373, 12 
= 105, S. 790, 10, ist gleich feltrüde, ist also wohl mit Bezug 
auf die Roheit der Bauern gewählt, s. u. Feltigel. 

Ein Geigenkloss wird als Name eines Liebesnarren im 
Fnsp. 32, S. 259, 10 genannt; kloss kommt, wieder mit der be- 
kannten Übertragung, schon mhd. für einen plumpen, groben 
Menschen (vgl. unser Klotz) vor, vgl. Neidhart, ed. Haupt 10, 12. 
Zu geige erinnert Grimms Wb. 4j Ib, S. 2079 daran, dass mhd. 
gige von einem gesagt wurde, den man zum Narren hatte. Die 
Bedeutung ist demnach „dummer grober Kerl". 

Holzpock (Fnsp. 43,8.336,11) ist eigentlich ein Gestell 
zum Holzsägen, dann ein grober, unbeholfener Mensch (vgl. nd. 
Schimpfwort „Sagebock"). 

Den rohen, gefühllosen Bauern sollen bezeichnen: 



*) schroll eig. Klumpen, SchoUe, dann grober Kerl, vgl. S. 88, 13 im 
Fnsp. 8; ebenso ackerschülle in des „tiufels netz", ed. Barack 9948. 

•) trappe einfältiger Mensch, Tropf; vgl. ausser Lexer und mhd. Wb. 
III, 84 noch ackertrapp in Ottokars Reimchronik, ed. Seemüller V. 2619. 
Grimms Wb. I sieht darin Übertragung von einem schwerfliegenden, plumpen 
Vogel dieses Namens; die unmittelbare Beziehung auf acker und trappe ist 
aber ebenso einleuchtend. 
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Katzen jeger (Fnsp. 45, S. 343,4) und Katzenstrigel (zu 
striegeln im Sinne von peinigen, misshandeln; in einer anderen 
Hds. heisst er Fotzenstrigel) im Fnsp. 45, S. 342, 14. 

Ein gleicher Vorgang wie bei Dremel und Kloss zeigt sich 
bei Namen wie KnolP), Knöpft), Knuttel3)zu Furt (= Knüttel 
zu Fürt) und Hans Knot*); sie alle bedeuten eigentlich „Knorre, 
Knote, Knolle" und von da aus „plumper, ungeschlachter Mensch." 

Sappinskot ( : spot) in Zing. 21, V. 79 ist ein imperativischer 
Name; sappen heisst schwerfällig gehen oder treten, kot' ist nhd. 
Kot, das sich als Neutrum und im Beim auf spott in den Fnsp. 
häufiger findet, vgl. S. 370, 14; die Bedeutung ist also; „tritt in 
den Kot", eine Verhöhnung des plumpen und schmutzigen 
Bauern. 

Schlotmock ist im Fnsp. 43, S. 336, 10 der Name eines 
Bauern, gebildet zu Schlot und swm. mocke = Klumpen, dann 
plumper Mensch; besser passt der Name für einen Schornstein- 
feger, der aber allerlei „Schlote" fegen kann, im Fnsp. 50, S. 375, 
31«^)= 105, S. 790, 10. 

Jeck Schrollentrit tritt im Fnsp. 67, S. 580, 3 auf und 
ist eine passende Bezeichnung des Bauern (schroUe Klumpen, 
Scholle), vgl. nd. Klutentramper, Klutenpedder und Schollentrit 
im „Ring" 10a, 41; „Mayr Betzen" V. 15 und „Metz. Hochz." 
V. 15. — Das überlieferte Strolntrit für den auch Dossig ge- 
nannten Bauer (Fnsp. 104, S. 784, 5) ist wahrscheinlich aus diesem 
Wort Schrollentrit verderbt. 

Vom schwerfälligen, langsamen Gang ist Pas Sotterer im 
Fnsp. 66, S. 576, 9 zu erklären. Sotterer kommt heute noch in 
Tirol vor und gehört zu sottern langsam tun oder gehen, vgl. 
Schöpf; Pass bedeutet „langsamer Schritt"; Pas-sotterer also = 
Walkentrit (s. u.). 



1) Knon im Fnsp. 38, S. 287, 4; 60, S. 525, 14; Lorenz KnoU im Fnsp. 
28, S. 239,15; vgl. Mayr Betzen V. 124 u. Metz. Hochz. 105. 

*) Knopf im Fnsp. 21, S. 17, 197 und als Cunz Knopf von Hauscii im 
Fnsp. 28, S. 239,5. 

») Fnsp. 5, S. 55, 7. 

*) Fnsp. 58, S. 512, 21 und Hans Knot in der Kotgass ebd. S. 514, 30: 
S. 513, 35 heisst er auch Uli Lentel. 

•) Das überlieferte Schlotmark ist verderbt. 
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Tölp (Fnsp. 44, S. 337, 20) ist abgekürzt aus tölpel = 4örpel, 
das als.Deminutivum angesehen wurde*); die Bedeutung ist also: 
bäurischer Mensch, Tölpel. 

Wagenknebel (Fnsp. 45, S. 343, 1) bezeichnet einen groben 
Wagenknecht; als Schimpfwort kommt knebel S. 539, 6 vor = 
grober Geselle. 

Den plumpen, schwerfälligen Gang kennzeichnet der Name 
Walkentrit (Fnsp. 53, S. 445, 27), mit dem man engl, to walk 
vergleichen muss; Schmeller II, 907 setzt auch mit (?) die Be- 
deutung „gehen'' an und belegt: so bin ich wider den schalken 
vil selten daher gewalken. 

6) Mit der Grobheit und Roheit der Bauern ist ihre Zank- 
und Rauflust verbunden; sprechende Namen sind dafür folgen de: 

Heben streit 2) (- heb den Streit an) im Fnsp. 21, S. 196, 34 
für den Bauern, der zuerst anfängt zu schlagen, während im 
Fnsp. 53, S. 398, 34 ein starker, ungefüger Mensch so genannt wird. 

Nicht passend für die Rolle sind die Namen: 

1) Ötel Helmschrot im Fnsp. 67, S. 585, 3 (s. o.), 

2) der Kr eile (Fnsp. 12, S. 112, 26), wenn man den Namen 
von krellen „kratzen" ableiten darf; derselbe Name kommt auch 
in Hagens Minnesingern 3, 293b vor, vgl. Lexer. 

Machenslaid im Fnsp. 53, S. 403, 23 wird ein „held unverzait" 
genannt; der Name ist wohl entstellt aus „mache ein leid'' oder 
„mache leid" - „füge Böses zu". 

Reissenzaun ist gut gewählt für einen „freyssam Paur" in 
Zing. 26, S. 248. 

Hierher gehört auch wohl der Name Rumpold Schmutzgaisel 
(Zing. 8, 118), den man, wenn nicht ai == altem ei dastände, als 



1) Über Tölp vgl. Deuerdings Stosch in Z. f. d. Wortforsch. 2, 294 ff. 
nnd 3, 198, der den Wörterbüchern von Paul und Heyne gegenüber die 
Herleitung von Tölp aus dorpsere verteidigt. Bedenklich ist freilich, dass sich 
nicht einmal die Form tölpel für dörpel aus so früher Zeit findet, viel 
weniger tölp, das doch noch spätere Zeit voraussetzt. 

") Der Name kommt im Mittelalter häufig vor, vgl. Socin S. 463; 
„Renner* 1738; MSH 3,213 a; ähnliche Namen sind: Grülle zu grüllen 
höhnen in Neidharts unechten Liedern, ed. Haupt XXXII, 19; Irrentanz in 
MSH 3, 304 a; Peter Kib (Zänker) in Metzen Hochzeit V. 106; Überklapf 
(übermässiger Lärm) in MSH 3,'290a; Zerrenkranz in MSH 3,304 a. 
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Koseform zu glsalberht setzen würde (vgl. Schmutzbartel); ge- 
meint ist wohl : „Schlaggeissel" mit Bezug auf die Kauflust der 
Bauern oder einfach auf das Führen der Peitsche. 

Zu demselben Verbum schmutzen gehört Jeckel Schmutzin - 
diegelten zu Schinling (bei Nürnberg, s. Michels S. 110); 
gelte ist ein Gefäss, meist ein Milchkübel; die Bedeutung: 
„schlag in die Gelte" soll dann auf einen wüsten Gesellen sich 
beziehen, ohne dass hier oder bei Schmutzgaisel der Charakter 
der EoUe den Namen rechtfertigte. 

Wegenprant (Fnsp. 53. S. 403, 17 nur genannt) bedeutet 
sicher wie Schürenbrand einen Unruh- und Zwietrachtstifter; 
wörtlich heisst es: bringe den Feuerbrand in Bewegung, davon 
dann: reize die Leidenschaft, Erregung noch mehr; vgl. Schüren- 
prand als Name einer Bäuerin im „Ring" 23a, 2. 

e) Ebenso diente die ünreinlichkeit und Unanständig- 
keit der Bauern den Städtern als Zielscheibe ihres Spottes und 
Witzes. So wird ein Buhler im Fnsp. 44, S. 337,25 Dreck 
genannt; ein Bauer im Fnsp. 67, S. 582,16 heisst Leusenrock. 

Ebenso bezeichnend ist der Name Mist = „einer, derauf 
dem Miste lebt" (s. Grimms Wb., wo noch andere Belege für 
einen solchen Namen sich finden); ein Heinz Mist von Poppenreut 
(bei Nürnberg, s. Michels S. 111) tritt im Fnsp. 12, S. 109,(; 
auf; ein Hans Mist im Fnsp. 45, S. 342,15; ein Elbel Mist vom 
Gfress^) im Fnsp. 9, S. 94,29. 

Molthunt, wie im Fnsp. 13, S. 114,10 ein Bauer heisst, 
ist noch heute in Tirol der Name des Sumpfsalamanders (vgl. 
Schöpf) und soll also wohl auch die Bauern als schmutzige Ge- 
sellen verspotten. 

Ekelhafte Namen sind Nasenstank für einen Narren im 
Fnsp. 32, S. 259,6; her Nasentropf*) für einen Liebesnarren 
im Fnsp. 32, S. 259,14 und Botzkatter im Fnsp. 53, S. 401,34 
(vgl. Schmutzkater, DWB 5,275), die die Bauern als unsaubere 
Menschen ärgster Art hinstellen; so widerlich solche Namen auch 



') So ist das überlieferte Elbelmist zu trennen; derselbe Bauer heisst 
S. 92, 35 Biersieder von dem Gefress. 

") Nasentropf kommt auch in dem Gedicht von Motzen Hochzeit V. 24 
und in „Mayr Betzen" V. 24 vor; vgl. auch Triefn as, ebd. V. 102. 
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sind, sie kamen sogar in Wirklichkeit vor; ein angesehenes Ge- 
schlecht- in Frankfurt a. M. führte den Namen Botzmül, vgl. 
Kriegk S. 232. 

Bei Feltigel (Fnsp. 45, S. 342,13 und als Arnolt F. im 
Fnsp. 67, S. 588,25) ist daran zu erinnern, dass Igel einen 
schmutzigen oder unkeuschen Menschen bezeichnet, vgl. Grimms 
Wb.; eine ähnliche Zusammensetzung mit „Feit" ist Feltrud, s. o. 

Kunz Scherrdarm im Fnsp. 66, S. 573,18 gehört zu 
scherren = pedere, vgfl. DWB 8, 2592 und Fnsp. Bd. III, S. 1 106,3 ; 
ein sehr derber Name, der jedenfalls viel Heiterkeit erregte. 

Frauennamen: Einer Magd im Fnsp. 53, S. 401,27 wird 
der nicht des Witzes entbehrende Name Qretel Prunzin stall 
(prunzen = mingere) gegeben^). 

Tausch (Fnsp. 108, S. 853,26), der Name der vom Pfaffen 
überlisteten Bauemdime, und Täuschel*) (4. Erl. Sp. V. 270) 
gehören zu dausch = Schweinsmutter, s. DWB ü, 855. 

7]) Mit grösster Vorliebe werden die Bauern in den Fast- 
nachtsspielen wegen ihrer Unmässigkeit, besonders im Essen 
und Trinken, verspottet, wie ja derartige Namen auch in Wirk- 
lichkeit vorkamen, vgl. z. B. ZfdA 31, S. 96; als grosse Fresser 
und Säufer sind sie in den Namen bezeichnet, dabei doch als 
armselige Wichte, die* mit der einfachsten Kost vorlieb nehmen 
müssen. Von Scheltnamen allgemeineren Charakters mit Eücksicht 
auf diese Unmässigkeit sind schon eine ganze Reihe anzuführen. 

Der Füll wird im Fnsp. 39, S. 303, 10 als ein Wirt in 
Trippotill, im Fnsp. 99, S. 760, 1 als Wirt in TreffentrüU er- 
wähnt; seinen Namen, der wie vüUer einen Schlemmer bezeichnet, 
trägt er mit Eecht, denn er ist jede Nacht betrunken. Über 
Trippotill und TreffentrüU vgl. Schmeller I, ü73undZ. f. d. Wort- 
forschung 3, 124 ff. 

Sehr bezeichnend ist auch der Name Fretendrussel(= reibe 
den Schlund wund); 1) ein Fr. von Wischmirsgesess oder Fullen- 



^) Ein ähnlicher Name, Erhard Schisingarten, ist bei Socin S. 464 be- 
zeugt: Tgl. Härtel Seichinchraog im »Ring** 2'2d, 48 und Jaczin Scheyssind- 
plnomen ebd. 17c, 7. 

«) vgl. Schönbach, Gott. Gel. Anz. 1882 II, S. 894. 
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drussel Wissmirdasgesess (S. 92, 34) kommt im Fnsp. 9, S. 94,21 
vor; 2) Pretendrussel von dem Pierntan (bei Nürnberg, s* Michels 
S. 110) im Fnsp. 10, S. 100, 17; 3) Fretendrnssel zu der Eeut 
(s. Michels S. 111) im Fnsp. 18, S. 158, 7; nirgends aber hören 
wir etwas von der grossen Esslust der dargestellten Person; es 
sollte eben der Name sich auf den ganzen Stand beziehen, nicht 
auf das vorgeführte Individuum. 

Kutrolf im Fnsp. 10, S. 102, 10 verspoltet auch wohl die 
Zechlust der Bauern; das Wort bezeichnet eigentlich ein Trink- 
gefäss (vgl. S. 240, 14 im Fnsp. 28: und kan wol aus dem 
kutrolf slauchen) und ist so noch jetzt in Schwaben als Kütterle 
bekannt. 

Hans Schlauch (= Schwelger, Schlinger) im Fnsp. 6G, S. 576,22 
passt sehr gut als Name des Vielfrasses, der vier Kälber und ein 
Bind täglich zu essen sich rühmt. 

Schlick \vird im Fnsp. 44, S. 327,25 ein Buhler genannt; 
der Name gehört zu slicken und bedeutet „Fresser^)", vgl. Lexer 
n, 973. 

Schopp ins wang (stopf in die Backe) heisst ein Bauer im 
Fnsp. 53, S. 400, 26; der Name passt, wenn man an die Klagen 
wegen seines grossen Hungers denkt, als Neidhart ihn mit den 
andern Bauern zusammen eingesperrt hat (S. 436, lOfl*.). 

Studvol kommt im Fnsp. 50, S. 372, 10 und ebenso 105, 
S. 790, 8 vor; das Wort bedeutet „sternhagelbetrunken" (vgl. 
Fnsp. 5, S. 54, 10) und ist nach studfaul (s. u.) gebildet. 

Götz überzan von Wetzendorf wird Fnsp. 10, S. 101, 12 
genannt; überzan heisst wörtlich: der Zahn, der zuviel ist, und 
ist wohl eine scherzhafte Bezeichnung eines gefrässigen Menschen, 
der einen „überzan" hat. 

Waltschlauch, der Name eines Bauern im Fnsp. 45, 
S. 342, 19, ist gebildet von Schlauch (s. o.) und bezeichnet 
vielleicht einen im Walde einsam lebenden Schlinger. Diese Be- 
deutung ist aber hier bei einem Bauern ebenso unverständlich wie 
bei dem unten anzuführenden Abt. 



*) DWB 9, 675 will den Namen seltsamerweise als nd. Form zu mhd. 
such, slich Schlamm, Kot stellen; aber sonst ist doch keine Spur von nd. 
hier zu finden; ausserdem liegt das als „Fresser^ bezeugte slic näher. 
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Andererseits werden auch die Lieblingsspeisen und Getränke 
zur Namengebung herangezogen. 

Biersieder vom Gefress (Pnsp. 9, S. 92, 35 = Elbelmist 
vom Gefress, cf. S. 94, 29) bedeutet wörtlich „Bierbrauer*^; hier 
steht es aber wohl für e^nen grossen Zecher, der daneben, wie 
der Zusatz sagt, auch das Essen nicht versäumt. 

Hauen speck (= zerhau den Speck) in Zing. 26, S. 260 drückt 
köstlich die Gier der so benannten Person aus; vgl. Schlindden- 
speck im „Ring" 17c, 2. 

Strützel (Fnsp. 40, S. 306, 18) bezeichnet wohl einen Fein- 
schmecker, der stets „Brot aus feinem Mehl" (= strützel) isst. 

Brei scheint bei den Bauern eines der alltäglichsten Gerichte 
gewesen zu sein; wir finden Jörg (= Georg) Leckenpr ei im 
Fnsp. 40,8.306,20; Schlickenprein (schlingen, schlucken) im 
Fnsp. 53, S. 403, 17 und Schluckenprein in Zing. 8, V. 723. 

Vom übermässigen Milchtrinken ist der Name Milchschlunt 
gebildet; Fridel M., S. 512, 7 auch Folschenwint genannt, erscheint 
im Fnsp. 58, S. 513, 29; Appel Milchschlunt im Fnsp. 67, 
S. 585, 21. 

Als beliebteste Kost schreiben die Fastnachtsspiele den 
Bauern Molken zu; gemeint ist damit sowohl alles, was aus der 
Milch bereitet werden kann (vgl. DWB 6, 2478), als auch der 
Rückstand der Milch (serum lactis), der Butter- und Käsestoffe 
entzogen sind; der „molken" wurde daher teils gegessen, teils 
getrunken, wie unsere Namen erkennen lassen. Wir haben Hainz 
Molkenfrass im Fnsp. 10, S. 100, 28; — Molkenknoch im 
Fnsp. 43, S. 336, 8 (knoch eig. Astknorren, dann Bursche, hier 
mit verächtlichem Sinn, vgl. DWB); — Molkenpauch (= bauch), 
ein Name, der häufig vorkommt: 1) Fnsp. 38, S. 287, 5; 2) 40, 
S. 306, 24; 3) Fnsp. 45, S. 342, 20; — Molkenslauch (zu slüchen 
schlingen, schlucken) im Fnsp. 109, S. 859, 13; hier passt auch 
einmal einigermassen der Name, indem sich der betreffende Bauer 
als grossen Fresser hinstellt, der 2 Mass Milch, 3 Pfund Brei, 
Rüben u. s. w. zu seiner Sättigung nötig hat. 

Etwas Ähnliches wie Molken ist swm. schotte, vgl. DWB 
9,1612; auch dies Wort ist zur Bildung von Namen verwendet, 
die jedenfalls auch die Bauern wegen solcher ärmlichen Kost ver- 
spotten sollen: Sc hotten bauch wird ein Bauer im Fnsp. 67, 
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S. 582, 25 genanTit, dessen Lieblingsspeisen Bübeu und „ein sanrer 
schotte*' sind; — Schotten schlicker kommt im Fnsp. 53, 
S. 430, 31 vor; — Schottenschlunt erscheint im Fnsp. 10, 
S. 1 00, 30 ; an andern Stellen desselben Stückes wird dieser Baner 
Fritz Weinschltt-nt genannt, z. B. S. 98, 9 und 13,27. Ans 
dem Charakter der Bolle ist nichts für die ursprüngliche Form 
des Namens zu ersehen; ist vielleicht an einen Scherz zu 
denken, da „schotten" und Wein auch sonst in Gegensatz gestellt 
werden, vgl. Fnsp. 45, S. 344, 7: und trinken lieber Wein dann 
schotten? 

Buben als Lieblingsspeise hatten wir schon erwähnen hören; 
in folgenden Namen spricht sich dies auch aus: Bubcnschlunt 
von Sauferei im Fnsp. 9, S. 94,11 (Sauferei ist wohl scherz- 
haft angelehnt an Sophei = Savoyen) und Bubenschlunt von Erle- 
stegen (s. Michels S. llOf.) im Fnsp. 18, S. 157, 9; — Kueben- 
herbst in Zing. 21, V. 119; der Name ist wohl daher zu er- 
klären, dass der so benannte Bauer stets einen guten Herbst für 
seine Lieblingsspeise wünscht. Ähnlich wird auch Bubenkorp 
im Fnsp. 67, S. 587, 8 aufzufassen sein, falls „korp" hier den 
Gegenstand bezeichnet; es könnte aber auch als Scheltwort (vgl. 
DWB 5, 1804) aufzufassen sein. 

Ein noch kärglicheres Mahl wird dem Bauer Saugdieklauen 
(Fnsp. 32, S. 259, 14) zugewiesen. 

Einen Geizhals oder Hungerleider bezeichnet Nagenranft 
(= Nag die Brotrinde) im Fnsp. 53, S. 445, 37, ein Name, der 
auch bei Hans Sachs, in der Bedeutung Geizhals, vorkommt, vgl. 
ed. Keller u. Götze 3, S. 31, 36; von da dürfen wir vielleicht 
auf die Bedeutung in unserem Namen schliessen. 

Vom Weingenuss erklären sich Saufen wein (Zing. 26, S. 260) 
für einen Bauern, der auch an dem Zechgelage teilgenommen hat, 
und der einzige Frauenname in dieser Gruppe, Weinzange, wie 
eins der „drei poesen weihen" im Fnsp. 56, S. 485, 23 genannt 
wird; liegt hier in zange noch eine bestimmte Bedeutung? 
Michels S. 31 schreibt Weinzunge, ohne zu sagen, ob es richtige 
Lesung oder Konjektur ist. 

Sehr viele Parallelen zu den behandelten Namen lassen sich 
aus den Dichtungen gleicher Tendenz anführen: z.B. Peter Durst 
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Hochz. V. 74); Uli Foll (ebd. V. 127); Pullenmagen 
(MSH 3, 299b und „Ring" 23b, 36); Giel = Rachen, Schlund 
(MSH 3, 300b); Lärenkopf (= leer den Becher) im „Ring'' 22d, 45; 
Lärennapf im Ged. von Mayr Setzen V. 121; Pencza Trinkavil 
(„Ring" 2c, 16; a6b, 20); femer Girstibrot (Metz. Hochz. 89); 
Gumpost ( = Eingemachtes, bes. Sauerkraut) im „Ring" 17b, 41; 
Nagenflecken (= nag an den Eingeweiden) im „Ring" 17c, 1; 
Hermann Rürenmost (ebd. 17b, 42); Hungerstat (Metz. Hochz. 
90) und Rüfli Lekdenspiess (= Leck am Bratspiess) im „Ring" 
2c, 24 u. a. 

C) Sieht man so, dass eine Fülle von Namen zur Verspottung 
der Masslosigkeit im Essen und Trinken sich findet, so muss es 
auffallen, dass verhältnismässig wenige Namen vorkommen, die 
die Unsittlichkeit der Bauern zum Gegenstande haben, während 
doch gerade unzüchtige Stoffe zu den allerbeliebtesten^ im Fast- 
nachtspiel gehören. Ähnlich ist es auch mit der gleichzeitigen 
nichtdramatischen Literatur; zu erwähnen sind daraus etwa: 
Engelraar Farindkuo („Ring" 17b, 40); Jäckel Grabinsgaden (ebd. 
2c, 20), in welchem Namen gadem für fleischgadem steht; fro 
Hudel (ebd. 37d, 43); Henritze Nabelreiber (ebd. 11c, 35); Mäczli 
Rürenzumpf (ebd. 14b, 30); Lena Vallinsstro (ebd. 38b, 25). 

Diesen Namen geben die aus den Fastnachtspielen an Ge- 
meinheit nichts nach. Was sich uns da bietet, ist ebenso schmutzig 
wie die Darstellungen selbst und wirft ein mindestens ebenso un- 
günstiges Licht auf die Namengeber wie auf die Namenträger, 
d. h. die Bauern. 

Die Buhlerei der Bauern soll im allgemeinen durch den Namen 
Kunz von Tramin ge zu der Motzen (Fnsp. 9, S. 92, 29) 
verspottet werden, indem man die Namen eines typischen Liebes- 
paares, Kunz und Metz, aussucht, vgl. Wackernagel in der 
Germ. 5, 348. 

Deutlicher wird schon der Name Fi seimann (Fnsp. 50, 
S. 372, 12), gebildet zu fisel = penis. 

Dieselbe Bedeutung hat Ocker, der Name eines Liebesuarren 
im Fnsp. 32, S. 259, 13, und aller Wahrscheinlichkeit nach Nagel 
in dem Namen Fritz Nagel (Fnsp. 58, S. 515, 1). 
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Gemeiner noch sind Fotzenstrigel*) (strigel = penis) för 
einen liederlichen Bauern im Fnsp. 45, S. 342, Anmerk. zu Zeile 
14, der in einer anderen Hds. Katzenstrigel heisst, und ein 
ähnlicher Name Veitl Krinnagel (krinne = vulva, vgl. Fnsp. 10, 
S. 98, 12) in Zing. 8, V. 776, in dem nagel sicher die oben ver- 
mutete Bedeutung hat. 

Lutz*) Kerbenfege r im Fnsp. 40, S. 306, 22 (Kerbe hier = 
Vulva, vgl. Fnsp. 10, S. 99, 4) kann ebensowenig einen Zweifel über 
seine Bedeutung aufkommen lassen. 

Ein liederlicher, gern buhlender Bauer führt im Fnsp. 45, 
S. 342,12 den Namen Votzbart (hart = Schamhaar), der auch im 
„Ring" Bl. 43c, V. 45 sich findet. 

Ein ganz entsprechender Name ist Götz Mauzenpart im 
Fnsp. 40, S. 306,22; vgl. DWB 6, 1836. 

Auch Vornd^ran, der Name eines gemeinen Buhlers im 
Fnsp. 109, S. 858, 33, ist sicher obscön gemeint. Es ist ein 
imperativischer Ausdruck, zu dem ein passendes Verbum zu er- 
gänzen ist. 



c) Die grosse vorige Gruppe von Namen bezog sich auf die 
Haupteigenschaften und Charakterzüge der Bauern und zeigte uns 
deutlich, welche Vorütellung sich die Städter von den Dort bewohnern 
machten. Daneben findet sich aber noch für diese eine grosse 
Anzahl von Spottnamen, bei denen eine Beziehung auf den Charakter 
nur in den seltensten Fällen möglich ist, und die offenbar vor 
allem durch die Originalität des Ausdrucks wirken sollten. 

Hellrigel (Fnsp. 53, S. 445, 22) ist eigentlich eine Be- 
zeichnung des Teufels, der die Rückkehr aus der Hölle verhindert; 
meist wird darunter dann eine hässliche Alte verstanden (s. J. Grimm 
„Myth." I*, 201), und schliesslich wird es wie hier als krättiges 
Schimpfwort gebraucht. 

Seiz Huntskranz tritt im Fnsp. 67, S. 583, 28 auf. 



*) Vgl. die urkundlich belegten Namen futstingel (= Stengel) und fut- 
slagel in „Mitt. der Ges. für Salzburger Landeskunde" XVI, Jg. 1876, S. Aii^t 
oder zu Ocker Langzers bei Socin S. 427. 

•) Lutz ist die cinstännnigc Koseform zu hlod, lilud = Ruhm. 
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Einem Bauern im Fnsp. 53, S. 445, 30 wird der widerliche 
Name Lun gentrief er gegeben. 

Hierhin gehören auch eine Reihe derber und origineller Namen 
wie Ott ßulenvist von Pirntan (s. o.) im Fnsp. 106, S. 818, 35; 
Cnnrat Muckeniist, im Fnsp. 40, S. 307, 1 und 45, S. 342, 16; 
Spinnenfist, im Fnsp. 32, S. 359,8. Alle sind verächtlich ge- 
meint, sie wollen die so Benannten als ein Nichts hinstellen. 

Ein Buhler im Fnsp. 44, S. 337, 22 führt den Namen Küs s- 
unsdiearskapp; Kappe ist ein mantelartiges Kleid, Kittel. Zur 
Erklärung des seltsam klingenden arskapp vgl. Fnsp. 53, S. 441, 
1 u. 2: 

Ir kappenzipfl ist lang und zersnitten 
Er wischet ars wol da mitte. 

Ein ähnlicher Name ist Nagmichimars (Fnsp. 58, S. 514, 3), 
der den Verfasser des Stückes selbst schon zu einem Scherz heraus- 
forderte (vgl.S. 514,3—9); vgl. oben Fullendrussel Wiss- (=Wisch)- 
mirdasgesess. 

Zu anderen Namen wird die Tierwelt herangezogen: 

Eberzan im Fnsp. 50, S. 372,14=105, S. 790,12 und 
Zing. 26, S. 247 (Eberzandt). 

Geierschnabel im Fnsp. 53, S. 432,30, bei dem vielleicht 
an die Gefrässigkeit des Geiers zu denken ist. 

Gensschnabel im Fnsp. 53, S. 401, 35, worunter etwa ein 
grossmäuliger Dummkopf verstanden sein könnte. 

Hainkam (Fnsp. 5:^, S. 445,26), das wohl = Hankam = Hanen- 
kam ist. 

Kalbseuter im Fnsp. 40, S. 306, 24; im Fnsp. 45, S. 342, 17 
und Fnsp. 50, 8. 372, 14=105, S. 790, 12; die Verwendung 
des Namens im Fnsp. 60, S. 524, 28 scheint auf „Dummkopf, 
Tor" zu deuten. 

Kronschnabel von eckendorf (= Krähenschnabel) in Zing. 
8, V. 723. 

Madenhaubt*) im Fnsp. 53, S. 433, 13 und 436, 16. 

Muckenrussel, der Name eines Liebesnarren im Fnsp. 32, 
S. 259,8 

Steffi Schwalbenzagel in Zing. 8, V. 777. 

*} Gegen Michels S. 22 möchte ich Madcnhaubt für die richtige Form 
halten und nicht Madenhaut, das nur 402, 3 und hier im Reim auf erlaubt 
erscheint. 
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Pilzan (Fnsp. 38, S. 283, 7) halte ich fftr identisch mit 
bölzan, pülzan, in welcher Form das mhd. fulzant in den Fnsp. Bd. 
III, S. 1372 vorkommt; es bedeutet: der erste Zahn des Fohlens, 
s. DWB 2, 514; bemerkenswert ist, dass auch in Wittenweilers 
„Ring" ein Bauer Fülizan vorkommt, vgl. 49b, 36 n. a. 

Ein Schweinsor tritt im Fnsp. 50, S. 372, 14 = 105, 
S. 790, 12 auf; der Name könnte auf die Gestalt der Ohren zu 
beziehen sein. 

Schweinszagel von Schniling (s. Michels S. ilOf.) ist ein 
Schöffe im Fnsp. 10, S. 100, 15. 

Der unflätige Name Seututt kommt vor im Fnsp. 40, S. 307, 1 ; 
43, S. 336,8; 45, S. 342, 9; 50, S. 372, 10= 105, S. 790, 8; 
60, S. 525, 16. 

Hier und da lässt sich bei diesen Namen eine persönliche 
Beziehung herausfinden; im allgemeinen dürften diese Deutungs- 
versuche aber wohl mehr ein Herumraten werden und nicht dem 
Zwecke dieser Art der Namengebung entsprechen ; dieser war viel- 
mehr, wie schon oben betont ist, nur der Komik zu dienen, 
sei es nun, dass die Ausdrücke durch ihre seltsame Bildung und 
die Übertragung auf Menschen an und für sich die Lachlust er- 
regten oder dass, wie Weinhold im Jb. f. Ltg. I, S. 3 t'. vermutet 
hat, die Namen „bei der Aufführung durch entsprechende Glieder 
erläutert" wurden. 

Wie hier Glieder von Tieren, so werden auch Gegenstände, 
besonders solche des ländlichen Lebens, als Spottnamen für 
Bauern verwendet: 

Eberspis von Erlestegen tritt im Fnsp. 104, S. 785, 7 auf; 
der Name ist mit mhd. spiz Bratspiess, Holzspiess gebildet. 

Gruomatsack (Fnsp. 49, S. 367, 17) weist mit seiner Be- 
deutung: „ein Sack voll Grummet, Nachheu** auf die Arbeit der 
Bauern. 

Hüllweck*) (Fnsp. 65, S. 568, 18) gehört zu wecke Keil, 
keilförmiges Zeugstück in der Kleidung, Zwickel und bedeutet 
also „Mantelzwickel." 



*) HüUwcck halte ich für die ursprüngliche Form, wenn auch ein 
späterer Drucker Nullwcck gelesen hat, vgl. Anmerk. von Hofuiaiiu Fnsp. 
Bd. lU, S. 1514; dazu veranlasst mich ein von Sociu S. 42! belegter 
Name Hulewecke. 
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Wie Gruomatsack ist Küestrick (Fnsp. 43, S. 336, 10) auf- 
zufassen. — Ebenso auch Leuschenring = Leuchsenring im Fnsp. 
69, S. 611, 2; es ist der eiserne Ring am unteren Ende der 
Leuchse, der Runge, vgl. Schmeller I, 1428; eine andere Form 
desselben Wortes ist Leuszenring, die wir in dem Namen Steffel 
(zu Stephan) L. im Fnsp. 58, S. 514, 28 treffen. 

Ein anderer Bauer ist nach dem Spaten zum Rübengraben 
(vgl. Schmeller 2,98) Rubengrebel von Erlestegen genannt 
(Fnsp. 10, S. 99, 32); an das obszöne Bild „Rüben graben« 
(z.B. Fnsp. 130, S. 261, 15) ist wohl kaum zu denken, da solche 
zahlreich vorkommenden Bilder sonst bei der Namengebung nicht 
verwandt sind. 

Saurkübl (Fnsp. 53, S. 399, 31) ist ein Kübel, worin etwas 
sauer angemacht wird, vgl. DWB 8, 1872; ein ähnlicher Name 
ist Saurzapf (Fnsp. 23, S. 210, 26); es bedeutet eigentlich 
„Zapfen eines Essigfasses", dient dann aber zur Bezeichnung eines 
mürrischen, verdriesslichen Menschen, vgl. DWB 8, 1875. Darnach 
dürfen wir vielleicht auch für Saurkübl diese bildliche Bedeutung 
annehmen und dazu ezzichkruoc in gleicher Verwendung aus 
dem „Renner" heranziehen. 

Ein sehr derbes Schimpfwort ist Scheissput(= Bütte), das 
als Name im Fnsp. 45, S. 342,10 angewendet wird ; vgl. Scheiss- 
kübel bei Nik. Manuel (DWB 8,2471). 

Steuz zum Altenberg (bei Nürnberg, vgl. Michels S. 110) 
im Fnsp. 5, S. 54, 35 ist wahrscheinlich verschrieben für Steusz = 
mhd. stiuz, da in diesem Stück alle mhd. j schon s, ss, sz ge- 
schrieben werden und ein Steuz wohl nicht zu erklären ist. 



d) Endlich ist noch eine Gruppe isoliert stehender Namen 
anzuführen; es sind mehr individuelle Beinamen oder Personi- 
fikationen; so ist der Maidhofirer (Fnsp. 28, S. 240, 17) 
natürlich ein grosser Buhler. 

Studfaul (Fnsp. 109, S. 857, 21) rühmt sich seiner unüber- 
trefflichen Faulheit; wörtlich bedeutet der Name „faul wie ein 
Pfosten", dann „ungeheuer faul" (vgl. mhd. Wb. II2, 706). In 
demselben Stück S. 857,31 ist Vilweiss (mhd. wis) ein Bauer, 
der mit seiner grossen Weisheit prahlt. 

Arndt, Personennamen. 6 
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Im Fnsp. 50= 105 treten eine Anzahl Handeltreibender auf, 
deren Namen z. T. gnt gewählt sind; so Fleuchdenzol im 
Fnsp. 50, S. 372,11 = 105, S. 790,9. — Lantschalk (Fnsp. 
50, S. 372, 12= 105, S. 790, 10) bezeichnet einen „weithin be- 
rufenen Schalk" (DWB 6, 134). 

Dagegen sind nur eine Personifikation der feilgebotenen Waren 
die Namen Koteiste in (Fnsp. 50, S. 378, 15) = Rötelstein und 
Götz Speckkuch (Fnsp. 50, S. 372, 9= 105, S. 790, 7). 

Ein anderer heisst der tauft Jud (Fnsp. 50, S. 375, 21 = 
105, S. 790, 11), worin sicher ein Beiname zu sehen ist, vgl. 
„das getaufte Jüdchen" als Name eines Banditen (Pott S. 35, 
Anm. 1). 

Ein Bauer im Fnsp. Henselyn (nd. Jb. 1877, S. 23) heisst 
Tytke Druckeworst; Tytke ist Koseform zum Stamm thiud-, 
diet- ; in Druckeworst könnte, da an einen Scherznamen für Metzger 
hier nicht zu denken ist, ein unflätiger Sinn liegen. 

Scheuhenpflug (Fnsp. 53, S. 446, 2(5) ist auch urkundlich 
als Name bezeugt, vgl. Socin S. 464. Das Wort bezeichnet 
eigentlich ein Pferd, das vor dem Pfluge zurQcksclieut, dann in 
übertragener Bedeutung einen scheuen, einsamen Menschen (DWB 
8, 2618). 

Geissreiter (Fnsp. 45, S. 342, 18) soll wohl die armen 
Bauern verspotten, die sich statt eines Pferdes höchstens eine 
Ziege halten können; vgl. die Verhöhnung des Arztes durch 
Rubeln: alle möglichen Länder „di hat er auf einer gais uberrannt" 
(3. Erl. Sp. 541). 

Olhart (=Adalhard) Schittnbaum (Zing. 8, V. 778) gehört 
zu schitten = schütten, schütteln, könnte also passend der Name 
eines Obstdiebes sein; vgl. auch Schüttenast in MSH 3, 304a. 

Seldenler (Fnsp. 109, S. 858,23) gehört wohl nicht zu 
mhd. saelde, das nicht volkstümlich war, sondern zu selde = Hütte 
eines Landmannes; die Bedeutung ist dann also: einer, der kein 
Hab und Gut hat. 

Seh antf leck (Fnsp. 128, S. 227, 23) ist der bezeichnende 
Name der hausdiern, die ihre Minne um Lohn dem Mönch gibt. 

Den Namen Schendel legt die Bäuerin einem Käufer bei, 
der sie des Betrugs geziehen hat; vgl. Fnsp. 49, S. 371, 10; die 
Bedeutung ist „Verleumder'% zu sehenden =: schmähen. 
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e) Zweifelhaft sind mir geblieben die Deutungen der 
Namen: 

ÄlpetrüU im Fnsp. 45, S. 350, 10; gehört er zu trüUen? 
oder ist er identisch mit Älpedrütsch „alberner, ungeschickter 
Mensch" (vgl Schmeller I, 66)? 

Folschenwint im Fnsp. 58, S. 512, 7, der nachher Fridel 
Milchschlunt heisst; 

Kunz Fürngrill im Fnsp. 66, S. 574,29; 

Lausansloch im Fnsp. 43, S. 336,9; = laus am loch? zu 
mhd. lüzen? 

Kunz Leuschenstil im Fnsp. 66, S. 573,33; wenn leusche 
wieder gleich leuchse ist, was heisst dann leuchsenstil? 

Rauschenhafen (Fnsp. 67, S. 584, 26); ein Topf, mit 
dem man Geräusch macht? Dann etwa wie Bauschebausch (Schmeller 
2, 155) ein Mensch, der alles mit Geräusch tut? 

Schürzenesel (Fnsp. 53, S. 446, 4); trat etwa der Dar- 
steller mit einer Schürze auf? 

Strulfengrutz (Fnsp. 109, S. 856, 25); strulfen? 

Stülein im Fnsp. 45, S. 349, 4; vgl. Socin S. 442. 

Sturzentegl (Zing. 8, V. 726); „wende den Schmelz- 
tiegel um''? 

Vererwedel im Fnsp. 45, S. 343,5; als Schimpfwort ist 
es verwandt im Fnsp. 45, S. 349, 11; wedel gebraucht Sachs 
(Fabeln 2, 551) als Schelte für einen groben Gesellen (Heynes Wb.). 
Was ist aber Verer? Die Handschrift M hat an dieser Stelle 
Verher. Eine ähnliche Bedeutung wird Vinsterwedel haben 
(S. 343, 2); M hat hier das unwahrscheinliche: „der finster 
Nebel." 

Zisterlein (Fnsp. 66, S. 57, 17). 

Von Frauennamen: Glattenkling, der Name eines von den 
„drei puesen weihen" im Fnsp. 56, S. 486, 8; nach ihrer scharfen 
„klinge"? 

Harlire ebd. S. 485, 10. 

Werfen wir nur einen kurzen Eückblick auf die Übernamen 
der Bauern, so können wir zusammenfassen, was hier und da 
schon darüber gesagt ist. Alle Namen dienen dazu, den Bauern 
zu einer lächerlichen Figur zu machen, sei es nun, dass sie sich 

6* 
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direkt auf einzelne Eigenschaften beziehen oder dass sie wunderlich 
gebildete Spottnamen sind. Im ersten Falle ist zu beachten, dass 
Name und Charakter verhältnismässig selten übereinstimmen, 
dass man also nicht annehmen darf, der Verfasser habe seine 
Namen von dem Charakter der betreffenden Einzelrolle gebildet. 
Die Hauptsache war ihm vielmehr, dass der Name zu dem Standes- 
charakter passte, d. h. zu dem Wesen des Bauern im allgemeinen, 
so wie es der Städtersich vorstellte; ob nun aber das dargestellte 
Individuum gerade die Eigenschaft, die der Name ihm zuschrieb, 
zeigte oder nicht, das bekümmerte ihn wenig. Dasselbe können 
wir in Wittenweilers „Eing" beobachten und noch besser in dem 
Gedichte „von Metzen Hochzeit", wo ganze Seiten lang ähnliche 
spöttische Bauernnamen aneinandergereiht werden. Und dabei 
zeigt sich dann, dass die Namen dort oft ebenso unflätig und 
obszön sind wie die hier betrachteten; kommen doch selbst in 
Wirklichkeit solche Namen vor, wie oben an einigen Stellen ge- 
zeigt ist; sogar urkundliche Ortsbezeichnungen dieser Art finden 
sich, vgl. Uhl im AnzfdA 24, S. 70. Wir dürfen also mit den 
Verfassern der Fastnachtsspiele nicht zu streng ins Gericht gehen, 
wenigstens nicht, was unsere Namen angeht; denn sie veran- 
schaulichen uns nur den Geist ihrer Zeit, des ausgehenden 
Mittelalters. 



D. Namen der Teufel. 

Die deutschen Namen der Teufel sind alle sehr bezeichnend 
und entsprechen der Vorstellung, die sich das Volk von dem 
Bösen machte. 

1. Namen nach dem Auftreten bei der Darstellung. 
a) In der äusseren Erscheinung galt der Teufel für ein 
irrundhässliches Wesen, das durch viele Entstellungen gekenn- 
zeichnet sei; den einzelnen Namen, die dieser Vorstellung Aus- 
druck geben, entsprach sicher die Darstellung; wir finden: 

Krumnase im Redent. Osp., ed. Froning I, V. 4l3u. 153'2; 
dass der Darsteller wirklich in einer solchen Maske auf*-rat, zeigt 
V. 413: Here bi mincr krumn^en nesen. Krumme Nasen waren 
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nach dem Volksaberglaubeii dem Teufel besonders angenehm, vgl. 
J. Grimm „Myth." S. 899 und Anm.; vgl. auch Pelsabuken 
knimbe nas im „Ring" 47d, 33. 

Ebenso erklären sich Krumphorn im Fnsp. 5t), S. 492, 15; 
Eauchfleck im Fnsp. 56, S. 492, 29, vgl. S. 493, 1: Herr samer 
mein raucher fleck; Zegenbart im Alsf. Pass., ed. Fron. S. 580 
Anm. (s. u. Machdantz); der Ziegenbart ist ja auch eine der 
Eigentümlichkeiten des Teufels. 

Eaffenzann (= Schneidezahn) im Alsf. Pass. V. 272, ed. 
Fron. TI benennt die Teufel nach den langen Fangzähnen, mit 
denen ihre Masken versehen waren, vgl. die Abbildung in Vogt 
u. Koch „Ltg." P, 258. 

Hierher möchte ich auch den Teufel Binkenbank stellen. Dass 
sich die Volksphantasie den Teufel ganz schwarz vorstellte, zeigt 
z. B. Kosenblüts obszöner Schwank: der varnde Schuler, ed. Keller 
Fnsp. lU, S. 1172flF.; daher, glaube ich, ist es zu erklären, dass 
der Spottname des stets russigen, schwarzen Schmiedes, Binken- 
bank, auf den Teufel übertragen wurde ^); wir finden einen Teufel 
so genannt im Alsf. Pass. (ed. Fron. II) V. 318ff. und den Wirt 
vor der Hölle im Fnsp. 56, S. 484, 20. 

b) Andererseits werden dem Teufel auch Namen gegeben, 
die zwar auch zu seinem Auftreten bei der Darstellung passen, 
aber bchon auf einzelne Sünden hinweisen. 

Als stattlicher Jüngling, mit Federn geschmückt, spielt der 
Teufel in den Hexenprozessen seine EoUe; und ebenso wollen 
ihn uns die Spiele zeigen, wenn sie ihm den Namen 

Federwisch geben; vgl. Alsfelder Pass., ed. Fron. II, V. 374; 
hess. Weihnachtsspiel, ed. Fron. IIl, V. 720; Fnsp. 111, S. 941, 19; 



*) Ganz anders wird die Verwendung des Namens für einen Tenfel er- 
klärt von Weigand, ZfdA G, 485, der darin den „Spieltcnfel" sehen will mit 
Beziehung auf das „in der WetteraU* (aber auch in Norddeutschland!) be- 
kannte Kinderspiel; es scheint mir sehr unwahrscheinlich, dass nach diesem 
unschuldigen Ratespiel der Spielteufel benannt sein sollte; vielmehr scheint 
mir dieses nach dem pinkepank des Hammers auf dem Amboss bezeichnet 
zu sein, da ja, was in den meisten Darstellungen (z. B. ZfdPh 27, S. 135 und 
Korrespondenzhl. des Ver. f. nd. Sprachforsch. 1893 S. 86) nicht genug be- 
tont ist, die zusammengeballten Hände abwechselnd auf einander geschlagen 
werden, sodass eine ahnliche Bewegung und ein ähnlicher Gleichklang ent- 
steht wie beim Schmieden. — Pinkepank für den Schmied ist zuerst bei 
Laoremberg «Scherzged.'' I, 1G6 bezeugt, sicher aber viel älter. 
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Donauesch. Pass., Schausp. II, V. 2479. Der Name sollte in 
diesem Falle nicht nur der Vorstellung des Volkes entsprechen, 
sondern vor allem ein Laster darstellen, nämlich die Eitelkeit. 

Teufel der Eitelkeit und ünkeuschheit im Alsf. Pass., ed. 
Fron. V. 368 ist Kren zehn, während derselbe im hess. Weih- 
nachtssp., ed. Fron. III, V. 720 und im Fnsp. 111, S. 939, 18. 
nicht charakterisiert ist. Der Name und seine Verwendung als 
Minneteufel erklärt sich durch die Beziehung des Kranzes auf 
unkeusche Minne, vgl. DWB 5, 2049; wahrscheinlich bildete 
aber auch bei der Darstellung ein Kranz sein Attribut. 

Ebenso verhält es sich mit dem Teufel Rosenkranz; am 
deutlichsten zeigt sich seine ursprüngliche Rolle im Pfarrkircher 
und Haller Pass. V. 1162 (ed. Wackemell S. 259), wo er sich 
selbst treffend charakterisiert: 

Ich hayss dy lewt springen an dem tanz 
Und dy pueben liebäugeln auf die frauwen 
Ich leren sich machen krentz von veiel und roscn 
Und mit einander schon lachen und kosen. 

Im Alsf. Pass. V. 250 und im 4. Eri. Sp. V. 80 ist da- 
gegen diese ursprüngliche Bedeutung als Minneteufel schon ganz 
verblasst. 

Wie hier Federn und Kränze, so gelten auch Spiegel als 
Zeichen der Eitelkeit; die weltlustige und hoff artige Maria Mag- 
dalena wird meist mit einem Spiegel dargestellt (vgl. z. B. 4. Erl. 
Sp. V. 497 ff.); so haben wir in den Teufeln Schonspiegel (= 
Schoenspiegel) im Eger. Frl. V. 7614 und Spiegelglanz (Alsf. 
Pass. V. 352; Fnsp. 111, S. 904 ff.), die bei der Darstellung 
sicher mit Spiegeln geschmückt waren, ursprünglich Teufel der 
Eitelkeit zu sehen; an den Stellen, wo sie vorkommen, deutet 
aber nichts mehr darauf hin.. Wir sehen also auch hier wie bei 
den Namen der Bauern, dass es den Verfassern nicht auf genaue 
Übereinstimmung des Namens mit der betreffenden Rolle, sondern 
nur mit dem Charakter des Standes ankam. 

Der Teufel Urnell, der im Haller Pass. V. 1944 (ed. Wacker- 
neil S. 346) auftritt, ist nach um, einem Flüssigkeitsmass für 
Wein, benannt; eine „ürn" war jedenfalls auch sein Attribut bei 
der Aufführung; von der sich daraus ergebenden Bedeutung eines 
Trinkteufels ist in dem Spiele nichts mehr zu merken. 
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2. Namen nach der höllischen, menschenfeindlichen 
Natur der Teufel. 

a) Ihr Wesen wird nur allgemein bezeichnet. 

Im Alsfelder Pass. V. 206, ed. Fron. II wird ein Teufel Bone 
genannt. Im ersten Augenblicke ist man vielleicht versucht, den 
Namen als „Bohne" aufzufassen, besonders im Hinblick auf die 
Koboldnamen, die von Kräutern und Blumen etc. (vgl. engl. Pease- 
blossom) entnommen sind, aber viel wahrscheinlicher ist es, dass 
das Wort zu dem gerade in der Wetterau gebräuchlichen ver- 
ächtlichen Schimpfwort bönes gehört (vgl. Crecelius). Dieffenbach 
und Wülcker: „Hoch- und niederdeutsches Wörterbuch" geben die 
Bedeutung „hageres Männchen" an; jedenfalls also zeigte man 
schon eine gewisse Sicherheit dem Teufel gegenüber, wenn man 
ihn so verächtlich behandelte. 

Der Teufel wird als Höllenbewohner bezeichnet durch den 
Namen Brendly (Donauesch. Pass. V. 2947, ed. Mone, Schausp. I), 
bei dem man an den Teufelnamen Höllenbrand (= einer, der 
in der Hölle brennt, das Höllenfeuer speist, vgl. DWB41I, 1749) 
zu denken hat. 

Frowenzorn im AM. Pass. V. 1091, ed.. Fron. 11 bezeichnet 
den Urheber des Zornes und Zankes der Frauen; er scheint sich 
auch hier die Verfolgung des weiblichen Geschlechtes zum Ziele 
gesetzt zu haben, denn seine Beute werden Herodias und ihre 
Tochter. 

Heihund (Höllenhund) ist eine sehr allgemeine Bezeichnung 
des Teufels; ausser den bei Lexer und Benecke gegebenen Be- 
legen vgl. noch Ottokars österreichische Reimchronik, ed. See- 
müller 2447 1 u. ö. Wie alt die Vorstellung von der hündischen 
Gestalt des Teufels ist, zeigt Grimm „Myth." S. 832. 

Hörn blas (Hornplaser) im Fnsp. 56, S. 493, 8 würde allein 
als Teufelname gar nicht zu erklären sein; zum Glück findet sich 
das Wort an anderer Stelle (vgl. Grimms Myth. S. 886 f): in der 
Kaiserchronik V. 12183 (ed. Schröder) wird Crescentia angeredet 
„waz huotest du däse? übeliu hornbläse! du soltest pillicher da 
ze holze varn danne die mägede hie bewarn, du bist ain unholde 
und sizzest hie behangen mit golde." Also, kann man mit J. Grimm 
fortfahren, „man glaubte im 12. Jh., dass die Unholden in den 
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Wald fahren zum wilden Heere und Hörner blasen." Ursprünglich 
bedeutet Hornpläse also Unholde, Nachtfrau, dann später Hexe, und 
endlich in der Form Hornpläs (-er) jedes teuflische Wesen. 

Lasterbalg (Fnsp. 53, S. 443, 6 und 4. Erl. Sp. V. 90) 
bedeutet „Schandbalg," wodurch dem Teufel sein ganzes schänd- 
liches Wesen vorgeworfen werden soll; denselben Teufelnamen 
finden wir bei Berthold v. Regensburg Bd. I, 156, l (ed. Pfeiffer 
u. Strobl), während lasterbalg als Schimpfwort häufig belegt ist. — 
Dieselbe Bedeutung hat Lästerlein im Fnsp. 57, S. 508, 23 (zu 
laster: Schmach, Schande). 

Lisegang, der Name eines Teufels im AM. Pass. V. 7281, 
ist ein Substantivum wie Leistritt u. a. und hat die Bedeutung: 
einer, der leise, schleichend dahergeht; dazu passt hier in 
unserem Stück, dass er die flüchtige Seele wieder in die Hölle holt. 

Nimmerguot heisst ein Teufel im Fnsp. 56, S. 492, 23, ein 
ähnlich allgemeiner Name wie im Haller Pass. Seite nfrura für 
den Teufel, der kurz vorher Titinil genannt wird (vgl. ed. Wacker- 
neil S. 265, V. 1276ff.). 

Nicht so sicher zu deuten wie die bisher betrachteten Teufel- 
namen ist Noytor; er kommt sehr häufig vor: 1) als Noytor 
im ßedent. Osp. V. 1965, ed. Fron. I; 2) als Natyr im Alsf. 
Pass. V. 234ff. ; 3) im Friedberger Pass. Notir; o für a ist 
wetterauisch nicht auffällig; 4) als Notir im Fnsp. 125, S. 90, 15; 
5) als Nottir im Fnsp. 111, S. 937,34; 6) im 4. Erl. Spiele 
V. 108 als Nottir. Eine einheitliche Bolle hat er nicht. Was 
die Bedeutung des Namens angeht, so wollte Mone „Schausp." 
S. 27 und EttmüUer in seiner Ausgabe des Reden t. Osp. ein fran- 
zösisches Wort zu Grunde legen. Viel wahrscheinlicher scheint 
mir der Name das mhd. Wort natere zu sein, eine Vermutung, 
die schon vorher Edw. Schröder (vgl. ZfdPh 24, 370) und Haage 
(S. 70) ausgesprochen haben. 

Ebenso umstritten ist der Teufelname Puk gewesen (Red. Osp. 
V. 459, ed. Fron. I); EttmüUer S. XIX schlug nd. püken kratzen, 
schaben vor, worin ihm Freybe in seiner Übersetzung und Froniug 
folgten. Woestes Erklärung in seinem westfälischen Wb. = 
Schweinchen würde sehr gut passen, wenn nur puck in dieser 
Bedeutung in der Gegend von Redentin nachzuweisen wäre; am 
besten tun wir, es mit dem Shakespearischen Puck zusammen auf 
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altnord. püki z= puer Zwerg, Kobold zurückzufahren, wofür das 
noch jetzt in Schleswig-Holstein bekannte Hauspuken = Haus- 
geister spricht (s. Schröder in seiner ed. S. 18); vgl. engl, 
hellepuke bei Skeat „Zu Langlands Vision of William" 16, 164 
(S. 310). 

Eine allgemeine Bezeichnung für ein weibliches teuflisches 
Wesen ist Hellekrugk, der Name der Mutter Lucifers im Alsf. 
Pass. V. 432 flf.; „Höllenkrücke" soll wohl eine krumme Hexe 
bezeichnen, die sich auf Krücken stützen muss. Vgl. Mone 
„Altt. Seh." S. 131, V. 734 und ApoUonius von Heinrich von 
Neustadt, ed. Strobl V. 4292. 

b) Die Teufel sind nach den einzelnen Lastern benannt; 
meist begnügt man sich hier mit einer Personifikation. 

Funkeldune (zu dun nd. := betrunken) im Eedent. Osp. 
V. 1652, ed. Fron. I entspricht unserem „sternbesoflfen" (s. Fron.); 
von seiner Trunkenheit erfahren wir im Stück nichts, nur seine 
grosse Trägheit wird erwähnt. 

Den Teufel der Verleumdung bezeichnet der Name Klet 
(Eger. Frl. V. 5056, 5832 u. a.); denn sicherlich müssen wir 
dabei an die Redensart ,Jem. Kletten anhängen oder werfen" 
denken, die schon im 15. Jh. zu belegen ist, vgl. Fnsp. 269, 13; 
daran« muss sich die Bedeutung „Verleumdung" für Klette ent- 
wickelt haben, vgl. DWB 5, 1153, wo auch noch ein Verbum 
kletten im Sinne von „scheiden" belegt wird. 

Der Schmähteufel wird ferner bezeichnet durch das einfache 
Substantiv Lesterer im Haller Pass. V. 1816, ed. Wacker- 
nell S. 343. 

Viel besprochen ist der Name Licketappe, im Bedent. Osp. 
V. 1596 (ed. Fron. I); die Handschrift scheint Licketuppe zu 
haben, vgl. Schröder S. 17, aber licketappe ist vorzuziehen. Die 
Bedeutung ist „Zapfenlecker", einer, der den Zapfen eines Fasses 
ableckt; in dieser Bedeutung, die dann zu „Leckermaul, Näscher" 
übergeht, ist lecktappe noch heute üblich, vgl. Woeste : „Wb. der 
westfäl. Mundart" S. 158. 

Ein Tanzteufel ist in Machdantz (vgl. schickedanz = ordne 
den Tanz) im hess. Weihnachtssp. V. 794 und im Alsfelder Pass., 
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ed. Fron. S. 580 Anm. zu sehen, wo dieser Name in den sp 
hinzugefügten Strophen genannt wird*). 

Schendel (= Schmähteufel, vgl. o.) kommt im Fnsp. 57, 
S. 509, 23 vor; sein eigentlicher Charakter ist aber nicht mehr 
zu erkennen. 

Schorbrand im Alsf. Pass. V. 406 (ed. Fron. 11) lehrt 
afterreden, lügen, betrügen u. s.w.; dazu passt der Name, dereinen 
Zwietracht- und Unruhstifter bezeichnet (s, o. den miles Schueren- 
prant). Eine Frau Schüerenbrand kommt in Wittenweilers Bing 
Bl. 23, 3 vor; in entsprechender Bedeutung wird heute in West- 
falen stokebrand (= Anschürer, Anstifter) gesagt. 

Spränzl, der Name eines Teufels im Haller Pass. (ed. Wacker- 
neil S. 342) V. 1790 bezeichnet die Geckenhaftigkeit, vgl. mhd. 
spranz Geck, Stutzer. 

Eine ähnliche Personifikation kommt ebd. S. 345, V. 1902 
vor, nämlich Untreu als Name eines Teufels, der sich besonders 
an Betruger, Ehrabschneider u. a. heranmacht. 

Sturpaus in demselben Stück V. 1842, S. 343 ist zu 
sturen = stören und paus = mhd. püs Pause, Rast, Ruhe zu stellen. 
Dazu passt, dass er in allen Ständen Zwietracht stiftet. 

Sahen wir schon, dass der Verfasser des Haller Passionsspiels, 
als er die Zahl der Teufel vermehren wollte, in grosser Verlegen- 
heit um neue Namen war und deshalb meist Personifikationen 
wählte, so zeigt sich seine geringe Phantasie am^ kläglichsten in 
dem ausdruckslosen Namen Nichtumbsunst (V. 1860, S. 344), 
der dann folgendermassen erklärt wird: 



*) Das eben Homerkte ist nicht ganz genau; nur die Namen von drei 
neuen Teufeln Maehdautz, Zegcnbart, Leviatan sind aui Rande der Hls. nach- 
getragen; die Strophen, die sicher aber dazu gehörteiu sind nicht erhalten, 
s. Fron. a. a. 0. Auffällig ist, dass die beiden deutschen Tcufclnamen auch 
im hess. Weihnachtsspiel, und sonst nirgends, vorkommen und zwar Mach- 
dan tz auch für einen Teufel, Zegenbart wenigstens als Schimpfwort und als 
der Name eines trägen Knechtes (s. u.). Sicher hat der Alsfelder Schreiber 
hier das hess. Weihn benutzt und wurde wohl auch den dritten Teufclnamen 
aus dieser Quelle geschöpft haben, wenn nicht die dort noch vorkommenden 
Namen bereits im Alsfelder Spiel vorhanden gewestn wären; so nahm er 
seine Zuflucht zur Bibel. — Diese neue Übereinstimmung der beiden Spiele 
stützt wohl Fronings Vermutung (S. 903), dass das Weihnsp. aus Alsfeld 
stammt. 
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Luciper, Nichtumbsnnst ist mein nam ; 

Dn mochst woll fragn, warumb ich hör kam 

ümb sunst pin ich nicht her khernen. 
Auch nur Personifikation ist der Nanae ünversinn im Fnsp. 
111, S. 901 ff.; so (== Torheit) ist das handschriftliche Universum 
nach ansprechender Vermutung Haages (a. a. 0. S. 70) zu lesen 
und nicht als ünversün (nach Keller in den Fnsp.). 

c) Nicht erklären konnte ich: Kottelrey im Alsf. Pass. 
V. 163; ist dies vielleicht der Name eines Tanzes? zu kotteln 
schütteln oder md. kottel Eingeweide? 

Ruffo im Pfarrkircher und Haller Pass. V. 1234 (ed. 
Wackerneil S. 263); er ist der Teufel des Raubs und wohl iden- 
tisch mit dem Teufel Rüffln in Ottokars Österreich. Reimchronik, 
ed. Seemüller V. 93776; zu ruffian? 

Schoppenstuck im Alsf. Pass. V. 42; 

Schorzemage im Friedbergcr Pass., ZfdA 7, 548; 

Sninkensnabel ebd. S. 545; was bedeutet sninken? Ist es 
nicht vielleicht aus swenken verderbt, sodass dann ein Trinkteufel 
gemeint ist, vgl. das maul swenken = trinken, DWB 9, 2533? 

Waldachim Eger. Fronl. V. 7598; = waltec? 



E. Kleinere Gruppen. 

1. Personen geistlichen Standes. 

a) Betrachten wir zunächst die alten Taufnamen, so können 
wir aus ihrer immerhin beträchtlichen Anzahl darauf schliessen, 
dass sie auch in Wirklichkeit unter den Geistlichen der damaligen 
Zeit noch sehr verbreitet waren. 

Mönch Berchtold (zu berht und waltan) wird im Fnsp. 53, 
S. 431, 8 in Verbindung mit Neidhart genannt; im Fnsp. 66, 
S. 571, 20 ist ein Mönch dieses Namens ein geriebener, lieder- 
licher Kerl, der die Dummheit der Bauern für seine gemeinen 
Zwecke gut auszunutzen weiss. Michels S. 88 sieht beidemal 
Reminiszenzen an Berthold von Begensburg darin. 

Brün, der Name des Kämmerers im Trierer Theophilus V. 62, 
gehört zu Brunhard, Brunheri u. a., die mit brunja Brünne zu- 
sammengesetzt sind. 

Degenhart heisst ein anderer aus dem Domkapitel im 
Theoph., V. 234. 
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In demselben Stücke kommen noch vor : Frederik, der Name 
des üntersängers, V. 158; — Gumprecht, V. 242; — Renvert, 
der Name des Dechanten, V. 56 ; er ist enti^tellt aus Begenfrid = 
Baginfrid (zu rag-, ragin = consilium); — Synert, der Name 
des Scholastikus, V. 70; er geht auf Sinhard (zu sin-, das ver- 
stärkende Bedeutung hat) zurück, vgl. Förstemann Sp. 1337; — 
Wynolt (aus Winiwalt), V. 248. 

Im Fnsp. 128, S. 224, 18 wird der buhlerische Mönch 
Goppolt (aus got und halt) genannt. 

Dann ist noch Jutta, der Name der Päpstin im Fnsp. 111, 
S. 903, 4 u. ö., heranzuziehen; er gehört zu einem unerklärten 
Stamm Jud-, vgl. Weinhold „Kieler Pn." und Förstemann Sp. 982; 
Weinhold „Dtsche Fr." 1', 18 stellt es zu Judith. 

b) Von den Übernamen ist der Bischof Gugelweit oder 
Gugel im Fnsp. 68, S. 603, 25 und 604, 34 nach seiner Kapuze 
benannt; gugel für Mönch findet sich ferner noch in Namen wie 
Gugelfranz, Gugelfritz, vgl. Kurz „Th. Murners Gedicht vom 
grossen lutherischen Narren" S. 220. 

Nach der grauen Farbe der Kutte wird einem Mönch im 
Fnsp. 54, S. 476,3 der Name Kopold (= Kobold) gegeben, vgl. 
DWB unt^r Kobold. 

Die Unsittlichkeit der Geistlichen wird gekennzeichnet durch 
den Namen und die ihm entsprechende Bolle des Pegauners 
(= Laienbruders) Pibelitz im Fnsp. 70, S. 616, 15; pibelitz geht 
im letzten Grunde auf pipa Bohre, membrura virile zurück; vgl. 
Vogt in ZfdPh 27, 116. 

Sehludreich, der Name des geldgierigen Abtes im Fnsp. 68, 
S. 605, 27, ist vielleicht aus studrich (sehr reich) verderbt, das 
das ganze Sinnen und Trachte?i des Abtes ausdrücken soll; an 
rahd. slüderer, frnhd. „schlauderig" ist wegen mangelnder Diph- 
thongierung wohl nicht zu denken. 

Ein anderer Abt in demselben Stück (S. 605, 3) soll ein Bei- 
spiel für die Völlerei der Mönche sein; „gute kost und guter 
wein" sind alles, wonach er strebt, und als der Entkrist dies 
reichlich zu geben verspricht, ist er sofort für diesen gewonnen. 
Einem solchen Charakter angemessen ist der Name Gödlein 
Walt schlauch, d. h. der Schlinger, Schlemmer, der im Walde 
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lebt (s. 0.). Gödlein ist nicht mit Bestimmtheit einem Stamm zu- 
zuweisen, es kann auf got-, göt (guot) oder guj) > got- zurück- 
gehen. 

Ihre Herkunft aus den derben Fastnachtspielen offenbaren 
deutlich die fingierten Heiligenuamen im Fastnachtspiel 60, 
S. 540; Sant Schweinhart, „den man in einem seustall fand"; 
der Name ist nach der Analogie von Eberhart u. a. gebildet; — 
Sant M er dum (= lat. merda Menschenkot, vgl. Schmeller I, 1646) 
und sand Maulfrank (s. o.). 

2. Der Arzt und sein Kreis. 

a) Hier sind nur wenige alte deutsche Taufnamen zu 
nennen: 

Allwein (= Adalwin), der Name des Knechts in Zing. 26, 
S. 252; 

Gumprecht, der Name des zweiten Dieners in Dr. knoflach 
(Zing. 6) V. 25; 

Adelheit, wie die Frau des Arztes in Zing. 4, V. 53 heisst. 

b) Zahlreicher sind die Beinamen vertreten; sie bezeichnen 
aber weniger den Beruf des Arztes, wie man erwarten sollte, sind 
vielmehr meist Schimpfwörter; besonders gilt dies von den Namen 
der liederlichen Possenreisser, die dem Quacksalber als Knechte 
beigegeben wurden und beim Volke ausserordentlicher Beliebtheit 
sich erfreuten. 

Dem ersten Diener des Arztes in Zing. 6, der dem Ehemann 
rät, die Frau durchzuprügeln, wird wegen dieser Gesinnung der 
Name Fern fleck (= her den fleck schlag einen Hieb, eine breite 
Wunde) gegeben. 

HuUe tusch (Fnsp. 6, S. 59, 25 u. ö.; Halletusch S. 64, 14 
u. 25), den Namen des zweiten Dieners des Meisters Viviam, kann 
ich nicht erklären. Was ist tusch? 

Ein Schimpfwort, das wir schon als Name eines Teufels (s. o.) 
kennen lernten, nämlich Lasterbalg, dient als Benennung des 
buhlerischen, ungestalten Freundes Bubins im Innsbrucker Osp., 
ed. Mone „Altt. Sch.'^ V. 654, S. 128. 

Pasta un nennt sich anfangs Kubein dem Arzt gegenüber 
Cd. Erl. Sp. V. 128), dann aber gibt er seinen wahren Namen an; 
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— ganz ebenso wie hier Rubin, spielt Pusterbalk im Innsbrucker 
Osp. (ed. Mone „Altt. Seh.") V. 596 mit seinem Namen Versteck; 
er nennt sich Pastuche. Der erste Name wurde von Schönbach, 
Gott. Gel. Anz. 1882,11,894 als Passauner = Tölpel gedeutet, 
während Pastuche nach Mone (im Glossar) eine Abkürzung von 
Pusterbalk nach Analogie der mit k gebildeten Kosenamen sein 
soll; beide Erklärungen sind wenig einleuchtend. Wahrscheinlich 
liegen beidemal Neubildungen von mlat. pastucia Pastete, pasta 
Teig, pastare kneten vor (s. Du Gange V, 126; 131b), sodass die 
Namen mit Bücksicht auf die Arzneien und die Beschäftigung 
der Quacksalber gewählt wären. 

Ausser in diesem Innsbrucker Osterspiel V. 605 kommt 
Pusterbalk, der ünterknecht Kubeins, noch vor im 3. Erl. Spiel 
V. 637 und im Ypocras (Zing. 4, V. 143 u. ö.). Der Name be- 
deutet „Blasbalg", wobei man sich aber wohl schwerlich eine Be- 
ziehung auf Personen denken kann; ich kann mir auch nicht vor- 
stellen, dass der Darsteller eine „seinem Namen entsprechende 
Maske'' trug, wie Weinhold, Jb. f. Ltg. I, S. 4 meint, es ist viel- 
mehr wieder ein Schimpfwort ohne einen bestimmten Sinn. 

Puchsindasgras, wie Rubeln den Arzt im 3. Erl. Sp. V. 537 
nennt, bedeutet wörtlich: „spring in das Gras" (puchsen = bockezen), 
wobei daran zu erinnern ist, dass der Quacksalber alle möglichen 
Länder auf einer Geiss „überrannt" hat, vgl. Kummer im Glossar. 

Quenzepelzsch, wie der Knecht des Arztes im Fnsp. 6, 
S. 58, 19 heisst, ist zusammengesetzt mit quenzen, einer Art 
Kartenspiel (DWB 7, 2355) und pelz (vgl. Schweinepelz bei 
Fischart, DWB 9, 2451); die Bedeutung ist danach klargestellt. 

Im 3. Erl. Sp. V. 638 nennt Pusterpalk den Rubin „meister 
Riedschalk", was nach Kummer (im Index) zu rüedisch, ridisch 
gehört und also „grober Bösewicht" bedeutet. 

Bei dem Namen des Unterknechtes in Zing. 4, V. .S24, 
Treibenschalk, müssen wir wohl schalk als „Possen, Schalkheit" 
auffassen und an „Possenreisser" denken, als den er sich ja in 
seiner Lobrede auf den Arzt und dessen Frau (V. 39 f.) zeigt. 

Anfügen will ich noch die Namen von 4 ,,doctores" aus dem 
Fnsp. 23, die um ihr Gutachten über den „dreck" gefragt werden; 
ihre Namen sind, wie wir aus den oben erwähnten fingierten 
Heiligennamen schon schliessen dürfen, denen der Bauern ganz 
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entsprechend; da finden wir: herr Gutzindiekrausen, ein 
köstlicher Name für einen, der etwas tief „i^s Glas sieht" (vgl. 
gutzen = gucken; krause = Trinkgefäss, z. B. S. 240, 15 u. DWB 5, 
2093 f.); herr Nasenschmer (mhd. smer), S. 214, 22, der sich 
den Bauernnamen Nasenstank, Nasentropf u. s. w. würdig an die 
Seite stellt, herr Rühschnitz (= abgeschnittenes Stück Rübe), 
S. 214, 22, der nach seiner Lieblingsspeise genannt ist (s. o. 
Rübenschlunt u. a.), und Doctor' Schlickenwurst (S. 214, 21) 
oder Schlickenmost, wie er S. 214, V. 29 heisst. 

Den wunderlichen Medikamenten des Arztes verdanken ihren. 
Ursprung die Benennungen: Gensdreck, ein Name, den Puster- 
balk spöttisch dem Arzt beilegt (3. Erl. Sp. V. 905), und Doctor 
Knoflach (= Knoblauch) vom Claus putzn (?) in Zing. VI. Durch 
Verbindung dieses doctor Knoflacb mit dem maister Hännimann 
aus Zing. 21 scheint der Name Hännimann Knoblach (Zing. 
24, V. 69) entstanden zu sein. 

Schmitzingucken, der Name des dritten Knechtes in 
Zing. 6, V. 270, ist abzuleiten von smitzen = werfen, schlagen und 
„gucke", ein Gefäss für Flüssigkeiten, das besonders von Ärzten 
viel gebraucht wurde, vgl. Ziemann: mhd. Wb. S. 135. Die Be- 
deutung ist also: „wirf in den Topf, mit Beziehung auf die Zu- 
bereitung der Heilmittel. 

Auf das Stossen der Kräuter dagegen bezieht sieb der scherz- 
hafte Name Stosel im Innsbrucker Osp. (Altt. Seh.) V. 620, zu 
mhd. stozen. 

3. Appellativisch verwendete Personennamen. 

Über dies Kapitel hat ausführlich gehandelt Wackernagel in 
der Germ. 4,129 und 5,290. 

Eine appellativische Bedeutung scheint der Name des ge- 
treuen Eckard angenommen zu haben, wenigstens kommt er in 
ganz formelhaften Verbindungen vor. Rubin sagt: 

1) in Zing. IV, V. 260: er wirt gesundt an der vart gleych 
als der plint eckehart; 

2) ebenso Zing. 24, V. 366; 

3) im 3. Erl. Sp. V. 135: 

und reib ir chletcn in den part 
das» si wsent, ich haiss Ekhart. 
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Es ist so recht dem Wesen des ausschreienden Quacksalbers 
gemäss, mit Namen aus der Heldensage um sich zu werfen, auch 
wenn er, wie hier, die Gestalten selbst gar nicht kennt (vgl. 
Wirth S. 184). 

Auf Pusterbalk sind die Worte, die im 3. Erl. Spiel stehen, 
ursprünglich zurückzufuhren; vgl. Innsbrucker Osp. (ed. Mone, 
Altt. Seh. V. 603): 

ich ribe er klotton in den hart, 
ich haiss der krumme Eckart. 

Fast ebenso wie im 3. Erl. Sp. lauten die Verse im 4. Erl. 
Spiel V. 275, hier sind sie aber schon nicht mehr Worte des 
Krämers, sondern des fahrenden Schülers. 

Endlich dürfen wir wohl auch den „prueder Eckardt", den 
Präkursor in Zing. 8, V. 11, im letzten Grunde auf die Gestalt 
des treuen „Eckardt" zurückführen. 

Eine Nachahmung der Formel in der Gestalt, wie sie sich 
im 3. und 4. Erl. Spiel findet, erkennen wir in einem der kleineren 
tirolischen Osterspiele (vgl. Pichler S. 157); hier sagt der Diener 
des Gärtners: 

Ich wil ir scheren den hart 

Dass si meint, ich heiss Eberliard. 

Hier ist also Eckard durch Eberhart ersetzt, wohl ohne 
inneren Grund. 

Die ganze Stelle scheint auf die Fahrenden zurückzagehen, 
durch sie verbreitet und überall eingeflickt worden zu sein ; an 
appellativische Bedeutung des Namens ist wohl nicht zu denken, 
sondern es ist aufs Geratewohl ein Name aus der Heldensage 
herausgegriffen. 

Auf dieselbe Verfasserschaft lässt auch eine andere Stelle 
schliessen: im 3. Erl. Spiel V. 557 sagt Kubein von der Medika: 
„si kan es wol vertuschen 
ob si mit Hadmars gaisel wirt ubcrdroschcn.** 

Der Sinn der Stelle ist doch wohl nicht „prügeln", wie 
Kummer im Glossar ansetzt, sondern eher ein obscönor; ist in 
dem Namen vielleicht eine Keminiszenz an Hadamar von Laber, 
den Verfasser der Minneallegorie „Die Jagd", zu sehen? Der 
Name bedeutet „kampfberühmt", vgl. ags. headu Kampf. 

Im 4. Erl. Sp. S. 1 U) findet sich in einer Zusatzstrophe der 
Name Ludolt; Petrus antwortet dem Rubeln, der ihn fragt, 
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wen er suche: „das tun ich Jesum von Nazaret, prueder Ludolt.*' 
Es ist der alt« Name Liutwalt = Volksherrscher, hier aber sicher 
mit Beziehung auf mhd. luoder „Schlemmerei, lockeres Leben" 
verwendet, das dann zu unserm Schimpfwort „Luder" wurde. 
Pittrolf (=BitterolO wird als Schimpfname im 3. Erl. Sp. 
V. 913 gebraucht; der Name kommt in derselben Verwendung 
auch in Reinbots von Durne „hl. Georg" 42 b vor, vgl. mhd. Wb. 
unter „bitter"; dort ist aber die Bedeutung noch nicht so verblasst 
wie im Erlauer Spiel, sondern schliesst sich mehr an das Etymon 
bittar an, = „grausamer Wüterich". 

4. Isoliert stehende Namen. 

Zu der eben unter Ludolt angeführten Antwort des Petrus 
gehört die Frage Eubeins: 

Wen sucht ir im grab, prüder Aczmann; dieser Name 
kommt auch bei Berthold von ßegensburg vor: pll, zouberaerinne, 
dines atzemannes; hierin sieht Wackerneil S. 511 in der Anm. 
zu S. 273, V. 4282 „eine Art homunculus"; dieselbe Bedeutung 
will er für das S. 273, V. 4282 im Pfarrkircher Passion (wie auch 
Fnsp. S. 47, 16) vorkommende atze annehmen, — für* die Stelle 
im Pfarrkircher Pass. wohl mit Recht, für das Fnsp. S. 47, 16 
ist aber die im DWB 1 gegebene Deutung = Esel vorzuziehen 
und auch auf unsern Namen Atzraann anzuwenden. 

Ein Wirt Arnolt wird im hess. Weihnachtsspiel V. 97 
(ed. Fron. III) genannt; es ist der alte Name Am-walt = „mit 
Adlerkraft waltend", s. Steub S. 19. 

Ebenfalls ein Wirt scheint der taube Etlein im Fnsp. 9, 
S. 96, 32 zu sein; die Spieler sagen am Schluss des Stückes; 

Und wolt ieman nach uns fregen 
So weist si hin gen Erlestogcn 
Oder hinüber zu dem tauben Etlein 
Da sol heint unser herberg sein. 

Daraus darf man wohl auf einen Wirt in der Stadt, in der 
das Stück aufgeführt wurde, schliessen. — Der Name gehört als 
(liminuierte Koseform zu adal. 

Her Fridrich ist der „Fürsprecher" der Frauen im Fnsp. 87, 
S. 704, 26; ein Ratsherr mit dem Namen Heinrich wird Fnsp. 97, 
S. 747, 24 genannt. 

Arndt, Personennftmen 7 
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Im Fnsp. 126, S. 145, 28 heisst die alte Kupplerin Gere 
oder Gera, ein Name, der die Koseform zu Gertrud, Gerlint 
u. a. ist. 

Nicht erklären kann ich: Euolinstacin, der höfischen 
Damen gern rote Schminke kaufen werde, im Osterspiel von Muri, 
ed. Fron. I, V. 63; 

Z Ulrich (Zolrich), den Namen eines Wirtes im hess. Weih- 
nachtsspiel, ed. Fron. V. 115. 

Von Übernamen sind anzuführen: 

Frödenreich (= fröudenreich), ein passender Name für den 
fahrenden Schüler im Fnsp. 54, S. 469, 19, der bis jetzt lustig 
und sorgenlos umhergewandert ist, nun aber von Tanawäschel 
geplagt wird. 

Halbwachsen (Fnsp. 112, S. 958, 8) oder, wie der Name 
im Fnsp. 31, S. 256, 7 entstellt ist, Halspachsen ist ein Wirt, 
der wohl der bekannten Nürnberger Familie dieses Namens an- 
gehörte, vgl. Michels S. 111; der Name bedeutet „halberwachsen". 

Auch Lienhart Stromer (Fnsp. 71, S. 622, 26) scheint ein 
Wirt zu sein; dort wollen die „Clager" Karten spielen, statt zu 
beichten; dann wäre also der Name schon Familienname, denn 
Stromer ist die abgekürzte Form von strömeier, dessen Amt es 
war, auf die Erhebung der Zehnten vom Stroh zu achten; vgl. 
Lexer II. Ein altes Geschlecht dieses Namens ist in Nürnberg 
bezeugt, s. Deutsche Städtechroniken I, 60 flf. — Lienhart = 
Leonhart gehört zu lewo, leo Löwe. 

Passend wie der Name des fahrenden Schülers im Tana- 
wäschel (Fnsp. 54) ist auch der des rohen Henkers gewählt, nämlich 
Pausenhart (= Paussenhart), S. 475, 8, gebildet zumhd. biuzen, 
büzen schlagen (s. mhd. Wb. I, 190); die Bedeutung ist also 
„Schlaghart, Triflfhart!" 

Der Name des sehr lebenslustigen, buhlerischen Fahrenden 
im 4. Erl. Sp. V. 272 ist bezeichnenderweise Smekchenstruczel, 
d. h. koste, nasche den „strützel" (feines Gebäck); vgl. Kummer 
im Glossar. 

Frau Sun n reich im Fnsp. 103 ist der Name der Richterin 
über die sieben Farben ; damit soll wohl die strahlende Schönheit 
rtor Venus bezeichnet werden. 
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Ans dem hessischen Weihnachtsspiele (ed. Fron. HI) sind 
noch einige Namen für Knechte zu erwähnen: Der Name Zegenbart, 
den wir oben schon für einen Teufel kennen lernten, kommt 
hier V. 354 auch für den Knecht eines Hirten vor; man muss 
auch hier eine entsprechende Maskierung des Darstellers annehmen. 
Einen schöneren Namen führt sein Gefährte, nämlich ünver- 
t rossen (V. 424); dieser ist auch sogleich bereit, mit nach Beth- 
lehem zu gehen, während Zegenbart sehr zornig auffährt, als ihn 
der Hirte weckt (V. 388). — Dieselbe Bereitwilligkeit seinem 
Herrn gegenüber zeigt der Knecht Josephs, S eilen fro (V. 170); 
Vilmar in seiner Ausgabe wollte Seltenfro lesen „wegen der 
mühseligen Lebensweise des Knechtes". Demgegenüber macht 
Fron, ni, S. yiO mit Recht den Namen Unvertrossen geltend (so 
soll es doch wohl heissen statt Unverzagt?) und deutet deshalb 
„Seelenfroh"; 11 nach langem Vokal braucht in diesem Stück nicht 
aufzufallen, vgl. mynnen = minen V. 189; rotter = röter V. 556. 



Literarische Quellen der Namen. 

Betrachten wir nun im Zusammenhange die Herkunft der 
Namen, so lassen sich folgende literarische Quellen aufstellen: 

1) Die Bibel; sie kommt vor allem bei den Judennamen in 
Betracht; vgl. S. 3—10. An ein Verhältnis der Rolle zu dem be- 
treffenden biblischen Vorbilde in der Namengebung ist nicht zu 
denken; dagegen spricht, dass für die grausamen und rohen 
Juden oft altehrwürdige Namen, deren Träger oft noch dazu zum 
Geschlechte Jesu gehören, verwandt werden. Vielmehr werden 
die Namen willkürlich gewählt und beigelegt; jeder nahm wohl 
die Namen, die ihm bekannt und geläufig waren. Das Donau- 
eschinger Spiel hat sicher die Genealogie Jesu, wie sie sich im 
1. Kapitel des Matthäus findet, benutzt; denn von seinen 30 Juden- 
namen, die ausser den Blindgeborenen Lucillus und Marcellus*) 
sämtlich der Bibel entnommen sind, lassen sich 22, und gerade 
die unbekannten, darauf zurückführen (ich habe im Text darauf 
aufmerksam gemacht, indem ich die Stelle aus Matth. 1 angab), 
in geringerem Grade scheint diese Genealogie auch dem Egerer 

^) Auffälliger weise kommen diese beiden Namen in derselben Bolle auch 
im Luzerner Osp. vor, vgl. Brandstetter, Germ. 30,335. 
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Spiel als Quelle gedient zu haben, in dem sich freilich auch viele 
deutsche Namen, die das Donaueschinger Spiel gar nicht hat, und 
viele Namen aus dem Lehen finden (z. B. Pessag, Schlem, Secklein, 
Lesar, Mosch). — Übrigens lässt sich natürlich nicht jeder Name 
mit Bestimmtheit aus der Bibel herleiten; mancher kann und 
wird auch wohl oft (namentlich Namen wie Jacob, Moses, Abraham 
etc.) in der Wirklichkeit sein Vorbild, haben. — In bestimmter 
Absicht werden auch einigen Soldaten jüdisch-biblische Namen bei- 
gelegt, s. 0. S. 17 — 18. — Endlich sind die Namen mehrerer 
Teufel der Bibel entnommen, s. o. S. 27 u. 28. 

2) Die deutsche Heldensage. Von ihren Stoffen sind der 
„Rosengarten'' und „Etzels Hofhaltung" dramatisiert; die auf- 
tretenden Personen erscheinen also in ihrer traditionellen Bolle 
(Etzel, Gibich, Kriemhild S. 37 f.; Asprian S. 17; die deutschen 
ßitternamen S. 38 u. 39). Aber auch in neuer Bolle treten die 
Personen der Heldensage auf: Laurin (vgl. S. 18) und Dietrich, 
Hildebrand, Sigenot, Helmschrot (S. 42) als Grabwächter und rohe 
Soldaten ; Biese Grim als ein Bitter (vgl. S. 39) ; Laurin auch als 
Arzt (S. 26); Staudenfuess und Wülflfring als Juden (S. 36) und 
der getreue Eckard in appellativischer Verwendung (S. 95); in 
den Kreisen der Bauern hat der Name Nudunk (S. 50) weite Ver- 
breitung gefunden; Budiger kommt als der Name eines Liebes- 
narren vor (s. S. 50).. 

3) Die Trojasage ist nur von geringem Einfluss gewesen: 
wir finden einen Juden Achilleus (S. 12) und den Mundschenk 
Ajax (S. 16). 

4) Wie aus der Trojasage finden sich auch aus der Artus- 
sage natürlich gerade die bedeutendsten Namen: König Arthaus 
(S. 16) erscheint in seiner sagenhanfte Bolle; zu seiner Schwester 
ist die Jungfrau Lunete (S. 19) geworden; sonst erscheint noch das 
Bitterpaar Gäb.ein und Parzifal (S. 16) und ein Jude Gabin (S. 15). 

5) Die Tier sage liefert uns den Namen Isengrim (miles, S. 42). 

6) umstritten ist der Einfluss des französischen Dramas 
auf unsere Namen. An Abhängigkeit vom Französischen, wie 
Wilmotte wollte, ist natürlich nicht zu denken bei den aus der 
Bibel entlehnten Teufelnamen (s. S. 27 u. 28); wohl aber könnte 
Tuteviilus oder Titinil (s. o. S. 29), der auch in französischen 
Mysterien vorkommt, dorther entlehnt sein. Etwas Sicheres ist 
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darüber aber nicht auszumachen (vgl. Heinzel „Abhandl." S. 66 f.), 
ebensowenig wie über den Knecht des Arztes Robin oder Bubin, 
der auf die französische Pastorellendichtung zurückgeführt wird, 
aber im französischen Drama sich überhaupt nicht findet (s. o. S. 26). 
7) Am einflussreichsten ist die satirische Bauernschilderung 
gewesen, die in die Literatur eingeführt und zur Blüte gebracht 
wurde durch Neidhart. Während bei ihm noch keine komischen 
Bauemnamen vorkommen, suchen seine Nachfolger auch auf diesem 
Gebiete die Bauern zu verspotten, sodass in den Liedern, die 
unter Neidharts Namen uns überliefert sind (ed. MSH 3), schon 
eine grosse Zahl solcher Namen sich findet. Die eigentliche 
Blüte solcher Bildungen waren aber erst das 14. und 15. Jh.: 
die Bürger waren reich und mächtig geworden und sahen auf den 
armen Bauern in seiner Ungelenkheit und Roheit mit Spott und 
Verachtung herab; er war das Ziel ihres Hohnes und Witzes. 
In dieser Zeit werden die satirischen Bauemschilderangen neu 
belebt; Bauernhochzeiten mit darauf folgender feststehender Prügelei 
sind der beliebteste Gegenstand solcher Dichtungen; das gilt von 
dem Gedicht von Mayr Betzen (Hätzlerin S. 259), das uns schon 
eine Fülle seltsamer und satirischer Bauemnamen gibt. Noch 
weiter geht darin eine spätere Bearbeitung, das Gedicht von 
Metzen Hochzeit (Liedersaal 3, 399), bis im 15. Jh. derselbe Stoff 
in derselben Weise von Heinrich Wittenweiler in seinem „Bing" 
zu einem bäurischen Epos umgearbeitet wird. Allen diesen 
Dichtungen reihen sich in der Namenbildung unsere Fastnachts- 
spiele an. Von der grossen Zahl ihrer komischen Bauernnamen 
(s. 0. S. 62—83) sind manche schon in den eben erwähnten 
literarischen Vorbildern zu finden (vgl. Besenstil S. 63, Schnabel- 
raus S. 67, KnoU S. 70; Krelle S. 71, Nasentropf S. 72), die 
andern sind der literarischen Iradition entsprechend neu gebildet 
worden. Zweck dieser Namen ist es, den Bauern zu verspotten, 
seine Fehler und Schwächen, seine Narrheit, Eitelkeit, Eoheit, 
Zanklust, Unreinlichkeit, Gefrässigkeit, Unsittlichkeit zum Gegen- 
stand des Gelächters der Städter zu machen; die Namen sollen 
ein omen für den ganzen Stand, nicht aber für die einzelnen 
Individuen sein. 

Eine Vergleichung der einzelnen Dramen untereinander liefert 
uns aber auch dramatische Quellen. Wenn nämlich zwei Spiele 
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in der gleichen Rolle den gleichen Namen verwenden, so ist, falls 
nicht kirchliche oder gelehrte Tradition vorliegt, gemeinsame Be- 
nutzung einer dramatischen Quelle oder direkte Abhängigkeit des 
einen Spieles vom andern in diesem Punkte anzunehmen. Eine 
genauere Entscheidung lässt sich auf Grund der Namen allein 
nicht treffen. 

Ein solches Verhältnis liegt vor bei dem Teufelnamen Tute- 
villus, der in mehreren Spielen (s. o. S. 29) vorkommt, bei ßobin, 
dem stehenden Namen für den Knecht des Arztes (s. o. S. 26), 
und dessen Unterknecht Pusterbalk, der im Innsbrucker Osp., im 
8. Erl. Sp. und in Zing. 4 auftritt. Dass das 3. Erl. Sp. in seiner 
Arztszene zu dem Innsbr. Osp. enge Beziehungen hat, vielleicht 
es sogar benützt hat, zeigt noch die Ähnlichkeit der Namen 
Pastaun und Pastüche und ihre gleiche Verwendung (s. o. S. 93, 94), 
wie auch die fast wörtlich übereinstimmende Formel, in der der 
treue Eckard genannt wird (s. o. S. 95 u. 96); im 3. Erl. Sp. ist 
jedesmal Bubin statt Pusterbalk der Sprecher. 

Die Zusammengehörigkeit der Frankfurter Gruppe und ihr 
Zurückgehen auf die Dirigierrolle zeigt die Übereinstimmung der 
Bollen folgender Personen: 





Frfrt.Dirig. 


Frfrt. Pass. 


Alsf. Pass. 


Heid.Pass. 


Friedb. 
Pass. 


Jacob (S. 6) 


V. 12 


V. 197 








-- 


Salman (S. 9) 


V. 115 


V. 1542 


— 


— 


— 


Joseph (S. 6) 


V. 9 


V. 147 


— 


— 


— 


Kirsan (S. 11) 


V. 121 


V. 1625 


V. 2466 


— 


— 


NarciUa (S. 30) 


V. 90 


V. 1066 


— 


V. 2337 


— 


Claudius ) 
Albinus ) ^* ^'^ 


— 


Y. 1202 ff. 


— 


V. 079 ff. 


— 


Mannes (S. 83) 


V. 82 


V. 780 


-- 


— 


— 


Lauwendin (S. 34) 


V. 122 


V. 1685 


V. 2475 


— 


— 


Liebennann (S. 35) 


V. 18 


V. 239 


_ 


— 


— 


Kaiman (S. 36) 


V. 78 


V. 1689 


_ 


— 


•— 


Vifelin (S. 37) 


— 


V.537 


V. 1562 


— 


— 


Isengrim (S. 42) 


— 


V. 6935 


— 


— 


vgl. ZfdA 
7.549 



Wie schon aus dieser Tafel zu ersehen ist, hat sich das 
Frfrt. Pass. am engsten an seine Vorlage angeschlossen. Die 
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einzelnen Spiele haben dann aber noch andere Vorlagen teilweise 
benutzt, wie eine solche für das Frankf. Pass. und das St. Galler 
Pass. der beiden gemeinsame Name Samuel (s. o. S. 9) für den 
Vater des Blindgeborenen erkennen lässt, während ein jüngerer 
Schreiber des Alsf. Pass. seine Teufelnamen Machdantz und 
Zegenbart wahrscheinlich dem hess. Weihnachtsspiel entlehnte 
(s. 0. S. 90 Anm.). 

Eine ähnliche Gruppe wie diese mitteldeutsche wird von den 
tirolischen Spielen gebildet, die Wackernell herausgegeben hat. 
Für eine dramatische Vorlage sprechen die EoUen von Matusalem 
(s. 0. S. 7), Moses (S. 7), Samuel (S. 9), Smihel (S. 9), Nasan (S. 18), 
Rosenkranz (S. 86), ßuffo (S. 91) in den einzelnen Spielen; ins- 
besondere gehören Babers Vorspiel und die Mischhds. eng zu- 
sammen, die die Bollen des Barachias (S. 5), Caleph (S. 5), 
Esrom (S. 5) und Sarech (S. 12) gemein haben. 

Die bei Pichler S. 143 und S. 44 mitgeteilten Osp. stimmen 
in den Namen der Grabwächter Unverzait, Wagsring, Wagen- 
drussel und Helmschröt (s.o. S. 43) überein; wie Pichler S. 43 
angibt, ist das S. 44 besprochene Osp. eine Erweiterung von dem 
S. 144 abgedruckten. 

Das häufige Vorkommen des Namens Hippocrates, Ipocras 
für den Arzt (s. o. S. 25) beweist nichts für eine dramatische 
Vorlage der betreffenden Spiele, da diese Bezeichnung zu nahe- 
liegend war, und auch wohl in Wirklichkeit auf den Märkten 
zahlreiche Vorbilder für Name und Bolle zu finden waren; eher 
schon für dieselbe Bolle der Name üncius (s. o. S. 26), der in 
den Fnsp. 45 und 48, oder Vivian (s. o. S. 26), der in den Fnsp. 6 
und 82 sich findet, während die Fnsp. 48 und 82 dem Knechte 
den gleichen Namen (Augustin, s. o. S. 26) geben. Der Name 
des Arztes in Zing. 24, Hännimann Knoblach, scheint auf den 
maister Hännimann in Zing. 21 und den doctor Knoflach in 
Zing. 6 zurückzugehen (s. o. S. 95). 
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Alphabetisches Verzeichnis 

der in den behandelten Spielen vorkommenden Namen. 
Anlautendes P siehe unter B; C unter K bezw. Z; V unter F, T unter D- 



Aaron (Jude) 4 

Abiathar („) 4 

Abiud („) 4 

Abraham („) 4 

Absolon („schwitzbub") 17 

Achas (Jude) 4 

AchiUous(„) 12; 100 

Achior („) 4 

Ackerkitz (Bauer) 68 

AckerschroU (^) 69 

Ackertrapp („) 69 

Ackertrit („) 69 

Aczmann (Schimpfname) 97 

Adelheit (Bäurin; Medica) 53; 93 

Affenschmalz (Bauer) 64 Anm. 

Affenschwanz („) 64 u. Anm. 

Affra (Hofdame) 19 

Aichler (Bauer) 60 

Ajax (Pwitter) 16; 100 

Akcherpolt (Bauer) 52 

Albinus (Batgeber) 17; 102 

Albrecht (Bauer) 47 

Alcawn (miles) 48 

Alert (Bauer) 47 

Alheit (B&urin) 53 

Allwein (Knecht d. Arztes) 93 

llpetrüll (Bauer) 83 



ALrawn (miles) 43 

Amalech (Jude) 4 

Aminadab („) 4 

Amon („) 4 

Amon (Teufel) 28 

Amos (Jude) 4 

Andemigk (Jude) 37 

Anna (Bäurin) 24 

Antonie (Aerztin) 27 

Antonius (Jude) 13 

Appetapp (Bauer) 67 

Appundtapp („) 67 

Arnolt (Wirt) 97 

Arsarax (Jude) 15; 43 

Arthaus (König) 16; 100 

Asel (Jude) 4 

Asor („) 5 

Aspell (Bitter) 20 

Asprian („) 17; 100 

Astharoth (Teufel) 28 

Augustin (Knecht d. Arztes) 26; 103 

Bader, Christan (Bauer) 62 
Pagkenpaus („) 63 

Bai (Teufel) 28 
Balbera, Fridrauna (Bäurin) 24 
Bandir (Jude) 32 
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Pantiiias (Ritter) 20 

Panz (Bauer) 50 

Barachias (Jude) 5; 103 

Bärbl (Bänrin) 24 

Barey (Jude) 11 

Bärtl (Bauer) 21 

Baruch (Jude) 5 

Parzifal (Ritter) 16; 100 

Basilius (Papst) 25 

Passotterer (Bauer) 70 

Pastache (Knecht d. Arztes) 94; 102 

Pastaun („) 93; 102 

Bauer ab eck (Bauer) 58 

Pausenhart (Henker) 98 

Beckart (miles) 41 

Beelzebub (Teufel) 27 

Beldebin (Jude) 33 

Bele (Hofdame) 20 

Belial (Teufel) 28 

Belphegor („) 28 

Benjamin (Jude) 5 

Berchtold (Mönch) 91 

Berith (Teufel) 28 

Pemfleck (Knecht d. Arztes) 93 

Bernhard (Ritter) 39 

Pesach (Jude) 12 

Besenstil (Bauer) 63; JOl 

Pesolt (J 51 

Pestelmaun (Bauer) 62 

Peter (J 22 

Peterlein („) 22 

Piladerseiz („) 62 

Pfutzner («) 60 

Phares (Jude) 8 

Pharon („) 8 

Pibelitz (Pegauner) 92 

Biersieder v. Gfress (Bauer) 72 Anm. 

Bifus (Jude) 34 

Pilzan (Bauer) 80 

Binkenbank (Teufel) 85 u. Anm. 

Bimeberlein v. Schnigling(Bauer)61 

Pimkunz („) 61 

Pittrolf (Schimpfname) 97 

Binomen tal. Eberhart (Bauer) 60 

Boas von Thamar (miles) 17 

Polsterpruoch (Bauer) 64 

Polsterpuob («) 64 



Bone (Teufel) 87 
Bonenfant (Jude) 14 
Boos („) 5 

Borey (0 H 

Possensack (») 12 Anm.; 36 
Bremelein („) 4 
Brendly (Teufel) 87 
Brun (K&mmerer) 91 
^ Prunzinstall, Gretel (Bäurin) 73 
Puchsindasgras (Arzt) 94 
Puk (Teufel) 88 

Punzolt (Bauer) 51 

Puok von Wetzendorf (») 59 
Pusold („) 38 

Pusterbalk(Enechtd. Arzte8)94; 102 
Putz, Hainz (Bauer) 53 

Talmut (Jude) 12 

Tannhäuser (Ritter) 39 

Tarant (miles) 45 

Dathan (Jude) 5 

Tausch (Bäurin) 73 

Täuschel („) 73 

David (Jude, „schwitzbub") 5; 18 

Degenhart (Ritter; Domherr) 39; 91 

Degenlein (Ritter) 39 

Deupolt (Bauer) 52 

Thabri (Jude) 13 

Theophül (J 13 

Tibolt (Bauer) 52 

Diemuot (Bäurin) 53 

Dietel (Bauer) 47 

Dietleib (Ritter) 38 

Dietrich (Ritter; miles) 38; 42 ; 100 

Dietrich von Turnau (Rittor) 40 

Dilltapp, Tilltapp (Bauer) 68 

Titinil (Teufel) 29; 88; 100 

Tolde (Bauer) 51 

Tölp („) 71 

Tondulus (miles) 18 

Dossig (Bauer) 64; 70 

Dreck (J 72 

Treibenschalk (Knecht d. Arztes) 94 

Dreis („Keiner") 25 

Dremel (Bauer) 69 

Tritinklee (miles) 44 

Trogman (Bauer) 59 
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Droll, Troll (Bauer) 69 
Trottentanz („) 68 
Troies (Ritter) 20 
Druckoworst, Tytke (Bauer) 82 
Drudeke (Bäurin) 54 
Trugart („) 56 
Türtnmür (Jude) 16 
Tntevilius (Teufel) 29; 100; 102 

Ebergngl (Bauer) 14; 64 
Eberhart (Bauer u. appellativiscb) 

47; 96 
Eberspis von Erlestegen (Bauer) 80 
Eberzan („) 79 

Eckard,Eckehart(appellativ.)95 ; 100; 102 
Eckehart (Bauer) 47 
Eckereich („) 47 
Efficax (Jude) 14; 43 
Eicborn („) 34 
Eisengrein (Bauer) 47 
Elbel von Leussenpach (Bauer) 58 
Elbelmist (Bauer) 72 u Anm.; 75 
Elia (Königstochter) 38 
Eliud (Jude) 5 
Ell (Bäurin) 53 

Elsamuot („) 54 
Else („) 54 

Eltscbenprecht (Bauer) 47 

Empentrollc („) 69 

Enchenpolt („) 52 

Engelmar („) 48 

Enzlman („) 48 

Epp (J 47 

Erhard de Playttntal („) 58 
Erkenwolt („) 48 

Eschle (Jude) 35 
Esrom („) 5; 103 
Etlein, der taube E. (Wirt) 97 
Etzel ^König) 37; 100 
Eulenvist, Ott (Bauer) 79 
Ewer, EwaBr (Bote) 45 

Federwisch (Teufel) 85 
Veiol (Ritter) 40 
Feirleinv. Obempucfa (Bauer) 23 
Veitlein (,) 23 



Peltigel (Bauer) 69; 73 

Feltrud („) 69; 73 

Vererwedel (V) 83 

Feyfifelmann (Jude) 37 
Feygel („) 35 

Vifelin („) 37; 102 

Fillax (milec) 15; 43 
Yilweiss (Bauer) 81 
Vinsterwedel („) 83 
Fiselmann („) 77 

Vivian (Arzt) 26; 103 
Flatan (Jude) 15 
Fleuchdenzol (Bauer) 82 
Florea (Hofdame) 20 
Fluchuss (Jude) 36 
Folschenwint (Bauer) 75; 83 
Vorndaran („) 78 

Fotzbart („) 78 

Fotzenstrigel („) 70; 78 
Franz („) 23 

Fraunholt („) 52 

Frederik (Subcantor) 92 
Fretendrussel (Bauer) 73 
Friddel (Jude) 33 
Fridenzaun (Bauer) 63 
Fridereich zu Markandeicb 

(Ritter) 40 
Fridl (Bauer) 48 

Fridl aus der au („) 58 
Fridl vom Zan („) 57 

Fridlapp („) 64 

Fridrauna, Freudana (Bäurin) 24 ; 54 
Fridrich („Fürsprecher") 98 
Fritz (Bauer) 48 
Fritz von Zeitenbach etc. (Bauer) 

57; 58 
Frödenreich (fahrender Schüler) 98 
Frouwenzorn (Teufel) 87 
Füll (Bauer) 73 

Fullendrussel („) 73, 74 
Funkeldune (Teufel) 89 
Fümgrill, Kunz (Bauer) 83 

Gäbein (Ritter) 16; 100 

Gabin (Jude) 15; 100 

Gangl in der gstettn (Bauer) 58 
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Gebal ' (Jade) S 

Gebhard,GotzG.v.Dorfen (0 59 

Geiorschnabel {„) 79 

Geigenkloss („) 69 

Geisel (Bäurin) 54 
__ Geisselbrecht (Bauer) 48 

Geissreiter („) 82 

Geinelin (Jude) 5 

Gensdreck (Arzt) 95 

Genslofifel (Bauer) 65 

Gensschnabel („) 79 

Gera, Gere (Kupplerin) 98 

Gerdraut (Bäurin) 54 

Gerhaus („) 54 

Gerstmair (Bauer) 61 

Geryasius (Bote) 45 

Gese (Bäurin) 54 

Geut, Jeut („) 54 

Gewal, Gebal (Jude) 5 

Gezuder Hetzen (Bauer) 77 

Gibich (König) 38; 100 

Ginlöffel (Bauer) 65 

Ginöffel („) 65 

Glattenkling (Bäurin) 83 

Glitschmair (Bauer) 59 

Goppolt (Bauer; Mönch) 48; 92 

Gotschalk (Jude) 34 

Götz (Bauer) 48 

Götz, Heinz G. mit d. lamen haut 
(Bauer) 57 

Gratz (Bauer) 23 

Grod (Bäurin) 25 

Gredlein („) 25 

Grim (Ritter) 39; 100 

Gruomatsack (Bauer) 80 

Gugel, Gugelweit (Bischof) 92 

Guglwein (Bauer) 65 

Gugulus (Jude) 14 

Gumbracht („) 32 

Gump (Bauer) 49 

Gümpel {„) 49 

Gumpolt („) 49; 52 

Gumprecht (Jude; Bauer; Dom- 
herr; Knecht des Arztes) 33; 
49; 92; 93 

Gundelweinv. Wetzendorf (Bauer)59 



Gundelwein y. Tribetant(Baner)58 
Gundlwoin („) 49 

Gundült IJ) 52 

Gütel (Bäurin) 55 
Gutte («) 54 
Gutzindiekrausen (Arzt) 95 
Gjsseldrudt (Bäurin) 54 

Hadmar (appellativ.) 96 
Hafner, Jeckel (Bauer) 62 
Hainkam („) 79 

Halbwachsen (Wirt) 98 
Halletusch (Knecht des Arztes) 93 
Halspachsen (Wirt) 98 
Hännimann (Arzt) 26; 95 
Hans, Herman H. von Tribetei 

(Bauer) 21; 58 
Hansl im letten („) 21; 58 
Harlire (Bäurin) 83 
Harolt (Bauer) 52 

Hauenspeck („) 75 

Haunolt (,,) 49 

Hausknecht, Uol („) 62 
-Hebenstreit („) 71 

Heinrich (Jude; Bauer; Ratsherr) 

33; 49; 
Heinz (Bauer) 47 Anm.; 49 
Heinz, meiers sun (Bauer) 62 

Heinz y. d. guldin Ring („) 57 
Heinz von Schalkhausen („) 59 
Heinz Von Trewetzen („) 59 

Heldepold (Bauer) 49 
Helflein (Jude) 33 
Heihund (Teufel) 87 
Hellekrugk {„) 89 
Hellrigel (Bauer) 78 
Helmschrot (miles) 42, 43; 100 
Helmschrot, Ötel (Bauer) 71 
Henekin (Schimpfname) 21 
Henneke (Bauer) 21 
Hennenmair {„) 61 
Hensel („) 21 

Henselin („) 21 

Hermen („) 49 

Heuslein (Bäurin) 55 
Hildebrand (miles) 42; 100 
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Uilla (Botin; Bäurin) 38; 55 
Hillebrant (Ritter) 38 
Hillprant von der Hüll (Bauer) 59 
Hillegart, HUgart (Bäurin) 55 
Hilpolt (Ritter) 39 
Himlgart (Bäurin) 55 
Hippokrates (Arzt) 25; 103 
Hirolt (Bauer) 52 
Hirschhorn, Ritter vom H. (Rittery40 
Hitzenplitz (miles) 43 
Holderlyn (Jude) 35 
Holriederin (Bäurin) 60 
Holzpock (Bauer) 69 
Homblas (Teufel) 87 
Hospolt (Bauer) 52 
Howcschilt (miles) 17; 42 
HuUetusch (Knecht des Arztes) 93 
Hüllweck (Bauer) 80 

Humel („) 49 

Huntskranz, Seiz (,) 78 
Hyntzke („) 49 

lernfrid (Bauer) 49 
Igelpenz {„) hl 
Ilsam (Ritter) 38 
Ipocras (Arzt) 25; 103 
Irmel (Bäurin) 55 
Imsgart („) 55 
Irrenfrid (Bauer) 50 
Isaac (Jude) 6 
Isandolt (Bauer) 52 
Isengrim (miles) 42; 100: 102 
Ismahel (Jude) 6 
Israhel (Jude; niilos) 6; 17 

Jacob (Jude) 6; 102 

Jans (Bauer) 22 

Jans im Tropstall („) 22; 58 

Jason (Jude) 13 

Jcchonias („) 6 

Jcckel (Bauer) 22 

Jekel (Jude) 6 

Jensei (Bauer) 22 

Josse (miles) 17 

Jont = Geut (Bäurin) 54 

Jobs (B7uer) 23 



Jobst (Arzt) 26 

Jockhl von Jocklenstorff (Bauer) 

22; 58 
Johel (Jude; miles) 6; 17 
Jonamel (Bote) 19 
Jopsue (Bauer) 23 
Joram (Jude) 6 
Jordan („) 10 

Josaphat („) 6 
Josel (J 11 

Joselin („) 1 1 

Joseph („) 6; 102 

Josepus (9) 6 

Josue (miles) 17 
Jud, der tauft J. (Krämer) 82 
Judike (Jude) 36 
Jutta (Päpstin) 92 

Cabri, Chabri (Jude) 13 
Kadrot (,) 1 1 

Kain (,) 7 

Kalbseuter (Bauer) 79 
Caleph (Judo) 5; 103 
Kaiman (J 7; 36; 102 
Katherein (ritterl. Dame) 20 
Kathrein (Bäurin) 24 
Katzenjeger (Bauer) 70 

Katzenstrigel („) 70; 78 

Kelbcrgötz v. Pimtan („) 61 
Kerbenfeger, Lutz („) 78 
Keteriein (Bäurin) 24 
Kirsan (Jude) 11 
Clara (Bäurin) 24 
Claudius (Ratgeber) 17; 102 
Clawes (Bauer) 23 
Klet (Teufel) 89 
Klingensporn (Bote) 46 
Knoll (Bauer) 70; 101 
Knoflach (Arzt) 95; 103 
Knopf (Bauer) 70 u. Anui. 

Knot („) 70u.Anm. 

Knüttel zu Furt («) 70 
Kolb, ülein (^ 65 

Kolwitz, Jäckel („) 61 
Conzgen (Bote) 45 
Konz (Bauer) 47 u. Anm. 
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Kopold (Mönch) 92. 
Kornheinz (Bauer) 61 
Korsur (Bote) 19 
Kottelrey (Teufel) 91 
Krelle (Bauer) 71 ; 101 
Krenzelin (Teufel) 86 
Kriemhild (Königin) 38; 100 
Krinnagel (Bauer) 78 ^ 

Cristein (Bäurin) 24 
Kronschnabel von eckendorf 

(Bauer) 79 
Krumnase (Teufel) 84 
Krumphorn („) 85 
Krumpkragen, Fridl Hainfstunipf 

(Bauer) 63 
Küblmair (Bauer) 61 
Kuenczl („) 47 

Küestrick („) 81 
Cuinprecht (Bote) 45 
Knn (Bäurin) 55 
Kündl (J 55 
Cunrat (Bauer) 47 

Kunz von Tramin („) 77 

Kunze („) 47 

Kuenczl („) 47 

Cunzlein („) 47 

Kuppel von der Hub („) 59 
Cursates (Rittor) 20 
Küssunsdiearskapp (Bauer) 79 
Kutrolf („) 74 

Lamech (Jude) 7 

Lanet (Hofdame) 19 

Langhals (Bauer) 63 

Langwent (Jude) 34 

Lantschalk (Krämer) 82 

Länzl (Teufelin) 28 

Läpp (Bauer) 65 

Lasterbalg (Teufel; Knecht des 

Arztes) 88; 93 
Lästerlein (Teufel) 88 
Laulein (Jude) 34 
Laurin (niilcs; Arzt^ 18; 26; 100 
Lausansloch (Bauer) 83 
Lauwendin (Jude) 34: 102 
Leckenprei, Jörg (Bauer) 75 



Lehnhueber (Bauer) 60 

Leibel, Leiblein (Jude) 33 

Leisgen (Bäurin) 22 

Lemlin (Jude) 34 

Lendiküe {„) 37 

Lentel, Jeckel (Bauer) 52 

Lentel, Uli („) 52;70Anm. 

Lenz („) 23 

Lesar (Jude) 7 

Lesterer (Teufel) 89 

Leupolt (Bauer) 50 ; 52 

Leuschenring („) 81 

Leuschenstil, Kunz („) 83 

Lenssenring, Steffel („) 81 

Leusenrock („) 72 

Leviathan (Jude) 10 * 

Leviathan (Teufel) 28; 90 Anm. 

Licketappe {„) 89 

Lieberdrut (Jude) 35 

Liebermann („) 35; 102 

Lillis (Teufelin) 29 

Lippenlapp (Bauer) 65 

Lisegang (Teufel) 88 

Löffel (Bauer) 65 

Lpi (Prior) 25 

Lucifer (Teufel) 27 

Lucillus (Jude) 14: 99 

Ludolt (appellativisch^ 96 

Lulaff (Bauer) 66 

Lülhart („) 66 

LüUapp („) 66 

Lüllars („) 66 

Lullholz („) 66 

Lüllzapf („) 66 

Luneta (Hofdame) 19; 100 

Lungentriefer (Bauer) 79 

Mabng (Jude) 11 
Machdantz (Teufel) 44; 89; 103 
Machenslaid (Bauer) 71 
Machmet (Diener) 19 
Madenhaubt (Bauer) 79 u. Anm. 
Mader, Lippl („) 62 
Magdalen (Bäurin) 22 
Magock (Jude) 7 
Maidhofirer (Bauer) 81 
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Ifftienplan (Ritter) 4 t 

M&ir lom Brnnnen (Bauer) 58 
„ in der Peunt (,J „ 
„ von Galle („) „ 

„ Yon Hintershin (,0 « 
„ von der Linden („) „ 
„ von Ottenstatt („) „ 
„ von Tauchen („) „ 

Malahel (Jude) 7 

Mammon (Teufel) 28 

Manasses (Jude) 7 

Mangolt (Ritter) 40 

Mannes (Jude) 33; 102 

Manz, Rupolt (der) M. (Bauer) 53 

Marcellus (Jude) 14; 99 

Mardoch (Jude) 7 

Mareth (Bäurin) 24 

Marolt (Bauer) 52 

Marras (Bote) 18 

Marschz (Bäurin) 55 

Matusalem (Jude) 7; 103 

Mätzel (Bäurin) 55 

Maulaff (Bauer) 66 

Maulfrank (Bauer, Heiliger) 66; 93 

Mauzenpart (Bauer) 78 

Mcdes (Jude) 15 

Meir, Kunz (Bauer) 62 

Meir, Hans („) 62 

Mcrduni, Sant (Heiliger) 93 

Metz (Bäurin) 55 

Michel (Jude) 7 

Michclmann („) 7 

Milach (Teufel) 28 

Milchfridl (Bauer) 61 

Milchschlunt („) 75; 83 

Minus (Jude) 14 

Mirolt (Bauer) 52 

Mist („) 72 

Moab (Jude; miles) 7; 18 

ModiUk (Teufel) 29 

Molkenfrass, Hainz (Bauer) 75 

Molkenknoch („) 75 

Molkenpauch („) 75 

Molkenslauch {„) 75 

Moll (,0 63 

Molthunt („) 72 



Mosch, Moses (Jude) 7, 8; 103 
Moselere („) 8 

Messe (miles) 17 
Muckenfist, Cunrat (Bauer) 79 
Muckenrussel („) 79 

Mudo (Jude) 15 
Müetlein (Bäurin) 53 
Mmsin (Jude) 14 
Mussgeut (Bäurin) 57 
Musskünn („) 57 

Nabusardan (Jude) 8 
Nachan („) 8 Anm. 

Nagel, Fritz (Bauer) 77 
Nagenranft („) 76 

Nagmichimars („) 79 
Narcilla (Magd) 30 ; 102 
Narr, Hainz (Bauer) 66 
Narrentotschz („) 66 
J^arrolt, Hans („) 66 
Nasan (miles) 18; 103 
Nasenschmer (Arzt) 95 
Nasenstank (Bauer) 72 
Nasentropf („) 72; 101 
Nason (Jude) 8 
Natey („) H 
Nathan (Jude; miles) 8; 18 
Natyr (Teufel) 88 
Neidhart (Ritter) 39 
Neidolt (Bauer) 52 
Neumair („) 59 
Nichtumbsunst (Teufel) 90 
Nickel (Bauer) 22 
Nimdolt („) 52 
Nimmerfro (Bote) 46 
Nimmerguot (Teufel) 88 
Nitsche mit dem grossen hart 

(Bauer) 56 
Noo (Jude) 8 
Nütopolt (miles) 41 
Noytor, Notir (Teufel) 88 
Nudunk (Bauer) 50; 100 
Nullweck („) 80 Anm. 
Nummerfro (Bote) 46 

Obeth (Jude) 8 
Obitzel (Bote) 45 
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Ocker (Bauer) 77 
Olhuct, Maretli 0. (Bäurin) 53 
österlein, Götz (Bauer) 53 
Osyas (Jude) 8 
Ott (Bauer) 50 

Ott, Hainz 0. („) 53 
.Otteber (Bote) 45 
Ottentanz (Bauer) 68 Anm. 
Ottilia (Hofdame) 19 
Otto von Schotten (Ritter) 40 
Ozoch (Jude) 12 

Quantz (miles) 41 

Quenzepelzsch (Knecht d. Arztes) 94 

Rackenbein (miles) 44 Anm. 
Raffenzann (Teufel) 85 
Randolfina (Bänrin) 55 
Rane, Henneke R. (Bauer) 53 
Ranpolt („) 52 

Rauchfleck (Teufel) 85 
Raunz (Bauer) 50 

Raaschenhafen („) 83 
Reckenhals („) 63 

Regenbart f,,) 50 Anm. 

Regenwart („) 50 

R'^gnolt („) 50 

Reisscnzaun (,,) 71 

Relling („) 50 

Renpart („) 50 

Renvert (Dechant) 92 
Rcschmann (Bote) 46 
Reute (Bäurin) 55 
Ribenbart (miles) 44 
Riedschalk (Arzt) 94 
Rinkelschnch, Albrecht (Bauer) 64 
Robin, Rubin (Knecht des Arztes ; 

Judo) eO, 27; 35; 101; 102 
Roboam (Jude) 8 

Rosen, Ritter von der R. (Ritter) 40» 
Rosenkranz (Teufel) 86; 103 
Rospolt (Bauer) 52 
Rotelstein (Krämer) 82 
Rotzkatter (Bauer) 72 
Rubengrebel v. Erlestegen (Bauer) 

81 



Rubenkorp (Bauer) 76 

Rubenschlunt („) 76; 95 

Rubin = Robin 
Rubling („) 51 

Rübschnitz (Arzt) 95 
Ruckenbein (miles) 44 u. Anm. 
Rudiger (Ritter; Bauer) 38; 50; 100 
Ruebenherbst (Bauer) 76 
Rüedi („) 50 

Ruffo (Teufel) 91; 103 
Rufus (Jude) 14 
Ruley (Bäurin) 55 
Rumpolt (Bauer) 51; 52 
Rumpolt, Jeckel R. von Kletten 

(Bauer) 59 
Runzelt (,,) 51 
Ruodolt („) 50 
Ruofli („) 50 

RuolinRUcin (?) 98 
Rupin (Jude) 35 

Sabba (Jude) 9 

Sabina (Hofdame) 19 

Sadoch (Jude; miles) 9; 17 

Salathjel (Jude) 9 

Salman („) 9; 102 

Salomon (Jude; miles) 9; 17 

Samaroth (miles) 18 

Sampson („) 17 

Samson („) 17 

Samuel (Jude; miles) 9; 17; 103 

Sander (Jude) 13 

Sandermann („) 13 

Sanuwel („) 9 

Sappinskot (Bauer) 70 

Sara (Jüdin) 10 

Sarech (Jude) 12; 103 

Saroth („) 15 

Sathan (Teufel) 27 

Satler, Kunz (Bauer) 62 

Sattelbogen, Ritter vom S. (Ritter) 

40 
Sauel (Jude) 9 
Saufen wein (Bauer) 76 

Saug die klauen („) 76 
Saurkübel („) 81 
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Saurzapf („) 81 

Scalaui (Jude) 15 
Schabedey („) 12 
Schalant („) 15 
Schantfleck („Hausdirn") 82 
Scheiblein (Jade) 37 
Schcissput (Bauer) 81 
Schendel (Schimpfname; Teufel) 

82; 90 
Scherrdarm, Kunz (Bauer) 73 
Scheuhenpflug („) 82 

Schintekrae (miles) 44 
Schittnbaum, Olhart (Bauer) 82 
Schlachinhauffen (miles) 44 
Schlauch, Hans (Bauer) 74 
Schlauraflf („) 67 

Schiern (Jude) 9 
Schlick (Bauer) 74 
Schlickenmost (Arzt) 95 
Schlickenprein (Bauer) 75 
Schlickenwurst (Arzt) 95 
Schlickwoin (Bote) 46 
Schlotmark (Schornsteinfeger) 

70 Anm. 
Schlotmock (Bauer) 70 
Schludreich (Abt) 92 
Schluckcnprein (Bauer) 75 
Schmitzingucken (Arzt) 95 
Schmoell (Jude) 9 
Schmutzgaisel, Rumpold (Bauer) 7 L 
Schmutzindiegelten,Jeckel („) 72 
Schnabeldrussel („) 67 

Schnabelraus, -rauch („) 67 

u. Anm.; 101 
Schnapp („) 67 

Schnellauf (Bote) 46 
Schnipp (Bauer) 67 
Schonspiegel (Teufel) 86 
Schoppenstuck („) 91 
Schopp ins wang (Bauer) 74 
Schorbrand (Teufel) 90; 43 
Schorzemage („) 91 
Schottenbauch (Bauer) 75 

Schottenschlicker („) 76 

Schottenschlund („) 76 

SchroUentrit, Jeckel („) 70 



Schüeronprant (miles) 43; 90 
Schürzenesel (Bauer) 83 

Schwalbenzagel, Steffi („) 79 
Schweinhart, Sant (Heiliger) 93 
Schweinsor (Bauer) 80 
Schweinszagel („) 80 
Schwidrial (Herzog) 16 
Secklein (Jude) 6 
Sciblein (J 33 
Seibolt (Bauer) 52 
Seidenschwanz (Ritter; Bauer) 

41; 68 
Seidcnstranc (Bauer) 68 
Seiz von Westerreich (Ritter) 40 
Seldenkriegk (Jude) 35 
Scldenler (Bauer) 82 
Selem (Jude) 10 

Seligmann („) 7; 35 
Sellenfro (Knecht) 99 
Seltenfrum (Teufel) 88 
Seltenrain (Eöuigin) 38 
Selzam von Gorotten (Ritter) 41 
Semiramis (Jüdin) 16 
Sendcrlin (Jude) 13 
Seufridel (Bauer) 61 
Seututt („) 80 
Sejfrid (Ritter) 38 
Sigenot (miles) 42; 100 
Simon (Jude; Arzt) 10; 26 
Simson (röm. Patrizier) 30 
Sineucles (Jude) 15 
Sistelin („) 37 
Smeckchcnstruczel (Fahrender) 98 
Smihel (Jude) 9; 103 
Sninkensnabel (Teufel) 91 
Snoppenkill, -keil (Jude) 37 
Sodalcs (ein Philister) 30 
Solan (Jude) 15 
Solatiel („) 9 
Soldan (König) 38 
Speckkuch, Götz (Bauer) 82 
Spiegelglanz (Teufel) 86 
Spinnenfist (Bauer) 79 
Spränczl (Teufel) 28, 29; 90 
Springcndantz (miles) 44 
Sreddel („) 44 
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Stadelleiner (Bauer) 60 

Stalas (Jude) 16 

Starcolf (Bauer) 51 

Staudeufuess (Jude; Ritter) 36; 

38: 100 
Stenz zum Altenberg (Bauer) S\ 
StofÜ („) 23 

Stollin zu der Loe (Bäurin) 59 
Stosel (Arzt) 95 
Strigelmeir (Bauer) i52 
Strolntrit („) 64; 70 

Stromer, Lienhart (Wirt) 98 
Strulfengrutz (Bauer) 83 
Strützel („) 75 

Studfaul ' („) 74; 81 

Studvol („) 74 

Stülein („) 83 

Sturpaus (Teufel) 90 
Sturzentegl (Bauer) 83 

Sudler („) 62 

Sumcrglanz, Hermann („) 68 
Sunnreich („Venus"?) 99 
Sunnonglanz, Heinrich (Bauer) 68 
Suntagsfridel („) 57 

Susanna (Hofdame) 20 
Süsskind (Jude) 36 
Sutzelmar (Bauer) 51 
Synagogus (Jude) 10 
Synert (Scholastikus) 92 

überzan, Götz U. (Bauer) 74 
üncian (Arzt) 26 
Uncius („) 26; 103 
Untreu (Teufel) 90 
Unverdorben (miles) 44 
Unversinn (Teufel) 91 
Unvertrossen (Knecht) 99 
Unvcrzait (miles) 43; 103 
Uol (Bauer) 62 
St. Urban (appellativ.) 30 
Uriau (Diener) 19; 26 
Urias (Jude) 10 
Urnell (Teufel) 86 
Ursch (Bäurin) 25 



Wagendrussel (miles) 43; 103 
Wagendrüssel, Wegen- (Bauer) 63 
Wagenknebel („) 71 

Wagsring (miles) 43; 103 
Waldach (Teufel) 91 
Waldraun (Bäurin) 56 
Walkentrit (Bauer) 70; 71 
Walthcrvon Waxenstein (Ritter) 38 
Waltschlauch (Bauer; Abt) 74; 92 
Weber, Heinz (Bauer) 62 
Wegcndrüssel („) 63 
Wegenprant („) 72 

Weidenstoc („) 63 

Weigion (Ritter) 20 
Weinschlunt, Fritz (Bauer) 76 
Weinzange (Bäurin) 76 
Wendelmut („) 56 
Wengker (Jude) 33 
Willenbült (Bauer) 51 
Willekyn (Diener) 45 
Windeck (miles) 44 
Wisel (Bauer) 51 

Wiss mir das gesess („) 74; 79 
Wittich (Ritter) 38 
Witzelher (Bauer) 51 
Wöbbeken (Bäurin) 56 
Wolfhart (Ritter) 38 
Wülfring (Jude) 36; 100 
Wunderer (Riese) 38 
Wynolt (Domherr) 92 

Zacharias (Jude) 10 

Zagelgeut (Bäurin) 57 

Zegenbart (Teufel; Knecht) 85, 90 

A.: 103 
Zenz (Bauer) 23 

Zistorlein („) 83 
Zudebruch (Jude) 37 
Zorobabel („) 10 
Zulrich, Zolrich (Wirt) 98 
Cyprian (Bote) 19 
Zyscrgart (Jüdin) 37 
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